
		
			
		
	
Auf Dolan-Jagd

 

Ein Kapitän verliert sein zweites Kommando - und gewinnt den Kampf um die Dschungelwelt

 

von Hans Kneifel

 

In den langen Monaten der Irrfahrt durch das Sternenmeer der fremden Galaxis M-87 erlebten die Männer und Frauen der CREST IV phantastische und gefahrvolle Abenteuer. Wiederholt schon vermeinten die Verschollenen, einen Weg zur Rückkehr in die heimatliche Milchstraße gefunden zu haben doch immer wieder wurden ihre Hoffnungen durch das Einwirken der Herren der Kugelgalaxis zunichte gemacht.

Inzwischen - auf der Erde schreibt man Ende September des Jahres 2436 - ist die gewaltige kosmische Odyssee der Terraner unter Perry Rhodans Führung vorüber.

Die von Leben entblößte CREST IV ging auf ihre einsame Reise, und mit Hilfe der neuen Paratronkonverter wagten die beiden kleinen Haluterschiffe, vollgepfercht mit der ehemaligen CREST-Besatzung, den Sprung von Galaxis zu Galaxis.

Eine unbekannte Dschungelwelt am Rande der fremden Kugelgalaxis war Ausgangspunkt für ihr riskantes Unternehmen - und eine unbekannte Dschungelwelt in der Nähe des Zentrums der Milchstraße wurde zur Endstation.

Die Rückkehrer aus M-87 können den Planeten der Wiederkehr nicht mehr verlassen. Sie sind auf schnelle Hilfe angewiesen, wenn sie Terra oder einen Stützpunkt des Solaren Imperiums jemals wieder erreichen wollen ...

Die Verschollenen haben Glück im Unglück. Ein Kampfschiff der Solaren Flotte durchquert den Raumsektor, in dem sie sich befinden. Das Schiff ist AUF DOLAN-JAGD. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Vivier Bontainer - Ein Kapitän, der sein Schiff verliert - und einen harten Kampf gewinnt.

Oomph Amber - Ein Dieb aus Leidenschaft.

John Sanda - 1. Offizier des Schlachtkreuzers ORINOCO.

Codiak, Wolff-Rayet, Sheistar, Pasageyn, Argelander und Charkov - Leutnants von der ORINOCO.

Perry Rhodan - Der Großadministrator wartet auf seine Retter.

Atlan - Perry Rhodans Freund und Begleiter.
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„Unsere Galaxis besteht aus rund einhundert Milliarden Sonnen. Diese gewaltige Menge von Sternen verteilt sich im wesentlichen über einen Raum, der, von der Seite betrachtet, annähernd spindelförmig aussieht von einem der >Pole< indes wie ein Feuerrad, wie eine Scheibe, deren Ränder ausgefranst sind. Der Durchmesser von Außenrand zu Außenrand beträgt achtzigtausend Lichtjahre, die dickste Stelle im galaktischen Zentrum mißt sechzehntausend Lichtjahre.

Sol, die Sonne, um die Terra kreist ist siebenundzwanzigtausend Lichtjahre vom galaktischen Zentrum entfernt und liegt daher im letzten Drittel zwischen Zentrum und Außenrand. Sol liegt ferner, vom nördlichen Pol der Milchstraße aus betrachtet, an der Innenseite eines der spiraligen Arme, des Orionarms. Knapp zwei Parsek weiter außen, dem Rand des Leerraumes zu, verläuft der Perseusarm; die Namen dieser Arme sind den prominenten Sonnen innerhalb ihrer Struktur entlehnt.

Es ist selbstverständlich, daß einhundert Milliarden Sonnen nicht ohne Begleiter sind. Die neuesten Messungen haben ergeben, daß unzählige Sonnensysteme existieren. Sie sind über den gesamten Inhalt der Galaxis verteilt. Wieviel es genau sind, kann nicht gesagt werden - wir treiben erst seit vierhundert Jahren systematische Forschungen.

Man hat innerhalb der Galaxis bisher zehntausend Planeten entdeckt, die so weit erdähnlich sind, daß der Homo sapiens darauf Wurzeln schlagen kann.

Weitere zehntausend entdeckte Welten sind dergestalt beschaffen, daß der Aufenthalt der Menschen mit unwesentlichen Einschränkungen möglich ist; zum Beispiel mit Hilfe von Druckkuppeln, unterirdischen Bauten oder durch das Prinzip der Umweltanpassung über biologische Maßnahmen. Bevor wir uns den einzelnen Typen von Sonnen und Planeten zuwenden, eine Bemerkung: Es ist nicht Aufgabe des Handbuchs, jedem Raumfahrer alles über die Galaxis mit ihren Sonnen, Nebeln, Wolken, Planeten, Monden und Meteoren auszusagen. Aufgabe ist es vielmehr, die Koordinaten aller bisher bekannten Planeten und eine kurze Schilderung von Typ, Beschaffenheit der Oberfläche und besondere Verhaltensregeln zu geben. Es liegen selbstverständlich den Koordinaten der Planeten zunächst die der betreffenden Sonne zugrunde, innerhalb deren Anziehungsbereich sie rotieren. Zu jeder Ausgabe des Handbuchs gibt die Administration - soweit nicht strenge Geheimhaltungsvorschriften im Interesse des >Imperiums der Menschheit< vorliegen - laufend ergänzende Blätter heraus. Sie erscheinen entweder: a) als Loseblätter für die älteren, noch im Gebrauch befindlichen Ausgaben der Handbücher, b) als Kunststoffkarten, die in jede der serienmäßigen Schiffspositroniken eingefüttert werden können oder c) als kompakte Blöcke, die bei besonders geeigneten Schiffen der Steuerpositronik als Ergänzung der Erinnerungsspeicher angeschlossen werden können.

Das Verzeichnis ist einmal nach laufenden Nummern des TGC - Terranischer Generalkatalog - geordnet zum zweiten nach den Eigennamen der Sonnen und Planeten.

Achtung: Dieses Handbuch darf unter keinen Umständen in die Hände von Individuen oder Rassen fallen, die Gegner des Imperiums sind. Es ist daher von dringender Notwendigkeit, im Fall der Gefahr die Sicherheitsschaltung ... „ HANDBUCH DER TERRANISCHEN RAUMFAHRT - Auszug - Erstes Kapitel.

 

*

 

Nur das andauernde, dumpfe Summen der schweren Schiffsmaschinen zeigte an, daß der Schlachtkreuzer flog. Die Geschwindigkeit die er hatte, war hier unten nicht festzustellen, auch nicht das Ziel. Etwas anderes war es, wenn man Fluggeschwindigkeit und Ziel wußte. Um den Mann, der schweigend, eine unangezündete Zigarette zwischen den schmalen Lippen, an einem Shift lehnte, herrschte eine relative Ruhe. Es waren nur die Arbeitsgeräusche zu hören, mit denen der Schlachtkreuzer durch den Raum getrieben wurde.

Rund die Hälfte der achthundertköpfigen Besatzung schlief, die andere Hälfte befand sich auf ihren Stationen. Ein angespannter, nervenbelastender Zustand der Erwartung herrschte.

Oberstleutnant Bontainer inspizierte das Schiff.

Knapp sechsundvierzig Jahre alt und schlank; man konnte ihn fast hager nennen. Sein Gesicht war voller Falten und Kerben, die nicht dem Alter entsprachen - Bontainer wirkte wie ein Mann, der vom Schicksal gezeichnet war. Sein Haar war fast schwarzbraun und zeigte an den Schläfen breite, silbergraue Streifen, die sich bis in den Nacken hineinzogen.

„Fernsicherung", sagte er leise, fast tonlos. „Ein dehnbarer Begriff voller Überraschungen ... und nicht voller angenehmer Überraschungen."

Bontainer stand auf Deck eins.

Hier befand sich die untere Polschleuse des Schlachtkreuzers, eines fünfhundert Meter durchmessenden Riesen mit dem Namen ORINOCO.

Bontainer sah sich langsam in einer Art nervöser Gelassenheit um. Auf diesen Einsätzen war es wichtig, absolute Ruhe zu bewahren und sich von jeder noch so winzig erscheinenden Einzelheit beeinflussen zu lassen. Sie konnte entscheidend über Leben und Tod, über Erfolg oder Mißerfolg sein.

Die modernen, noch fast neu glänzenden Shifts waren in den Magnetlagern befestigt und durch zusätzliche Riegel gehalten, um bei Schlingermanövern des Schiffs oder beim Aussetzen der künstlichen Schwerkraft nicht gegen die Wände oder gegeneinander zu prallen. Bontainers Augen glitten über die sauberen Wände, über die teilweise offenen Schotte zu den Antigravliften, über die matt erleuchtete Scheibe der Kabine, von der aus die Schleusentüren geöffnet und geschlossen werden konnten, falls Manöver im Vakuum oder auf Planeten mit giftiger Lufthülle geflogen wurden. Hier unten war alles in bester Ordnung. Die drei Männer, die sich hier befanden steckten in leichten Raumanzügen und hatten die Helme in ihrer Nähe abgelegt.

Bontainer grüßte knapp und lächelte vage, dann ging er an der eingeschalteten Alarmpositronik vorbei, die jedes Schott schloß, falls das Vakuum ins Schiff einbrach, und schwebte hinauf zum Deck fünf.

Bontainer, der ehemalige Kommandant der EX-2333, die im Mai dieses Jahres von einem Dolan vernichtet worden war, war nach dem Verlust sofort zur Erde gebracht worden, zusammen mit den geretteten Kolonisten, Arsali Hingurt und dem Rest seiner Mannschaft. Man hatte ihn nach drei Tagen Urlaub, die er in Terrania City verbracht hatte, sofort dienstverpflichtet Jetzt war er Kommandant der ORINOCO, eines Schlachtkreuzers älterer Bauart, der aber entsprechend modernisiert worden war, ehe man ihn in den Einsatz schickte.

Deck fünf: Hier waren die Werkstätten und die Hangars für die Space-Jets. Zehn der scheibenförmigen Diskusse waren in einem Kreis abgestellt, der um das gesamte Schiff lief. Einige Männer arbeiteten an Werkstücken; da die ORINOCO von Bontainer in bewährter Manier tadellos in Schuß gehalten wurde, fielen nur wenige Reparaturen an. Auch hier herrschte jene nervöse Ruhe, die während der Fernsicherungseinsätze Mannschaften und Dienstgrade ergriffen hatte. Bontainer blieb stehen, zündete die Zigarette an und stellte sich auf das Transportband, das ihn innerhalb weniger Minuten einmal rund entlang der Wandungen des Schiffes an seinen Ausgangspunkt zurückbrachte.

„Tadellos in Schuß, alles ...", murmelte er, sprang vom Band ab und balancierte die Asche, bis er sie endlich abstreifen konnte.

Man hatte den Schlachtkreuzer mit zehn modernen Transformkanonen ausgerüstet, deren schwerstes Kaliber eine Transformbombe in der Größenklasse von eintausend Gigatonnen abschoß. Ferner war das Schiff mit drei hochmodernen Kompaktkalups ausgerüstet, jenen Spezialmaschinen, die zusammen eins Komma zwei Millionen Lichtjahre Flugstrecke erbrachten. Seit Mitte Juni dieses Jahres flog das Schiff unter Oberstleutnant Bontainers Leitung.

Bontainer blieb stehen und überlegte scharf.

Er war, zusammen mit dem Rest seiner Mannschaft, den Überlebenden der EX-2333 und Arsali Hingurt nach Terra gekommen. Aus einer ruhigen, weil bekannten Umgebung zurück ins Chaos. In ein Chaos, das sich von den geordneten Bezügen des Weltraums unterschied wie eine mathematische Aufgabe von einem Abfallhaufen.

Das Imperium kämpfte an allen Fronten, und es schien, als habe das Glück die Erde und die leitenden Männer endgültig verlassen. Und seit gut drei Monaten war Bontainer mit seinen Männern hier und flog Fernsicherung. Er handelte nach seinem genau umrissenen Auftrag, den er in Terrania City, zusammen mit anderen Schiffsführern erhalten hatte: Search and destroy.

Was suchte Bontainer, was suchten jene achthundert Männer unter seiner Leitung? Was suchte die ORINOCO?

Eine silberglänzende Sphäre, zwar nicht mehr neu, aber tadellos überholt und unter Bontainers mitleidsloser Faust zu einem wohlgeordneten, tödlichen Instrument herangereift: das Schiff.

Bontainer war in der Explorerflotte berüchtigt gewesen, Schiff und Mannschaft in einem nicht gekannt guten Zustand zu halten. Er hielt es für besser, seine Mannschaften tagelang mit Reparaturarbeiten zu beschäftigen. Sie waren, wenn sie von Bord gingen, Fachleute, und das Schiff war in jeder einzelnen Schraube ein Musterbeispiel funktionierenden Zusammenspiels. Seit der Zeit, in der Bontainer den Kosmos herausgefordert hatte, um die Ruhe und notfalls als willkommene Beigabe auch den Tod zu finden, hatte er sich beruhigt, aber seine Art, ein Schiff zu führen, hatte sich nicht geändert.

Der Aufwärtsschacht brachte ihn höher hinauf, näher an die Zentrale heran.

Ein Lautsprecher in seiner Nähe knackte scharf und unheilverkündend, darüber erhellte sich eine Interkomscheibe. Mit einem gewaltigen Satz warf sich Bontainer herum und blieb dicht vor dem eingebauten Mikrophon und den Linsen hinter der dicken Panzerglasscheibe stehen.

„Zentrale ... Käptn, bitte melden."

Bontainer drückte die breite Taste die aus Plastik und makellos sauber geputzt war.

„Bontainer, Deck zehn. Was gibt es?"

Auf der Scheibe war der Oberkörper von John Sanda zu sehen, dem Manne, der seit den Tagen der wilden Kämpfe im Labyrinth unterhalb Faberge versuchte, Bontainers Freund zu sein.

„Wir haben eine Strukturerschütterung angemessen. Sie liegt aber nicht in unserem Sektor.

Sollen wir den Kurs ändern?"

Bontainer schwieg drei Sekunden, dann zupfte er sich unschlüssig am linken Ohrläppchen.

„Nein", sagte er. „Wir fliegen Zentrumspatrouille.

Der Sektor gehört nicht uns, und außer uns operieren andere Schiffe dort. Wir ändern den Kurs nur dann, wenn Funkrufe abgestrahlt und aufgefangen werden.

Ich bin in dreißig Minuten in der Zentrale, John."

„Danke, Vivier", schloß Sanda. Der Lautsprecher knickte, die Scheibe wurde stumpfgrau.

Der Auftrag der ORINOCO war scharf umrissen.

Gestartet von Terra, bemannt mit Freiwilligen, Abgemusterten, mit Überlebenden anderer Schiffe und mit Urlaubern, die sich früher als notwendig gemeldet hatten, war die Sollzahl achthundert erreicht worden. Bontainer hatte zwei Wochen lang an Bord ein drakonisches Regiment geführt und hatte die Mannschaft eingefahren. Jetzt, da alles fast automatisch ging, hatten die achthundert Leute freie Hand im Rahmen der Vorschriften. Die Folge war, daß die ORINOCO bisher ungeahnte Erfolge gehabt hatte; sie war in einem tollkühnen Einsatz losgeflogen und hatte innerhalb einer Woche drei Dolans abgeschossen.

Seit diesen Tagen schwärmten achthundert Männer für Bontainer.

Vivier wußte, daß die Stimmung an Bord ausgezeichnet war. Seine Fähigkeiten als ehemaliger Kommandant eines Fernforschungsschiffes wurden der schweren Aufgabe des >search and destroy< gerecht. Bontainers Schiff flog ohne bestimmtes Ziel in der Nähe des galaktischen Zentrums umher, vermied direkte Kämpfe, schlug aus dem Hinterhalt zu, versuchte, die Kolonialwelten in der Nähe dieses Sektors zu schützen und war gezwungen, ohne jene FpF-Kanone, nur mit Hilfe der Transformgeschütze, seinen einsamen Flug durchzuführen.

Die Schirmfeldgeneratoren des Schiffes arbeiteten einwandfrei. Die alten Modelle waren generalüberholt worden. Teile, die nach exakten und quälenden Nachmessungen bewiesen, daß sie durchbrennen würden, waren von Bontainers Männern ersetzt oder, wenn keine Neuteile in den Magazinen waren, neu hergestellt worden. Die Maschinensäle funkelten vor Sauberkeit. Die Kalups standen da: Von ihnen schienen unsichtbare Ströme rätselhafter Energie auszugehen, obwohl das Schiff Unterlicht flog. Einige Männer, die in äußerster Ruhe die Schaltungen überwachten, grüßten nachlässig, aber respektvoll. Bontainer hob die Hand, machte einen kurzen Rundgang und sprach mit dem Cheftechniker.

„Alles in Ordnung, Charter?"

Der Mann nickte und deutete kurz auf die Skalen, die konstante Werte in den Stadien der mittleren Belastung zeigten.

„Wir sind hier unten auf jede Art von Überraschung gefaßt, Käptn", sagte der Ingenieur.

Bontainer folgte seinem Blick und sah die offenen Schranktüren, die zur Seite gefahren waren. Dahinter hingen die schweren Kampfanzüge und die Helme.

Die Waffen befanden sich vorschriftsmäßig in den Halterungen, und die Männer trugen den Bordanzug.

Bontainer nickte zufrieden.

„Das ist gäuber, würde unser exotischer Freund sagen", stellte er fest. „Ich danke Ihnen."

Er ging auf einen Nebenschacht zu und schwebte hinauf, bis er die Leuchtanzeigen für Deck fünfzehn sah. Er schwang sich aus dem Viereck, dessen Schott ebenfalls mit laufendem Servomotor der Hydraulik in Katastrophenschaltung war und betrat die Zentrale des Schiffes.

„Das ist reilotav, Käptn. Schiff glänzt sauberkeitlich?"

Eine schrille, nervöse Stimme kam aus dem Halbdunkel des Raumes. Oomph Amber saß in einem der Konturensessel, so, daß er den Liftausgang und einen Teil der Zirkularschirme gleichermaßen gut einsehen konnte, rieb sich die knochigen Finger und hüstelte erregt.

„Sauberkeitlichkeit vollkommst", grinste Bontainer. Die kühnen Wortschöpfungen und die makabre Art, in der der diebische Lourener das Terranisch handhabte, waren Ersatz für eine Bordzeitung; obwohl keiner der achthundert Männer wußte, was Oomph meinte, waren Ausdrücke wie geimig, lüsker, gäuber oder reilotav in aller Munde und in sämtlichen Interkoms.

Oomph kicherte nervös wie eine alte Frau und sagte in seiner abgehackten Art: „Search traftigen Dolan und destroy ihm, nicht?"

John Sanda, der das Schiff steuerte, drehte sich mit dem Sessel um, bremste den Schwung mit beiden Beinen ab und grinste ebenfalls.

„Das Schiff ist irgendwie schön aufgeräumt, nicht wahr?" fragte er nicht ohne Anzüglichkeit.

Bontainer nickte und setzte sich neben Sanda.

„Ja. Soweit ich es sehen konnte, sind sogar die Nieten aufpoliert worden."

Sanda, ein Mann, der ebenso groß und ebenso hager war wie Bontainer, sah nicht von seinen Instrumenten auf, als er erwiderte: „Gerade die Nieten sind es, die am meisten glänzen, Skipper. Man sollte hier nicht zu sehr auf Chrom achten, sondern auf die innere Struktur."

Er lachte kurz.

Bontainer lehnte sich zurück, zog langsam aus der Brusttasche seines Bordanzugs die schmale Zigarettenpackung, zündete eine Zigarette an und warf die Packung Sanda zu. John fing sie wie die Möwe einen Toastbrocken mit Kaviarresten. Ruhig sagte Bontainer: „Ich kann mich erinnern, damals, in einer Bar in Atlan Village ... da hat ein Erster seinem verehrten Kapitän eine ähnliche Grobheit aufgetischt. Als nach vierzig Minuten die tüchtige Hafenpolizei schon eingriff, war das Lokal verwüstet, und der Erste soll heute noch in Gips liegen, hörte ich. Was sagen Sie dazu, John?"

„Zu Ihrer Story ist nicht viel zu sagen", erwiderte John und wandte Vivier einen Moment sein Gesicht zu. Er hatte kühle, graue Augen und mittelblondes Haar, das im Gegensatz zu Bontainers Haar kurz geschoren war und militärischer wirkte, als es Sanda wollte. Er war Junggeselle und schätzte es, sich mit der Bürste kämmen zu können; es schmeichelte seinem Image.

„Aber ...?"

„Aber zu dem hier etwas mehr. Wir kommen offensichtlich in eine Zone, in der die Astrogation schwieriger wird."

Bontainer zuckte die schmalen Schultern.

„Ich habe keine Idioten an Bord. Außerdem kann ich mich dunkel entsinnen, eine Positronik irgendwo herumstehen gesehen zu haben", er lachte kurz auf, als amüsiere er sich über sich selbst, „sie sollte uns helfen können."

„Das meine ich nicht, Sir", sagte der Funker, der drei Plätze rechts von Sanda entfernt saß, und deutete auf die Schirme. Sie umliefen wie ein leuchtendes Band den gesamten Raum, der nichts anderes als ein Zylinderschnitt war. Auf den Schirmen waren die Sonnen des nahen Zentrums zu sehen, und hinter ihnen, teilweise von Staubmassen verdeckt der Wasserstoffring. Die Sonnen standen hier sehr eng; der Durchschnitt betrug selten mehr als eineinhalb bis zwei Lichtjahre. Ein Hagel von vielfarbigen Strahlungen hätte die Zentrale durchdrungen, wenn nicht die Filter vor die Linsen geschaltet worden wären.

„Das meine ich!" sagte er dann.

Bontainer blickte auf und sah, was der Funker meinte.

Aus dem Gewirr der Sonnen, die hier in der Umgebung der ORINOCO nicht mehr als ferne, punktgleiche Sternansammlungen wirkten, sondern als Sammlung von vielfarbigen Sphären, die in einer merkwürdigen Art hintereinander gestaffelt waren bis sie einen leuchtenden Kern, das galaktische Zentrum - erreichten, hatte sich eine gelbe Sonne gelöst. Sie stand knapp ein halbes Lichtjahr entfernt vor dem Schiff im Raum.

„Nun, eine Sonne", antwortete Bontainer ruhig.

„Das ist im All nicht sonderlich ungewöhnlich, Bilsoon."

Der Funker lächelte maliziös und antwortete: „Uns würde etwas fehlen, Käptn, wenn Sie weniger sarkastisch wären. Wirklich, wir hier in der Zentrale würden schon arg leiden."

„Ich bin dafür berüchtigt, die Wünsche meiner Mannschaft zu ahnen und, sofern möglich, augenblicklich zu erfüllen. Was also, Mister Bilsoon, wünschen Sie?"

„Ihre Beachtung, Sir ..."

„... haben Sie, Sparks", erwiderte Bontainer und drehte sich halb im Sessel herum.

„Ich weiß. Sie sollen jene Sonne beachten."

„Gern", sagte Bontainer im Plauderton.

Diese Unterhaltung täuschte, wenn sie ein uneingeweihter Beobachter vernommen hätte, vollkommen. Ungezählte andere Schiffskommandanten, unter ihnen auch Bontainer und folglich seine rund zwanzig Offiziere, die in der Hauptzentrale saßen, wußten folgendes mit erschreckender Deutlichkeit: Die Großoffensive, die Reginald Bull, Rhodans Stellvertreter, erwartete, konnte jederzeit erfolgen. Sie schien bisher ausgeblieben zu sein, weil die Dolans mit ihren Kommandanten die FpF-Geschütze fürchteten.

Trafen ein Schiff mit dieser Waffe und ein Dolan zusammen, stand der Sieger in dem augenblicklich losbrennenden Kampf von vornherein fest: die Terraner. Fraglos aber waren die Mächte in der riesigen Paratronblase auch nicht untätig. Bull befürchtete, und, wie es den Anschein hatte, zu Recht, daß eine wirksame Anti-FpF-Kanone oder spezielle Ableitschirme entwickelt worden waren.

Die Männer um Bontainer kannten die Gefahren, aber sie wußten, daß Aufregung, nervliche Anspannung und hysterische Reaktionen nichts halfen. Also beschränkten sich hinausgeschriene Befehle und hastig gegebene Anordnungen auf die Zeiten des Kampfes.

„Ein G-Typ", sagte Bontainer ruhig. „Also etwa Kapella, 6000 Grad Kelvin Oberflächenwärme, gelb und sicherlich mit einigen Planeten bestückt. Knapp eine Million vierhunderttausend Kilometer Durchmesser „ John Sanda knöpfte mit der Hand kurz gegen die Hülle eines kleineren Bildschirms, der schräg in den Apparaturen vor ihm angeordnet war. Er zeigte ein Diagramm mit drei Schlüsselwerten, die einander sehr ähnlich waren und innerhalb eines ockerfarbenen Bandes verliefen, von links nach rechts abzulesen.

„Drei Planeten in der ökologischen Sphäre, Skipper", sagte er leise. „Das sollte uns interessieren."

Langsam stand Bontainer auf und blieb, mit beiden Armen auf die Armaturen gestützt, vor dem Testschirm stehen.

„Das interessiert uns", stellte er fest. „Wir nehmen Fahrt auf und gehen vorsichtig näher. Unterlicht.

Schirme anschalten. Eine Empfehlung an Deck Siebzehn, und sie sollen genau aufpassen. Wo bewohnbare Planeten sind, können Dolans im allgemeinen nicht fern sein."

„Wird gemacht, Skipper", erwiderte John Sanda.

In den letzten drei Monaten, in denen sie zusammen flogen, hatte sich zwischen ihnen ein Verhältnis entwickelt, das man mit einiger wissenschaftlicher Phantasie als Freundschaft bezeichnen konnte. Die Schuld, daß das Verhältnis nicht enger war, lag bei Bontainer - er ließ nur wenige Menschen an sich heran, und dies erfolgte offensichtlich erst nach einem langen, schonungslosen Ausleseprozeß.

„Ich gehe hinauf in meine Kabine und bin in rund zehn Minuten wieder hier. Dann sehen wir weiter", sagte Bontainer, schwang sich in den Aufwärtsschacht und schwebte bis Deck Neunzehn A. Dort hatte er, dicht neben der Säule des Antigravschachtes, zwei kleine Räume für sich.

„Irrsinnig schreff", sagte der Lourener.

 

*

 

Vor einer stahlblau gespritzten Kunststoffplatte hielt Bontainer an. Er legte seine Hand auf die Platte, fühlte, wie die bewegten Elektroden des Handabdruckschlosses das Kontaktmetall erwärmten und sah, wie die Tür aufglitt. Sie schob sich seitlich in einen Spalt hinein, und die Schrift „Der Kapitän", darunter „Vivier Bontainer" verschwand mit der Türplatte. Bontainer trat in die karge, rationell eingerichtete Kabine eines Schlachtschiffkommandanten. Licht flammte auf und schuf drei streng begrenzte kreisförmige Zonen gelber Helligkeit. Bontainer ging bis zu einem Schrank, schob die Tür auf und hob die schwere Dienstwaffe hervor, schnallte sie langsam und mit methodischen Bewegungen um. Langes Training der Kämpfe, dachte er bitter.

Zwei Phasen kennzeichneten das Leben dieses Mannes.

Er war in dem Augenblick, als seine Frau mit seinen beiden Söhnen verunglückte, zum erbarmungslosen Zyniker geworden. In einem wahnwitzigen Daueranfall von Todessehnsucht hatte er mit seinem Schiff, der verlorenen EX-2333, das All herausgefordert. Seine wissenschaftlichen Flüge glichen Selbstmordkommandos, die nur durch unglaubliches Glück und die Zuverlässigkeit der handelnden Personen nicht starben wie Mikroben in der Hitze. Deirdre, Marc und Dannie ... die Periode gehörte der Vergangenheit an, endgültig. Sie waren nicht vergessen, aber der unsinnig tiefe Schmerz war vorbei. Arsali Hingurt, die eine jüngere Schwester von Deirdre hätte sein können, hatte den Umschwung bewirkt. In der Sekunde, in der Bontainer das Mädchen in den Kavernen Roanokes traf, hatte er versucht, mit seinem bisher geführten Leben Schluß zu machen - es war teilweise gelungen. Er kämpfte nicht mehr gegen das Universum, weil er seine Position gefunden hatte. Er liebte Arsali, aber selbst das war ihm unmöglich gemacht worden; er fegte durch eben dieses All, weit von Titan entfernt. Er versuchte, Freunde zu finden und nicht mehr kühl, ungeheuer lässig und ablehnend wie eine Stahlwand zu wirken - hierbei zeigten sich Fortschritte. Alle diejenigen Männer seines Schiffes, die in der Lage waren, gewisse Zusammenhänge menschlicher Verwirrungen zu durchschauen, hatten ihn erkannt und fanden ihn lüsker, geimig oder schreff.

Er grinste kurz und dachte an Oomph Amber.

Sein Freund, der nach wie vor ohne ersichtliche Aufgabe mit ihm flog, war die Kuriosität des Schiffes. Bontainer holte aus den Halterungen eines anderen Faches einen Becher mit Kunststoffhenkel und Aufdruck Erinnerung an Saturn Hill, Terrania City, öffnete eine Kombipackung, die aus Milch, Kaffeepulver und Zucker bestand und schüttete sie hinein, dann drehte er im winzigen Waschraum den Heißwasserhahn auf, wartete sekundenlang und goß den Kaffee auf.

Langsam ging Bontainer wieder in den Wohnraum zurück.

Er blieb, während er in kleinen vorsichtigen Schlucken trank, vor dem Bild stehen, das in einem Klemmrahmen zu Füßen der aufgeklappten Einbauliege befestigt war. Arsali Hingurt - eine herrliche Frau: kastanienfarbene Haare, grüne Augen und eine weiße Haut. Sie war wie auch Bontainer, nach einigen Tagen der Erholung dienstverpflichtet worden. Sie befand sich auf dem Saturnmond Titan und war in den Funkdienst dieses eminent wichtigen Stützpunktes eingegliedert worden. Bontainer dachte an ihren Abschied; sie wollten heiraten. Ein Vorhaben, das bei John Sanda verständnisloses Gelächter und einige Stunden psychoanalytischer Gespräche hervorgerufen hatte, mit denen er Bontainer von den Segnungen des Junggesellenstandes hatte überzeugen wollen.

„Nur ein Narr", hatte John Sanda hohnlachend erklärt, „gibt mehr, als er bei sich hat. Warum, mein verehrter Freund und Kapitän, Stütze des Schiffes und unerschrockener Leiter todesmutiger Einsätze, wollen Sie also heiraten?"

„Das, mein lieber Erster", hatte Bontainer gesagt, „verstehen Sie offensichtlich nicht. Waren Sie schon einmal verheiratet?"

„Wenn ich Selbstmordgedanken haben sollte, werde ich sie zuerst zu Ihnen äußern", hatte John erwidert.

„Was verstehen Sie schon davon?"

John hatte gegrinst, eindeutig und, wie es schien, voller Verachtung.

„Nichts", hatte er geantwortet. „Absolut nichts.

Das Verständnis für derlei Dinge überlasse ich Spitzenkönnern wie Ihnen."

Bontainer erinnerte sich der Unterhaltung, trank seinen Becher leer und lachte dann. Er warf einen Blick auf das Bild des Mädchens verstaute den Becher und verließ die Kabine. Er bewegte sich schnell und ohne Umwege auf die Zentrale zu und setzte sich neben Sanda.

Er öffnete den Mund, um etwas zu sagen, als er neben sich eine Bewegung wahrnahm. Ein Offizier, Boosh sprang auf, wirbelte herum und warf sich auf den Lourener. Einhundertachtzig Zentimeter gläserner, durchscheinender Haut, unter der man Adern und Venen, Knochen und Muskelstränge erkennen konnte, zappelten unter dem unnachgiebigen Griff Booshs.

„Zu Hilfe, Männer!" kreischte Oomph Amber.

„Ich werde erworgt!"

Sanda und Bontainer drehten sich gleichzeitig um.

„Warum wollen Sie Amber umbringen?"

erkundigte sich Bontainer ruhig. Er fing einen verzweifelten Blick aus riesigen Augen auf, die zwischen mandelförmigen Lidern steckten. Die elliptischen Pupillen des Loureners schlossen sich zu feinen Spalten. Die überhängende Unterlippe des nonhumanoiden Wesens zitterte wie im Fieber.

„Warum! Ich will eben die Daten eines Linearmanövers ausrechnen greife in die Tasten und merke, das Gerät ist abgeschaltet. Ein abgeschaltetes Gerät ist um diese Zeit unmöglich, außerdem gefährlich. Der große, glänzende Impulsschlüssel fehlt. Ihn kann nur Oomph haben. Gib ihn her, kleptomanischer Sprachkünstler."

Langsam zog Boosh den Lourener aus dem Sessel.

Oomph war dünn wie eine Stange und in einen extra verkleinerten Bordanzug gekleidet, der das meiste seiner interessanten Morphologie verbarg.

Oomph griff mit der freien Hand nachdenklich in die Hosentasche, zog den Impulsschlüssel hervor und gab ihn Boosh zurück. Er schien zu bedauern, aber nicht so sehr die Tat als die Rückgabe.

„Ich habe dich gewarnt, Oomph!" sagte Sanda.

„Beim nächstenmal werden wir dich in einer feierlichen Prozession aus der Schleuse tragen und an einem langen Seil hinter dem Schiff nachziehen.

Dann bist du im frischen Vakuum und kannst in dich gehen."

„Wie treifloch", sagte Oomph kleinlaut.

„Verzeihlichkeit!"

„Komischer Vogel. Was finden Sie an diesem Biest, Käptn?" fragte der Funker.

„Er ist mein ältester Freund", erwiderte Bontainer.

Sein Tonfall ließ keinen Zweifel daran, daß er die Äußerung ernst meinte.

„Was wollten Sie sagen, Vivier?" fragte John Sanda.

„Wir fliegen ein Linearmanöver. Zuerst der dritte, dann der zweite dann der sonnennächste Planet.

Klar?"

„Selbstverständlich."

„Eine Space-Jet bereitstellen. Ken Scott ans Transformgeschütz. Sie und ich fliegen mit, nachdem wir die notwendigen Fernbeobachtungen vorgenommen haben. Einverstanden?"

„Natürlich."

In den nächsten Minuten ging die ORINOCO in den Linearraum und schwang sich auf der Bahnlinie des dritten Planeten zurück ins Einstein-Kontinuum.

Die Instrumente schlugen aus, und die Ortungszentrale begann, gleichzeitig zwei Dinge zu tun: Fernpeilung - sie versuchten, Spuren von Dolans festzustellen oder die Anwesenheit eines dieser hundert Meter großen halbsynthetischen Geschöpfe.

Fernortung - die drei Planeten wurden lokalisiert, die einzelnen Daten, die sich hereinholen ließen, wurden durchgegeben und erschienen auf Nebenschirmen unten vor den Pulten der Männer in der Hauptzentrale.

„Der zweite Planet emittiert starke Gammastrahlungen", sagte eine Stimme. Sie kam aus den Lautsprechern direkt vor Bontainer und Sanda.

„Verstanden", sagte Bontainer. „Wir fliegen zuerst den dritten Planeten an."

John Sanda übergab, nachdem sich das Schiff dem Planeten genähert hatte, an den arideren Mann.

Zusammen führten sie einige Manöver durch und brachten die ORINOCO in einen stabilen Orbit, dreihundert Kilometer über der Planetenoberfläche.

Auf den Schirmen war eine Halbkugel erschienen, die ziemlich kalt sein mußte; tief herabgezogene Polkalotten und weiße Flächen überall auf den Kontinenten.

„Ortungszentrale, bitte melden!" sagte Bontainer scharf.

„Hier Ortungszentrale. Was wünschen Sie?"

„Konnten Sie Spuren von Leben feststellen?

Funkverkehr ... und so weiter?"

Einige Sekunden Pause, dann die Antwort: „Nein, nichts. Auch keinerlei stehende Trägerwellen. Unsere Refraktoren zeigten auch keine Siedlungsspuren."

„Danke", sagte Bontainer.

„Lawrence ... haben Sie das Schiff im Griff?"

Bontainer wandte sich an die Ablösung von John Sanda. Der untersetzte Mann mit der kahlen Stelle am Hinterkopf nickte und drückte die Aktivierungstaste der Fernverbindung nieder; ein Zeichen für die anderen, das Steuerpult des Schiffes durch einen direkten Kanal mit der Space-Jet zu verbinden, mit der Sanda, Bontainer und Scott starten würden.

„Jawohl, Käptn. Ich bin sicher."

„In Ordnung. Beim geringsten Verdacht Anruf, ja?

Wir wollen kein Risiko eingehen. Oomph - du bleibst hier, klar?"

„Klarheitlichkeit, Käpitan", sagte der Lourener mit seiner schrillen Stimme. Er sah sich um, ob nicht irgendwo glänzende Gegenstände herumlagen.

Bontainer und Sanda standen auf und verließen die Zentrale. Die ausgerüstete Jet mit Scott an Bord wartete schon auf sie auf Deck fünf.

Bontainer blickte sich wachsam um, als er an Bord ging. Außer ihm und Sanda waren fünf Mann an Bord; die Mindestbesatzung, die in den Sesseln unterhalb der Panzerglasscheibe Platz hatte. Eine Transformkanone mit einer Abstrahlkapazität von fünfzig Gigatonnen TNT wartete darauf, von Ken Scott, einem der besten Schützen, die Bontainer kannte, eingesetzt zu werden. Einige leise Kommandos schwirrten hin und her, dann kam die Sirene, die andeutete, daß die Hangarschleuse ins Vakuum geöffnet wurde. Die Schleuse der Jet schloß sich, dann kam das Startzeichen. Langsam dirigierte Vivier Bontainer die Jet vom Schiff weg, beschleunigte dann und jagte auf das Bild des Planeten zu.

Er hatte ein ungutes Gefühl.

Es war jene Ahnung, die sich bei allen kampferfahrenen Männern einstellte, wenn sie Gefahren witterten oder erwarteten. Hier, in diesem Bezirk des Alls, weitab der Erde ... hier konnte alles warten. Fremde Dolans, Gefahren, Überraschungen. Alles.

Die Jet näherte sich in geradem Flug einem riesigen, sichelförmigen Kontinent, der sich über die imaginäre Linie des planetaren Äquators schwang.

Bontainer steuerte die Jet, schwieg und dachte nach.

„Sehr gäuber!" murmelte er schließlich.
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„Am häufigsten hat sich folgende Relation gezeigt.

Sie wurde ermittelt aus den Normalziffern zahlreicher Direktbeobachtungen. Eine Sonne des G-Typs mit einer Oberflächenwärme von 6000 Grad Kelvin ist normalerweise rund 300000 mal so groß wie diejenige des Planeten, der als >erdähnlich< eingestuft werden muß wenn sein Bahnkreis einen mittleren Abstand von einer Astronomischen Einheit (AE) aufweist. Die günstige Spektralanalyse muß die Spuren von mindestens siebzig chemischen Elementen ergeben, soll der Planet als erdähnlich im Sinne morphologischer Erscheinung und physikalischer Struktur sein. Da bisher unter Verwendung dieser Gesetzmäßigkeiten weit über neuntausend dieser erdähnlichen Planeten gefunden katalogisiert, teilweise erforscht und teilweise besiedelt worden sind, darf diese Relation als Standardwert angenommen werden. Sie ist empirisch belegt.

Es spielt kaum eine Rolle, wieviel Planeten diese Normsonne hat: Sie kann bis zu dreißig Welten mit deren Satelliten um sich versammelt haben, sie kann aber auch nur einen einzigen Begleiter oder keinen haben - alle Mengen sind praktisch möglich, wenn auch die theoretische Durchrechnung Grenzwerte setzt.

Bedingungen für weitere Erdähnlichkeit: eine siderische Umlaufzeit, die einen Wert von 360 ergibt; die Plus- und Minusabweichungen können noch nicht bindend errechnet werden, da Vergleichszahlen fehlen. Für die Oberflächengestaltung und die zu erwartenden Intelligenzen (ebenso für Fauna und Flora) dürfte eine Eigenrotation von ca. 30 km/sec zuträglich sein. Auch hier sind wir auf Vermutungen mehr angewiesen als auf ..."

HANDBUCH-Kapitel: Erdähnliche Planeten. Auszug.
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Bontainer, der in der großen transparenten Kuppel des oberen Rumpfteiles saß, steuerte die Space-Jet schweigend und schnell auf den dritten Planeten zu.

Die Jet konnte im Überlichtflug eine Entfernung bis zu zweihunderttausend Lichtjahren zurücklegen; ihre Beschleunigung bei schnellen Starts betrug bis zu siebenhundert Kilometern im Sekundenquadrat. Die Eisflächen kamen näher, sprangen förmlich dem Diskus entgegen. John Sanda, der neben Vivier saß, blickte angestrengt nach draußen.

„Der Planet scheint ohne Leben zu sein", sagte er halblaut.

Bontainer nickte.

Alle Männer an Bord der ORINOCO wußten, daß Bontainer vor Jahren seine Frau und beide Söhne plötzlich verloren hatte und daß er, kurz vor der Hochzeit, von dem Mädchen getrennt worden war, das er liebte. Sie sahen seine Bemühungen, darüber hinwegzukommen. Bontainer galt nicht mehr als Feuerfresser, sondern als beliebter Kapitän.

Der Diskus umrundete, etwa hundert Kilometer hoch fliegend, den halben Planeten. Er raste über die Polkalotte, dann einen Streifen Ödland, durchzogen von breiten Flüssen, schließlich ausgedehnte Wälder.

Die Jet schwirrte der Sonne entgegen, huschte über die Trennungslinie zwischen Licht und nächtlichem Dunkel und schlug einen Haken. Jetzt befanden sie sich etwa in Äquatornähe.

„Ortung", sagte einer der Männer.

„Wo?" Bontainer sah überrascht auf die Schirme vor seinem Pult.

„Geradeaus. Fünfhundert Kilometer. Starke Gammaemission, Sir."

Die Jet wurde langsamer, senkte sich bis auf eine Flughöhe von fünfzig Kilometern, ging abermals tiefer und blieb schließlich in konstanter Höhe von fünftausend Metern über Normalnull.

Die Detektoren schlugen aus wie wild.

„Dort, Vivier ... rechts vor uns!"

Bontainer senkte mit einem einfachen Manöver die Kante des Diskus, schrägte die Mittelachse der Scheibe nach vorn ab und hatte einen ausgezeichneten Ausblick. Vor ihm, inmitten der Wälder, lag eine riesige Fläche, die aussah, als sei sie von einem gigantischen Werkzeug gerodet und dann eben geschliffen worden. Sie schien förmlich zu leuchten, und dieser Kreis war es auch, der Gammapartikel aussandte, so stark, daß sie leicht geortet und angemessen werden konnten. Die Jet ging in einen Kreis und umrundete die Fläche, ging ein drittesmal tiefer. Jetzt orgelte sie in hundert Metern Höhe über die Wälder, riß die Luft auseinander.

Der verwüstete Kreis hatte zwanzig Kilometer Durchmesser. Vornübergebeugt sahen die Insassen der Jet genaue Einzelheiten. Hier mußten viele Gebäude gestanden haben; sie waren in Trümmer gelegt worden. Im Zentrum des Kreises klaffte ein flacher Trichter, der mit einer glasähnlichen Schicht überzogen war, rund zwei Kilometer durchmessend.

Noch immer raste die Jet in einer riesigen Rechtskurve um den Ort.

Die Bauten waren nicht nur vernichtet worden - sie bildeten eine halb geschmolzene, halb pulverisierte Masse, die völlig eben war. Die Wälder am Außenrand des Kreises waren umgeworfen, zersplitterte Stämme schimmerten weiß durch das Laub und die Nadeln. Ein Waldbrand hatte eine zickzackförmige Gasse gebrannt und war wohl erloschen, als Regen fiel.

„Eine Atomexplosion", sagte Sanda. „Hier, mitten im Zentrum einer Siedlung, muß ein Projektil eingeschlagen haben. Oder sie haben eine Bombe gezündet, und sich selbst vernichtet."

„Grauenhaft", erwiderte Ken Scott. „Wir fliegen einen Planeten an und entdecken sofort, daß hier Krieg geherrscht haben muß! Oder gibt es eine andere Erklärung?"

„Vielleicht eine Fabrik, die atomare Waffen oder Kraftwerke herstellte ...?" fragte Bontainer.

„Es sieht nicht so aus", erwiderte Sanda.

Die Jet flog jetzt in einer weit geöffneten Spirale aus dem Kreis heraus. Sie suchten nach Überlebenden nach unzerstörten Zeugnissen der planetaren Kultur. Die Sonne war zwar im Handbuch vermerkt gewesen, aber nicht die Planeten. Also waren die Männer der ORINOCO die ersten, die diese drei Planeten sahen und besuchten ... die ersten Terraner auf alle Fälle. Der Diskus flog langsam und vorsichtig entlang eines breiten Flusses, die Männer beobachteten sorgfältig die Uferstreifen und hofften, einen Überlebenden zu finden, ein Boot, oder eine Fischerhütte, ein kleines Dorf oder etwas das ihnen Aufschluß über die Wesen geben konnte. Dreißig Minuten lang suchten die Männer die nähere Umgebung ab, aber sie fanden nichts. Nicht einmal eine Spur von Überlebenden.

Keinen Funkkontakt; der Funker der Jet suchte die gesamte Breite des Frequenzbandes ab.

Keine Rauchzeichen; sie wären in der kühlen, fast unbewegten Luft ausgezeichnet zu sehen gewesen.

Außer dem stark strahlenden Kreis keinerlei andere Energiequellen, die von den hochempfindlichen Meßgeräten der Jet angemessen werden konnten.

Nichts ...

Bontainer zuckte mit einer hoffnungslosen Bewegung die Schultern und bewegte die Hebel der Steuerung.

„Nichts", sagte er dumpf. „Wir müssen uns damit abfinden, daß dieser Planet nur dünn besiedelt war daß sich die Bewohner an dieser Stelle zusammengedrängt hatten."

John Sanda wandte ihm sein betroffenes Gesicht zu und fuhr fort: „Und genau an dieser Stelle starben sie. Und vermutlich alle gleichzeitig. Ob wir jemals den Grund erfahren werden?"

„Ich weiß es ebensowenig wie Sie, John", sagte Bontainer. „Ich rufe die ORINOCO. Wir starten eben vom Planeten weg. Bitte zum Einschleusen bereithalten, ferner zum Flug nach dem zweiten Planeten. Ende."

„Verstanden!" antwortete jemand aus dem Raumschiff.

Die Jet raste aufwärts, durchbrach die Lufthülle und näherte sich dem Raumschiff ... Die Männer an der Steuerung bremsten die Fahrt der ORINOCO ab, eine Schleuse im unteren Drittel der Kugel öffnete sich, und Bontainer bugsierte die Jet durch die mehr als vierzig Meter breite Öffnung. Die Polachse der Jet hatte eine Länge von zwanzig Metern, und die fünfunddreißig Meter durchmessende Scheibe wurde verankert. Die Bodenschleuse schob sich auf, die Männer gingen von Bord.

In der Zentrale übernahm John Sanda wieder die Steuerung.

„Wir haben inzwischen die Planeten dieses Systems katalogisiert", sagte eine Stimme aus der Ortungszentrale. „Sie haben, von der Sonne aus betrachtet, die Bezeichnung Alpha, Beta und Gamma erhalten."

„Einverstanden!", erwiderte Bontainer. „Wir fliegen zu Beta."

Der Schlachtkreuzer nahm Fahrt auf. Die optischen Erfassungsgeräte der Jet hatten die Bilder weitergeleitet und sie waren auf allen Schiffsschirmen zu sehen gewesen. Die Peilzentrale hatte auch die wichtigsten Stellen der Unterhaltung zwischen der erkundenden Jet und dem wartenden Schiff mitgeschnitten und auf die Schiffslautsprecher übergeblendet. Die Männer, die wartend auf ihren Posten saßen, wußten worum es ging und was auf Gamma vorgefallen war.

Die ORINOCO beschleunigte und flog nach links, relativ zu der Geraden zwischen dem Planeten mit der ausgelöschten, radioaktiv strahlenden Siedlung und der Sonne aus gesehen. Der Planet Beta befand sich genau rechtwinklig von der Sonne, setzte man seine Position in bezug auf die Gammas.

„Drei Monate im All, und wir sahen nichts anderes als Krieg und Niederlagen, Zerstörung und Angriffe.

Welch eine finstere Zeit", sagte John Sanda nachdenklich und lehnte sich zurück. Der Autopilot steuerte jetzt die Metallmasse des Schiffes. Mit knapp Unterlicht jagten sie dem zweiten Planeten entgegen, schräg an der Sonne vorbei.

„Es ist schwer zu sagen, warum die Galaxis von Auseinandersetzungen geschüttelt wird wie im Fieber", erklärte Bontainer. „Sämtliche Fehlleistungen, die intelligente Wesen aufbringen können, sind hier im Spiel. Neid, Mißgunst, Machtstreben, politisches Unvermögen ... alles das schafft übergenug Gründe, das Imperium anzugreifen. Wir müssen uns wehren, und wir tun dies, so gut wir es können."

Er sah auf das Bordchronometer verglich Geschwindigkeit, Abstand und Zeit miteinander und wußte, daß innerhalb weniger Minuten der zweite Planet dieses kleinen Systems sich als halb ausgeleuchteter Ball, verziert mit den Linien von Wasser und Kontinenten, aus der Finsternis schälen würde. Aus jener unechten Finsternis in der Nähe des galaktischen Zentrums, wo die Sonnen so dicht standen, daß ihr vereinigtes Licht eine diffuse, rätselvolle Dunkelheit schuf. Sie war von der schwarzen Nacht in den galaktischen Außenbezirken verschieden und bewirkte, sah man auf die Schirme, die anstelle von Bullaugen einen Blick ins All ermöglichten, eine nervöse Angespanntheit, die sich jede Sekunde entladen konnte. Die achthundert Männer wußten, daß sie während des gesamten Fluges keinen Anspruch auf Ruhe hatten - jederzeit konnte die Maschinerie anlaufen, die einen Strukturriß des Einstein-Kontinuums aufwies.

Jederzeit konnte der Kampf gegen einen Gegner losbrechen, der ihnen überlegen war.

Die ORINOCO begann mit der Verzögerung.

Vor ihr wuchs aus der seltsam transparenten Dunkelheit eine Halbkugel. Sie war gelb und dunkelblau, mit verwirrenden Linien und großen, leuchtenden Flächen, die kreisförmige Struktur hatten. Der Planet Beta kam näher, wurde größer, die Einzelheiten ließen sich besser unterscheiden. Schräg über die Hell-Dunkelgrenze verlief ein merkwürdiger Streifen, der aus Wolken bestand. Als einige weitere Sekunden verstrichen waren, sahen die Männer, daß es nicht Wolken waren, sondern eine fahlgelbe Wolkenwand von gigantischen Ausmaßen ... Sie überzog förmlich ein Drittel der sichtbaren Planetenoberfläche. In ihr schienen starke Entladungen zu erfolgen; es leuchtete weiß und gelblich zwischen den einzelnen Ausläufern auf, in Sekundenabständen etwa.

„lch nehme an, Sie haben den gleichen Verdacht wie ich, Vivier", fragte Sanda ruhig. Seine grauen Augen hingen an dem Bild, das die Vorausschirme zeigten.

„Das ist ein Planet, der ebenfalls verwüstet sein dürfte, wie auch Gamma."

Bontainer war bemüht, seine Erregung und sein aufkeimendes Entsetzen nicht zu zeigen.

„Zerstörtheit gigantomanilistisch. Überfallen vons Dolan!" kreischte der Lourener.

„Vielleicht, Oomph", erwiderte Vivier. „Wir wissen es nicht. Aber wir werden uns Gewißheit verschaffen müssen."

Er bog das Mikrophon zu sich her, drückte eine runde Taste und sagte halblaut, aber deutlich akzentuiert: „Bitte, Ortungszentrale."

Die Männer auf Deck siebzehn meldeten sich augenblicklich.

„Hier Ortung. Wir wollten eben hinunterrufen, Sir.

Beta zeigt eine ungewöhnlich starke Gammastrahlung."

„Ich habe es vermutet."

Totenstille herrschte in der Hauptzentrale des Schiffes. Die Männer sahen sich mit dem unmittelbaren Schrecken einer zerstörten Welt konfrontiert. So, wie vor einigen Monaten über dem Planeten Roanoke im Kyrou-System.

Wieder fragte Bontainer: „Haben Sie genaue Messungen?"

„Ja. Unsere Instrumente zeigen an daß in der Atmosphäre Betas dreißig Röntgen herrschen."

Ein Röntgen ist die Strahlungsmenge einer Gammastrahlung, die in einem Kubikzentimeter Luft eine elektrostatische Ladungseinheit an Ionen erzeugt. Dreißig solcher Einheiten waren dort unten auf Beta in einem Kubikzentimeter.

„Dort unten lebt nichts und niemand mehr", flüsterte John Sanda. Sein Gesicht war bleich und wirkte wächsern. Es war ein gewaltiger Unterschied, die Vernichtung eines Gegners mitzuerleben - oder zu sehen, zu schweigen - zur Passivität verdammt, wie eine ganze Welt von Radioaktivität verseucht war.

„Werden Sie eine Patrouille ausschicken, Käptn?"

fragte John.

Er hielt die ORINOCO in zweihundert Kilometer Entfernung von der planetaren Oberfläche an. Fast ohne jeden kinetischen Impuls schwebte das Schiff vor dem verwüsteten Planeten Gamma.

„Ja. Eine Jet. Möchten Sie ...?"

„Ja, natürlich."

Binnen einiger Minuten war eine Jet fertiggemacht und wartete auf Sanda. Die vier Männer, die auf Deck Fünf in der Hangarschleuse standen trugen Raumanzüge; Bontainer wollte kein Risiko eingehen.

John Sanda schwang sich, nachdem er seinen Anzug hervorgeholt hatte, in den Antigravschacht und schwebte hinunter nach Deck Fünf. Sekunden später war der silberne Diskus, der im Licht der Sonne aufblitzte, ausgeschleust. Er blieb auf dem Vorausschirm sichtbar, bis er sich als ein winziger Punkt in dem Brodeln der wandernden Wolkenwand bewegte Dann bestand nur noch die Bildfunkverbindung.

Bontainer ließ seine Blicke nicht von dem kleinen Schirm, der vor ihm, direkt vor dem Kommandantensessel angebracht war und schaltete einen Knopf, der den Aufdruck Schiffskommunikation trug.

Bilder und Unterhaltung konnten nun überall an Bord mitverfolgt werden.

 

*

 

Die Landschaft war nicht genau auszumachen.

Eine dichte Schicht Nebel lag über dem Boden. Die Infrarotgeräte der Jet zeigten ein Bild der absoluten Verwüstung. Krater reihte sich an Krater, und die Bausteine, Träger, Betonstürze und Glaselemente waren zu einer kleinformatigen Masse zerfetzt, teilweise zusammengebacken und mit einer dünnen, phosphoreszierenden Schicht versehen. Die Zerstörung war vollkommen.

Zwischen Erdboden und Wolken war eine freie Luftschicht von mehreren hundert Metern Höhe.

Unterhalb der Jet leuchtete sie fahlgelb fast rötlich vom aufgewirbelten und verdampften Erdreich; oberhalb des Diskus, der mit beträchtlicher Geschwindigkeit in der staubfreien Zwischenzone nach Osten raste, waren die Wasserdampfmassen und der hochgerissene Staub schwarz und drohend wie eine überdimensionale Gewitterwolke.

„Der Geigerzähler knattert wie wahnsinnig", bemerkte einer der Männer neben Sanda, der die Steuerung der Jet umklammert hielt. Die Muskeln und die Adern der Handrücken traten scharf hervor, so kräftig war der Griff.

„Die atomaren Bomben müssen vor Stunden detoniert sein", mutmaßte Sanda. „Sonst würden wir bereits eine andere Wolkenstruktur sehen können."

Sie kamen an ehemaligen Großstädten vorbei, an Wäldern und an Industrieanlagen. Sie vermochten den Zweck der Gebäude, die hier gestanden hatten, nur nach den schwach sichtbaren Grundrissen zu erkennen; die Linien und Raster wurden durch das Infrarotgerät sichtbar.

„Es ist sinnlos, hier nach etwas Lebendem zu suchen, Sir", bemerkte Sandas Nachbar. „Sie sind alle tot."

„Mit großer Sicherheit", erwiderte Sanda.

„Trotzdem ... wir fliegen weiter. Vielleicht können unsere Beobachtungen dazu beitragen, daß wir herausfinden, was hier vorgefallen ist."

„Nun", sagte ein anderer. „Was vorgefallen ist, dürfte klar sein. Gamma und Beta wurden durch einen Angriff mit Atomwaffen so nachhaltig verwüstet, daß es ausgeschlossen ist, auf ihnen noch intelligentes Leben festzustellen."

Ein Schweigen breitete sich aus, das schließlich von dem Mann an den Instrumenten unterbrochen wurde. Unter ihnen huschte nach wie vor eine zerstörte und radioaktive Landschaft vorbei, beziehungsweise das was man vorher hätte als Landschaft bezeichnen können. Hügel waren eingeebnet worden, Felsen lagen bloß, deren Oberfläche zu klumpigen Formen geschmolzen war.

„Es wurde ein Bombentyp angewandt, der Radium freisetzte. Die Halbwertzeit beträgt fünfzehnhundertneunzig terranische Jahre. Selbst wenn hier noch jemand leben sollte, was unwahrscheinlich ist wird ihn die Strahlung innerhalb kürzester Zeit umbringen."

Die Jet hatte eine Strecke von mehr als tausend Kilometern zurückgelegt.

Was ihre Instrumente erfassen konnten, wurde zur ORINOCO gesendet. Die Unterhaltungen der Männer waren ebenfalls in den Lautsprechern der Interkoms zu hören, und die Schiffsbesatzung sah mit Sanda und den vier Männern der Stammbesatzung die grauenvollen Bilder, sah die drohenden Wolken und die Blitze, die ins Chaos hinunterzuckten. Sie betrachteten die Schirme und fröstelten.

„John - Sie können dort unten auf Beta nichts Lebendes mehr feststellen? Ist das so?"

„Ja. Nach dem, was wir sehen mußten, hat sich die Bevölkerung des Planeten selbst ausgerottet. Es ist furchtbar. Das, was wir hier sehen müssen, ist vor langen Jahren der Erde erspart geblieben. Sie erinnern sich, Käptn?"

Bontainer lachte nicht, als er ironisch erwiderte: „Erinnern nicht gerade, aber ich weiß darüber Bescheid. Es war Perry Rhodan, der Terra vor dem Schicksal bewahrte, als radioaktive Wüste durch den Kosmos zu rotieren."

Die Ruhe, die nach dieser Antwort sich ausbreitete, zeigte die Spannung an, in der sich die Männer befunden. Sie wurde zerfetzt, als sich die Stimme des Diensthabenden der Ortungszentrale einschaltete. Sämtliche Lautsprecher an Bord begannen zu klirren. Der Mann schrie: „Achtung! Hier spricht die Ortung. Wir haben soeben eine fünfdimensionale Strukturschwingung angemessen. Die überlichtschnelle Schockwelle hat uns vor drei Sekunden erreicht."

„Haben Sie die Richtung feststellen können?"

erkundigte sich Bontainer scharf.

„Selbstverständlich. Galaktisches Zentrum. Wir geben die genauen Daten in wenigen Sekunden zu Ihnen hinunter, Käptn."

„Gut. Sanda?"

Augenblicklich meldete sich John Sanda, der sofort geschaltet und die Jet schräg nach oben gezogen hatte und direkt die obere Kante der schwarzen Wolkenwand ansteuerte. Die Wolke, ein Gemisch aus Dreck radioaktivem Fallout und Wasserdampf, wurde noch immer von fahlen Blitzen durchzuckt. Ein ungewöhnlich heftiger Sturm trieb die Wolkenwand noch immer vorwärts von der Jet weg.

„Ich habe mitgehört und steuere das Schiff an, Sir", sagte der Erste Offizier.

„Gut, Kommen Sie so schnell wie möglich zurück.

Wir starten nach den ermittelten Koordinaten, sobald Sie mit der Jet an Bord sind."

Die Strukturtaster der ORINOCO hatten angesprochen. Das bedeutete, daß eine Schwingungswelle, wie sie vergleichsweise bei Transitionssprüngen, die kaum noch ein Imperiumsschiff durchführte, vorkam, das Einstein-Universum an einer genau zu bestimmenden Stelle aufriß und sich überlichtschnell fortsetzte.

Ebenso konnte die Transporttätigkeit eines starken Materietransmitters jene Wellenfront auslösen. Es konnte nach reiflicher Überlegung angenommen werden, daß dort, am angemessenen Ort, etwas Ungewöhnliches geschehen war. Was es war, blieb noch ungeklärt.

„Schleuse klar?" erkundigte sich John Sanda.

„Zum Einschleusmanöver bereit", gab der Posten in der Kabine der Hangarschleuse zurück. „Sie können einschweben."

Bontainer programmierte inzwischen die Positronik.

Er hatte die Koordinaten vor sich, die auf einem kleinen Bildschirm von der Ortungszentrale heruntergeleitet worden waren. Der Lourener hatte hinter dem Sessel des Kapitäns Aufstellung genommen und spähte Bontainer aufgeregt über die Schultern. Die Finger des Skippers bewegten sich schnell und zielsicher über die Tasten.

Zwei Signale leuchteten vor ihm auf.

Er warf einen kurzen Blick auf die viereckigen, wechselnden Leuchtanzeigen und wußte, daß die Jet eingeschleust worden war. In kurzer Zeit würde John Sanda hier in der Zentrale sein. Ein Alarm erübrigte sich: Alle Männer wußten, worum es jetzt ging. Sie waren bereit und warteten mit angespannten Nerven und in scheinbarer Ruhe. Bontainer beschleunigte die ORINOCO und schlug die ungefähre Richtung ein, in der sich das Schiff durch den Linearraum bewegen würde.

„Was sein geschehen, Vivier?" fragte Oomph Amber mit seiner schrillen, abgehackten Stimme. Die weit oben an seinem Kopf angesetzten Ohren, auf denen faserige Haarbüschel standen, zitterten erregt.

„Es wird einen Kampf geben, Oomph", murmelte Bontainer.

„Kampf? Lüsker Dolan destroy?"

„Vielleicht", erwiderte Bontainer.

„Anderer Ort ins All?"

„Ja. Näher am Zentrum. Die Astrogation wird schwierig werden."

John Sanda kam hereingestürmt, warf den leichten Helm seines Raumanzugs auf einen der kleinen Tische und ließ sich schwer atmend in den Sessel neben Bontainer fallen. Er brauchte nur die Instrumente anzusehen, um zu erkennen, was der Kapitän vorhatte. Ein Linearmanöver stand kurz bevor.

„Die Hyperstoßfront kam fast genau aus der Gegend des Zentrums der Milchstraße", erklärte Bontainer unaufgefordert. Seine Männer arbeiteten ruhig an ihren Pulten, und die Impulse, die das Schiff an einem genau vorausberechneten Ort wieder aus dem Linearraum hervorbrechen lassen würden, waren bereits gespeichert. Das Ziel war klar; die ORINOCO mußte nur noch in den Linearraum gehen.

„Entfernung?" fragte Sanda kurz und zündete sich eine Zigarette an. In seinen Augen standen noch die Schrecken, die er auf Beta mitangesehen hatte.

„Zweihundertdreiundachtzig Lichtjahre, John", antwortete Bontainer und sah auf die Gleitskala des Geschwindigkeitsanzeiger. Sie kroch langsam aufwärts, überschritt dann den Wert 27, was bedeutete, daß die ORINOCO 270 000 Kilometer in der Sekunde flog.

„War die Erschütterung heftig?"

Bontainer deutete auf die Daten vor ihm. Sanda entzifferte die langen Kolonnen von Zahlen, mathematischen Begriffen und Formeln und pfiff leise durch die Zähne.

„Verdammt", sagte er halblaut.

„Für diese Distanz ist die Erschütterung aber enorm stark. Das ist ein echter Grund, argwöhnisch zu werden."

„Skipper Bontainer irrsinnig Argwöhnlichkeit!"

sagte der Lourener, kicherte tonlos und versteckte sorgfältig das flache, glänzende Feuerzeug, das er in einem unbeobachteten Augenblick blitzschnell von der Armlehne eines der Kontursessel weggerissen hatte. Amber war unheilbarer Kleptomane, den alle Gegenstände, die glänzend waren oder funkelnd, neu oder benutzt, mit ausschließlicher Magie anzogen. Er würde eine frisch aus der Werft gekommene Space-Jet gestohlen haben, wenn er sie in seiner Kabine hätte verstecken können.

Dabei war er von einer Naivität, die seine Meisterschaft im Stehlen neutralisierte. Jeder, der etwas vermißte, wandte sich sofort an ihn, und in regelmäßigen Abständen wurde seine Kabine von aufgebrachten Offizieren oder Mannschaften heimgesucht, die all das wiederfanden, was sie gesucht hatten. Amber ließ sich dadurch nicht erschüttern und stahl lüsker weiter.„Oomph hat natürlich recht", sagte Bontainer. „Ich bin sehr argwöhnisch. Die Männer über uns", er deutete zur Decke und meinte Deck siebzehn, „sind es ebenfalls."Sanda drehte sich um, sah den winzigen Planeten und die Sonne und spürte, wie ein feiner Ruck durch das Schiff ging. Im gleichen Moment verschwanden die Sonnen von den Schirmen, und die eigenartige Struktur des Linearraumes war zu erkennen.„Ob ein einzelner Dolan in der Lage ist, eine derartig scharfe Stoßfront auszulösen?" fragte sich Bontainer laut.

Sanda zuckte die Schultern.

„Möglich ist es", wehrte er. „Warten wir es ab.

Auf alle Fälle würde ich ..."

Bontainer winkte nachlässig ab.

„Schon überlegt", sagte er, zog das Mikrophon heran und druckte den Knopf nieder.

„Hier spricht der Kapitän", sagte er laut und deutlich. Seine Stimme war in jedem Raum des Schiffes zu hören auch in den Kabinen der Männer, die nicht im Dienst waren.

„Wir befinden uns im Linearraum und fliegen einem Ziel entgegen, an dem unter Umständen ein Dolan auf uns wartet. Ab dem Zeitpunkt des Wiedereintretens aus dem Linearraum ordne ich hiermit bedingte Gefechtsbereitschaft an. Meldungen sind überflüssig, Sie alle wissen, was zu tun ist. Danke. Ende."

Sein Zeigefinger ließ den Kontaktknopf wieder herausschnellen.

„So", sagte er ruhig. „Wir kommen. Was auch immer auf uns wartet - wir sind bereit."

Ken Scott in der Feuerleitzentrale auf Deck dreiundzwanzig machte sich bereit. Er setzte sich vor seine Zieloptiken, testete die Funktionen der Transformkanone durch und sprach kurz mit den Hilfsmannschaften. Von ihm aus konnte jederzeit ein Kampf beginnen. Er und seine Männer lauerten förmlich darauf, angegriffen zu werden.

„Sind irgendwelche Funksprüche, auch in unbekannten Sprachen oder verstümmelte Impulse aufgefangen worden, Skipper?"

Bontainer verneinte.

„Nichts. Die Dinge sind rätselvoll und gefährlich."Die Astrogatoren des Schiffes hatten eine verwinkelte Flugbahn ausgerechnet. Die ORINOCO befand sich im Linearraum und tauchte immer wieder daraus auf.Endlich durchschlug die ORINOCO die hypothetische Trennungslinie zwischen den Dimensionen und blieb im Einstein-Kontinuum. Die Verzögerung setzte schlagartig ein. Ebenso schlagartig erwachte die Spannung in den Männern.Sie waren am Ziel.Der letzte Eindruck von John Sanda war, daß er auf das Bordchronometer blickte und sich kurz darüber wunderte, wieviel Zeit inzwischen vergangen war.

„Einsteiniger Raum. Wie schreff!"

Oomph Amber schien die Spannung, die sich plötzlich im Schiff ausbreitete, zu genießen. Er zog seine hageren Beine an sich heran und setzte sich bequem hin. In sein Gesicht kam ein verblüffend naiver Ausdruck. Er schien sich wohl zu fühlen. Für Bontainer war dies ein Zeichen, daß es innerhalb des Schiffes nur Gefühlsströmungen gab, die dem Lourener sympathisch waren.

 

*

 

„Hier Ortungszentrale. Das Schiff befindet sich unmittelbar vor dem errechneten Ortungssektor."

Die Stimme hallte etwas in dem Raum unterhalb der riesigen Panoramagalerie wider.

Das Bild auf den Schirmen war einzigartig und drohend.

Sechs Sonnen standen in einer merkwürdigen Formation beieinander. Vier von ihnen bildeten, wenn man sie mit gedachten Linien verband, ein Rechteck. Die Sonnen fünf und sechs bildeten eine Art Achse die durch das Rechteck ging.

„Sechs Sterne ..." murmelte Bontainer und schaltete einen Interkom hinauf zur Ortungsabteilung.

„Ich glaube, ich irre nicht, wenn ich sage, daß die Bestimmung der Stoßfront ab jetzt sehr schwierig wird."

Die Antwort war alles andere als ermutigend.

„Wir haben errechnen können, daß die Front hier entstand. Irgendwo in der Nahe dieser sechs Sonnen.

Sie kam von dorther, das ist hundertprozentig gewiß.

Aber nahe welchem Stern das geschah, das können unsere Gerate nicht aussagen. Es tut uns leid, Sir."

Bontainer grinste flüchtig.

„Mir noch viel mehr", knurrte er. „Also bleibt uns nichts anderes übrig, als nacheinander jede Sonne anzufliegen und zu überprüfen. Das kann Wochen dauern. Wir werden das Verfahren abkürzen, welche der Sonnen Planeten mit sich führen. Zuerst die Planeten, dann die planetenlosen Sonnen."

Oomph Amber kicherte schrill, hüstelte nervös und schrie: „Wie gallig! Wenn jede Sonne hat fünf Planeten, Daueraufenthaltung unumgehlich!"

John Sanda lachte, obwohl der Lourener den schwierigen Punkt exakt getroffen hatte.

„Das können wir feststellen, Sir", sagte der Diensthabende aus der Peilzentrale.

„Einen Moment."

Auf dem Panoramaschirm vor Sanda und Bontainer standen die sechs Sonnen. Das Bild verschob sich in quälender, ereignisloser Langsamkeit, weil die ORINOCO schwache Fahrt machte und sich von links nach rechts an der zunächst stehenden Sonne vorbeischob.

„Ein Testbild, Sir!"

Ein Schirm zwischen Bontainer und seinem Ersten Offizier flammte auf. Er zeigte sechs leuchtende Punkte, neben denen sich Nummern befanden, durchlaufend von eins bis sechs. Somit hatte die Ortungszentrale die einzelnen Sonnen in ein erfaßbares, korrektes Bezugssystem gestellt.

„Durchschnittsentfernung aller Sonnen voneinander eins Komma sieben Lichtjahre. Sonne eins, zwei und sechs haben Planeten. Sonne eins ...

mit der Fernortung und den Massetastern haben wir drei Planeten ausmachen können. Sonne zwei hat vier Planeten und Sonne sechs hat nur einen Planeten, der ziemlich groß sein muß. Die Materietaster weisen etwa dreifache Erdmasse aus."

„Danke", sagte Bontainer.

Er überlegte kurz.

Die ORINOCO schwebte langsam in das System hinein, durchschnitt die äußerste Trennungslinie und drehte sich nach links, der Sonne mit der Nummer eins zu. Noch hatte sich Bontainer nicht entschlossen, ein deutliches Ziel anzufliegen; er überlegte noch immer.

„Ich bin verdammt unsicher", sagte er zu Sanda.

„Wir können, weil die Sterne so dicht beieinanderstehen, nicht mehr feststellen, woher genau die Stoßfront kam. Wir müssen also zunächst einen der Planeten nach dem anderen absuchen.

Gleichzeitig kann uns ein Dolan geortet haben. Er könnte gut im Ortungsschatten eines der acht Planeten oder einer der sechs Sonnen stehen. Ich werde zuerst den letzten Planeten von Sonne Eins anfliegen."

Er griff in die Steuerung und beschleunigte den Schlachtkreuzer, dann sagte er ins Mikrophon: „Ich muß ab jetzt volle Gefechtsbereitschaft anordnen, Männer. Diese Anordnung ist weiterzusagen. Ich möchte nicht riskieren, daß einer von Ihnen von kommenden Ereignissen im Schlaf oder unter der Dusche überrascht wird. Wir fliegen die Sonne links von uns an und suchen den letzten der drei Planeten ab dann den sonnennäheren und so weiter.

Es können einer oder mehrere Dolans angegriffen haben. Wie es aber dabei zu einer derartig starken Stoßfront kommen konnte, ist unklar. Wir müssen also auf alles gefaßt sein. Ende."

Das Schiff nahm plötzlich Fahrt auf und raste in einer spiraligen Bahn auf den dritten Planeten des nächsten Sonnensystems zu. Niemand wußte, was die achthundert Männer der ORINOCO erwartete. An Bord stieg die Spannung wie die Säule in einem Thermometer. Noch bewegte sie sich in gewohnten Bereichen.

Sechs Sonnen ... acht Planeten ...

Was wartete auf sie in diesem Zentrumsbezirk?
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„Der Versuch einer genauen Klassifizierung wird durch Eigenarten von Planeten erschwert, die zwar auf den ersten Blick aussehen, als wären sie feindlich für den Metabolismus der Terraner, sich aber nach ersten gründlichen Untersuchungen als durchaus geeignet erweisen, wenn auch die Umweltbedingungen meistens recht ungewöhnlich genannt werden können.

Es gibt mehrere Erscheinungsbilder, von denen hier das behandelt werden soll, was im Register den Ausdruck >Venusähnliche< führt. In der Tat ist es auch der zweite Planet des Systems Sol, der zu diesem Namen geführt hat: Die feste Oberfläche der an Größe und Masse der Erde sehr ähnlichen Planeten ist meist unter einer undurchsichtigen Atmosphäre verborgen. Erste spektroskopische Untersuchungen werden zeigen, daß die Lufthülle oberhalb der undurchlässigen Dunsthülle, meist Wolken oder stark komprimierter Dunst, große Mengen von Kohlendioxid enthält. Es darf in diesem Stadium der Beobachtungen davon ausgegangen werden, daß es sich hierbei um einen Dschungelplaneten handelt. (Das bedeutet, daß mehr als neun Zehntel der Oberfläche von Urwäldern oder einer modifizierten Form dieser bedeckt sind.) Das Kohlendioxyd der Atmosphäre läßt die kurzwellige Sonnenstrahlung bis auf den planetaren Boden gelangen. Dieser erwärmt sich und emittiert langwellige (siehe: Infrarot) Wärmestrahlung, die jedoch von dem Kohlendioxid fast völlig geschluckt wird. Diese Atmosphäre wirkt wärmespeichernd wie ein Glasdach, beispielsweise bei Treibhäusern. Alle damit verbundenen Vorteile und Nachteile kommen auch hier ..."

HANDBUCH - Kapitel: Unterscheidungsmerkmale erdähnlicher Planeten (Auszug).
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Ein anscheinend alltägliches Bild, aber immer wieder von erregender Neuheit: Ein Schiff nähert sich langsam einem Planeten. Von der Sonne getroffen in allen Stadien - von schmaler planetarer Sichel bis zu dem Bild, das entstand, wenn das Schiff mit der Sonne im Rücken flog. Eine Kreisform vor einer dunklen Kulisse; hier in diesem abgelegenen Bezirk war es diesmal ein voll ausgeleuchteter Planet unter dem Schiff und unter dem Licht einer Prokyon-Sonne, deren Oberflächentemperatur siebentausend Grad betrug und schwach gelb, fast weiß, auf den Planeten herunterbrannte. Nicht einmal die Kugelform, die im Kosmos sich so häufig wiederholte, daß es eintönig wirkte, rief diesen Eindruck hervor. Die Männer der ORINOCO sehen gebannt auf die rechteckigen Schirme und fühlten förmlich, wie Planet Gamma der ersten Sonne näher kam.

„Wir haben sämtliche Geräte auf den Planeten einjustiert. Nicht ein einziges mittelgroßes Aggregat könnte dort laufen, ohne daß es von uns bemerkt werden würde", sagte die Stimme des Diensthabenden aus der Ortungszentrale. „Wie nahe gehen Sie heran, Sir?"

„Ich habe vor, in die Lufthülle einzufliegen, um die Feuerkraft des Schiffes nicht zu zersplittern", gab Bontainer zur Antwort.

Das Schiff flog noch näher heran bog dann in einem Winkel ab und beschleunigte wieder. In einer Höhe von fünfundzwanzig Kilometern schlug Bontainer eine dreißig-Minuten-Bahn ein. Er raste über beide Pole hinweg, flog in der äquatorialen Gegend einen riesigen Kreis, wechselte erneut die Flugbahn, während Antennen, Linsensätze, Schirme und Detektoren jeden Quadratkilometer der Fläche abtasteten wie ein Foto.

„Ortung?" fragte Bontainer, nachdem dreißig Minuten vergangen waren.

„Nichts, Sir. Tierherden und Wälder. Der Planet trägt, wenn überhaupt, Leben nur in der Primitivform. Es ist selbstverständlich kein Dolan angemessen worden, noch eine größere Energieemission. Alles, was wir hereinbekamen, war ein ausgedehnter Savannenbrand."

„Danke. Ich breche die Suche ab."

Bontainer vollendete die Umkreisung und flog dann über dem südlichen Pol wieder hinaus in den Raum. Das Schiff war voller schweigender, angestrengt wirkender Männer. Volle Gefechtsbereitschaft bedeutete, daß jedermann in der Lage war, jederzeit zu handeln, wie es ihm seine Aufgabe vorschrieb.

„Was raten Sie mir, John?" fragte Bontainer. „Soll ich die Korvetten ausschleusen lassen?"

John legte beide Hände ruhig auf das Pult, dachte nach und blickte dem Planeten nach, der auf den Heckschirmen kleiner und kleiner wurde. Jetzt war aus der plastischen Kugel bereits ein Gebilde geworden, das in seinen Schattenlinien einem Halbmond ähnelte, einem Mond mit weißen Wolken, die in großen Flächen auftraten.

„Sie sind in einer Klemme, das muß ich zugeben.

Der Zeitgewinn, der durch das gleichzeitige Absuchen der übrigen Planeten und sogar noch des Raumes um zwei Sonnen entstehen wird, kann zunichte gemacht werden wenn wir angegriffen werden."

Vivier lächelte fast unmerklich; er schien einen Ausweg erkannt zu haben.

„Wir schwächen unsere Feuerkraft, das ist richtig.

Aber wir rechnen auch nicht mit dem Auftreten einer riesigen Flotte, sondern mit einem Dolan. Neun Angreifer sind in diesem Fall besser als nur einer, wenn auch das Risiko größer wird. Ich werde die Korvetten ausschleusen."

Bontainer drückte nacheinander acht Knöpfe, die eine Direktverbindung der Hauptzentrale mit acht verschiedenen Sektoren des Schiffes herstellten.

Bontainer sagte: „Ich bitte die Leutnants Codiak, Wolff-Rayet, Sheistar, Pasageyn, Konkav, Lyman, Evektian und Argelander sofort zu mir in die Zentrale. Gleichzeitig ..." er schaltete einen weiteren Kanal dazu, „... bitte ich die Stammbesatzungen der acht Korvetten, an Bord zu gehen. Normale Ausrüstung. Hangars klar zum Ausschleusen. Ende."

Zwei Minuten später drängten sich acht Gestalten aus den Öffnungen beider Antigravschächte.

Bontainer drehte seinen Sessel herum, bemerkte den lüsternen Blick des Loureners, der über Koppelschlösser, die glänzenden Kolben der Dienstwaffen und die Knöpfe der Uniformen ging.

Drei der Männer trugen bereits den leichten Raumanzug.

Als Bontainer die Mannschaft und das Schiff übernahm und die ersten Probemanöver im Aufmarschgebiet des Sonnensystems flog, hatte er voller Erstaunen bemerkt, daß die acht Leutnants ein Drittel eines Abschlußkurses der Space-Academy Terrania Citys darstellten und daß der Einsatz mit ihm ihre erste Fronterfahrung sein würde. Daraufhin hatte er mit ihnen während der kommenden drei Monate pausenlos geübt. Es gab nicht viele bessere Männer, denen man die Leitung einer Korvette anvertrauen konnte - drei Dolan-Einsätze hatten ihm recht gegeben.

„Leutnant Codiak", sagte er. „Sie übernehmen die Leitung der Korvette ein. Sie fliegen den zweiten Planeten dieses Systems an also die Welt, auf die sich das Schiff gerade zubewegt. Los, nehmen Sie Ihre Leute und lassen Sie sich ausschleusen.

Und ... das gilt für alle: Keinen Heldenmut. Wir können ihn uns nicht leisten, weil wir hier sozusagen im Unbekannten operieren. Vor jeder Kampfhandlung, außer in akuter Notwehr, bei uns hier zurückfragen. Verbindung keinen Augenblick abreißen lassen. Bin ich deutlich verstanden worden?"

Oomph Amber registrierte achtfache Zustimmung und richtete sich kerzengerade auf. Der Federring um seinen Hals, der einem dünnen Rohr glich, zitterte wie Gras im Sturm.

„Jawohl, Sir!" Ein Chor von acht Stimmen.

Leutnant Codiak lief zum Ausgang der Hauptzentrale und beeilte sich, um zu seiner Korvette und der Mannschaft zu kommen.

„Wolff-Rayet, Sie nehmen die Korvette zwei und fliegen den ersten Planeten dieses Systems an, untersuchen ihn mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln und behalten ständig Kontakt mit uns. Klar?"

Wolff-Rayet salutierte flüchtig und folgte seinem Vorgänger. Überall auf Deck fünfzehn heulten die Sirenen auf, wurden Schotte geschlossen, fuhren die Maschinen an und hasteten Mannschaften in die Korvetten. Die Schleusenwarte blieben hinter den Scheiben ihrer vakuumsicheren Kammern stehen und warteten die Fertigmeldungen ab, die Finger auf den Servoknöpfen.

„Sie, Leutnant Argelander, nehmen den einzigen Planeten der Sonne sechs. Er ist von unserem gegenwärtigen Standort am weitesten entfernt, und Sie habe ich als den Vernünftigsten kennenlernen können. Enttäuschen Sie uns nicht, Mann", sagte Bontainer und schlug dem Fünfundzwanzigjährigen leicht gegen den Oberarm.

„Nein, Sir."

Genau drei Minuten später verließ die achte Korvette ihre Hangarschleuse und nahm Kurs auf das Ziel. Die ORINOCO schloß die Schleusen beschleunigte abrupt und jagte der ersten Sonne entgegen. Sie wollte, im günstigen Ortungsschatten des Gestirns stehend, den Raum innerhalb dieses Systems abtasten, während die acht Korvetten sich auf Planeten oder genauer über den fremden Welten befanden.

Endlich kam Bontainer dazu, sich eine Zigarette anzuzünden.

Der Rauch schwebte hoch, zog einen Moment lang an einem der kleinen Schirme vorbei und wurde vom Sog der Exhaustoren erfaßt, als die Lautsprecher knackten. Dieses Knacken alarmierte die Männer in der Zentrale; instinktiv wußten sie, daß etwas Unerwartetes geschehen war.

„Ortung", sagte die bekannte Stimme.

„Ja?"

„Wir haben erneut eine strukturelle Erschütterung angemessen. Sie ist wesentlich geringer als die, die uns hierherführte. Wir sind mitten in der Auswertung, und es kann sein, daß es tatsächlich ein Dolan ist."

„Danke", sagte Bontainer trocken.

„Jetzt haben wir gefunden, wonach wir nicht gesucht haben", sagte er zu John Sanda.

„Richtig. Was nun?"

Bontainer zuckte die Schultern.

„Abwarten, was die Ortung uns sagen kann. Nur nicht aufs Geratewohl handeln, und keine Panik."

Der Lourener kicherte, betrachtete sinnend den abgetrennten Bügel eines Raumanzuggürtels in seiner Hand, deren dünne Finger einer zotigen Wurzel glichen und hüstelte hohl.

„Das ist aber geimig, Skipper!" sagte er.

Bontainer tat als habe er den Einwand nicht gehört.

 

*

 

Der Regenguß fiel fast senkrecht herunter, prallte von den Zweigen und den dicken, lederartig strukturierten Blättern ab und zerstäubte zu feinem Nebel. Die Stämme waren schwarz und rutschig vor Nässe, und auf ihnen wucherten wilde Schwämme.

Honiggelb, feuerrot und blauschwarz und geformt wie Schaumstoff, den man mit Azeton besprüht hatte; ausgefressen, löchrig und zitternd, wenn einer der dicken Tropfen darauf fiel. Giftgrüne Tausendfüßler und Spinnen mit zwölf Beinen bewegten sich zitternd und ihren Körper auf den langen Beinen schaukelnd über die Parasiten.

Der Regen schlug auch gegen die Sichtscheibe des Helmes.

Er sammelte sich in einer statischen Falte und sickerte neben den Ohren nach unten, rann über die hochgewölbten Nähte des Anzugs und lief an der schweren Kombination herunter. Das Gesicht hinter der Sichtscheibe berührte er nicht. Es war das Gesicht eines Mannes, der wirkte, als sei er kurz vor dem endgültigen Ziel zusammengebrochen und müsse miterleben, wie eine unüberwindbare Mauer vor diesem Ziel errichtet wurde.

Es waren die Augen, die dieses Gesicht aus der Masse der vielen anderen hervorhoben. Graue Augen, die ständig in unbestimmbare Fernen zu blicken schienen, als würden sie versuchen, das Prinzip hinter allen Dingen zu erkennen. Kühle, fast streng wirkende Augen, von einem Fächerwerk kleiner Falten umgeben. Fremde Augen.

Das Gesicht wirkte, trotz der abgrundtiefen Erschöpfung, die darin zu lesen war, spöttisch, etwas introvertiert. Als sei der Mann, dem es gehörte, durch seine Erschöpfung nicht gebrochen, sondern schlimmstenfalls aufgehalten worden. Entlang der geraden Nase zog sich eine feine, weiße Narbe. Die Wangen waren eingefallen, und Schweiß stand auf Stirn und Oberlippe. Die Lippen bewegten sich, als rede der Mann mit sich selbst.

Er stand zwischen zwei bizarr gekrümmten Baumstämmen, allein und er sah dem Zug von Männern und Frauen zu, der in seiner Nähe vorbeihastete. Riß der fauchende Sturm eine Sekunde lang auf, konnte der einsame Mann im Dunkel des tropischen Dschungels das Plateau erkennen, von dem sie sich zurückgezogen hatten. Einige fünfzig Meter von ihm entfernt ragte durch Nebel, sprühenden Regen und durch die schaukelnden Stämme, die herumgerissenen Äste und die wild schlagenden Blätter eine Geländebarriere, die aus Fels und Erdreich zu bestehen schien.

Die kühlen Augen des Mannes sahen dies alles.

Dahinter tobten die Überlegungen. Die Gedanken waren es, die den Eindruck von schmerzlicher Einsicht hervorriefen, der in den Augen zu bemerken war. Die Menschen hatten sich mit letzter Energie hierher retten können, und jetzt sah es aus, als müßten sie einen Millimeter vor der schützenden Tür ihres Hauses sterben. Alle. Rund fünftausend Personen. Es waren auch winzige Menschlein dabei und Wesen, die zwar mit allen ihren Kräften der Sache der Terraner halfen, aber nicht aussahen, als wären sie mit Terranern auch nur entfernt verwandt.

Langsam hoben sich die Arme des Mannes.

Der Kopf drehte sich langsam, die Augen schlossen sich unwillkürlich, als erneuter Regenschauer den Helm traf und ihn für kurze Augenblicke mit Wasser bedeckte, den Träger des Helmes blendete. Dann wischte ein dunkelgrauer Handschuh über die Scheibe, das wasserabstoßende Material ließ die letzten Tropfen abperlen. Hinter dem einsamen Mann brach eine Katapultechse aus den splitternden Büschen, fegte mit einem Prankenhieb einen ausgewachsenen Baum zur Seite und richtete ihr trompetenförmiges Maul auf die Gruppe, die neben dem Mann vorbeizog, ahnungslos und erschöpft.

Die Außenlautsprecher übertrugen das Heulen des tropischen Sturmes, das Knacken der Stämme und das auf- und abschwellende Rauschen des Regens, der mit der Wucht eines Hagelschauers niederbrach und die Blätter teilweise ausfaserte.

Die Bestie schlug mit ihren vier Flügelhäuten, an denen knochige Gliedmaßen saßen, richtete sich auf wie ein zorniger Wasservogel und zielte mit dem Rachen wie eine Kobra, die zustoßen wollte.

Im Zielkreuz der Waffe wanderte der graue, lederähnliche Rachen nach links, dann röhrte die Waffe auf. Ein Strahl brach hervor. Die Echse kippte nieder, riß mit den Klauen den Boden auf und reckte den Hals steil in die Höhe. Die Zunge rollte sich katapultartig auf, lockerte ihre Umklammerung und schleuderte einen merkwürdigen, ekelerregenden Klumpen irgendwelcher Substanz in die Luft. Der Sturm riß den Schleimpfropfen mit sich und warf ihn weit hinter dem Kadaver in den tropischen Regenwald. Das wilde Toben kleiner Tiere klang sofort auf.

Perry Rhodan atmete tief ein und aus und senkte die Waffe wieder.

Sekundenlang schien, als er sich schnell umdrehte, die Sonne. Augenblicklich wallte Dampf auf und verhüllte das Geschehen auf dem Planeten, der den mehr als hoffnungsvollen Namen Wiederkehr erhalten hatte.

Wiederkehr ... das klang ironisch fast zynisch.

Alles horte sich beruhigend an: Die Sonne, um die zwei Planeten kreisten, war ein G-Typ der Klasse Drei. Einer der Planeten war ein kalter Methan-Ammoniak-Riese; als die Schiffe hierherrasten, hatte man ihn flüchtig durch die Fernortung erkennen können. „Wiederkehr" selbst war ein brühheißer Planet, auf dessen Oberfläche es fast ein tödliches Risiko darstellte, den Helm zu öffnen und sich auf die Luft dieser Welt zu verlassen.

Jemand sprach Rhodan per Helmfunk an.

„Alles in Ordnung, Großadministrator?"

Es war die gelassene Stimme des Arkoniden, der den Zug der Fünftausend auf der gegenüberliegenden Seite abschirmte.

„Ja. Abzüglich der Dinge, die wir kennen. Wie weit sind die Spitzen des Zuges?"

„Sie verschanzen sich gerade in den Höhlen. Es scheint, als hätten wir ein wenig Glück im Unglück.

Wir werden einigermaßen sicher sein in den Kavernen, die von Harl Dephin und den Halutern ausgekundschaftet worden waren."

„Okay. Machen wir weiter so."

Rhodan atmete schwer ein und aus.

„Bleibt uns etwas anderes übrig Freund Atlan?"Schweigen.Rhodan und die Insassen der CREST IV, die jetzt ein Geisterschiff, eine Art Fliegender Holländer, war die Haluter aus den kleineren Kugelschiffen - sie alle befanden sich in höchster Not. Mit Hilfe der flugfähigen Kampfanzüge waren sie heil gelandet, aber die Ausrüstung war natürlich sehr beschränkt. Es fehlten Sauerstoffflaschen, Ausrüstungsgegenstände, Nahrungsmittel und Medikamente.Rhodan hatte sich entschlossen, das Hochplateau zu verlassen. Um die Aggregate möglichst zu schonen, vollzog sich der Abmarsch zu Fuß. Deswegen und aus dem berechtigten Grund, nicht den Katapultechsen zum Opfer zu fallen, die am Boden weniger beweglich waren, aber in der Luft schnell, wendig und - tödlich.

Es waren zwanzig Meter lange Flugechsen mit Schnauzen, die ähnlich denen von terranischen Krokodilen waren. Diese Schnauzen wurden trompetenförmig zusammengebogen, dann schleuderte die sich nach außen abrollende Zunge einen Klumpen organischen Schleimes, fest wie Bindehautgewebe, bis zu dreihundert Meter weit.

Beim Aufprallen auf ein Hindernis oder auf der Haut des Gegners platzten die Schleimklumpen, die Säure spritzte hervor. Sie fraß sich durch Holz durch Stahl und durch die Materialien der Kampfanzüge. Der erste Tote war bereits zu beklagen; sie hatten ihn unter einem mächtigen Stamm am Rande eines Sumpfes begraben müssen.

Einen Trost gab es: Die Säure wurde während des Ätzvorganges weitestgehend neutralisiert. Es würde genügen, Erdwälle und Baumsperren vor den Höhlen zu errichten.

„Ich rufe Paladin", sagte Rhodan, trat unter dem Schutz des Baumes hervor und bemerkte das Ende des Zuges. Einige Männer trugen einen Verwundeten.

„Hier Paladin. Falls Sie fragen wollten, Sir, kann ich Ihnen sagen, daß wir ununterbrochen funken. Wir als stärkste Energiequelle versuchen unentwegt, Kontakt mit Terranern zu bekommen. Bis jetzt jedoch habe ich nichts empfangen können. Ich melde mich sofort, wenn ich etwas in den Empfängern habe."

„Danke", sagte Perry nur. Er war gerührt von der absoluten Hingabe, mit der sich weder aus der großen Menge der Überlebenden des großen intergalaktischen Sprunges seiner Aufgabe befaßte.

Jeder schuftete war hilfreich und bemüht, nicht nur selbst zu überleben, sondern auch allen zu helfen, die der Hilfe bedurften. Diese Welle absoluten sozialen Verhaltens war kennzeichnend.

 

*

 

Perry Rhodan hatte sich entschlossen, das Hochplateau auf Wiederkehr zu verlassen. Die tobenden Orkane machten ein längeres Verweilen unmöglich. Die Wolkenbrüche die sturzbachartig niederbrachen schwemmten Behelfshütten, Erdreich und Pflanzen weg und machten jeden Meter, der zurückzulegen war, zu einer Qual.

Zuerst waren sie geflogen.

Die rund fünftausend Mann waren mit eingeschalteten Pulsatoren in westlicher Richtung vorgestoßen. Rhodan hatte die Szene deutlich vor Augen: Wie fliegende Ameisen, der Gewalt der Stürme ausgeliefert, hatten sich fünftausend Pünktchen vom Plateau entfernt. Sie suchten einen Geländeausschnitt auf, in dem der Sturm nicht mit solch urweltlicher Gewalt tobte. Dann waren die Haluter vorgestoßen.

Sie hatten den Gebirgszug entdeckt.

Er lag im Norden.

Knapp einhundert Kilometer entfernt. Sie sahen die Schroffen, wenn sie sich höher schraubten und die ewige Wolkendecke hin und wieder aufriß.

Perry Rhodan hatte die brüllende Stimme des Haluters noch in den Ohren.

„Sir", hatte Tolot ihm durch Funk zugerufen, „wir haben entdeckt, daß dieses Gebirge teilweise vulkanischen Ursprungs ist. Hinter der ersten Barriere befindet sich ein riesiger Talkessel, der einem umgestürzten Kegel ähnlich sieht. Die Wände sind verwittert und voller Löcher."

Rhodan hatte, während er mit dem Desintegrator eine der fliegenden Großechsen abwehrte, die einen Schwarm der fliegenden Terraner überholte und angreifen wollte, schnell und hastig geantwortet: „Sie schlagen vor, daß wir die Richtung ändern sollen, Tolotos?"

Er hatte diese Form der Anrede gewählt, weil die riesigen Haluter in den letzten acht Monaten wirklich die treuesten und besten Freunde der Terraner geworden waren. Jetzt war offensichtlich nicht mehr die notwendige Drangwäsche der Grund ihres Handelns, sondern die echte Freundschaft zwischen Terranern und artverwandten Intelligenzen, artverwandt im Denken, in der Ethik und in der Auffassung von gegenseitiger Hilfe.

„Ja. Unbedingt, Großadministrator."

„Gut. Ich verlasse mich auf Sie."

Rhodan hatte den Befehl gegeben. Die scheinbar endlosen Züge der Terraner schwenkten um. Die einzelnen Gruppen, die Verwundete mit sich führten und sie geschickt durch den Orkan schleppten, waren umgeschwenkt. Sie waren im Sturmschatten eines ausgedörrten Flußbettes geflogen, dessen Wasser irgendwo unterhalb des Gerölls versickert war und bewegten sich schnell nach Norden. Eine Stunde später waren die Terraner stufenweise auf einem der Schräghänge gelandet - jetzt wagten sie, teilweise von eingeschalteten Antischwerkraftgeneratoren unterstützt, den Abstieg und verteilten sich in den Höhlen.

Es war ein ziemlich steil abfallender Kessel, einigermaßen windgeschützt und in der Mitte mit herrlich schimmerndem, ungefährlich aussehendem Wasser angefüllt. Bäume und vermoderndes Blattwerk, herangetragener und aufgeschwemmter Staub hatten im Lauf der Jahrhunderte eine Art Uferstreifen gebildet, über dem sich unzählbare Höhlenöffnungen befanden. In diese Höhlen verkrochen sich die Terraner jetzt.

Der obere Rand des Talkessels war mit Dschungel bewachsen.

Dieser Dschungel war von den fürchterlichsten Wesen dieser Welt bevölkert, die jetzt, aus ihrer relativen Ruhe aufgeschreckt, hervorbrachen und die Eindringlinge angriffen. Ewig hungrig, immer in den reißenden Lebensprozeß dieser grausamen Welt eingespannt, griffen sie alles an, was sich bewegte.

„Ich rufe den Großadministrator!"

Eine dunkle, ruhige Stimme riß den Großadministrator aus seinen peinigenden Gedanken.

Es war die Stimme eines der Biologen der CREST IV.

„Ich höre", sagte Rhodan.

„Wir haben dem Kratersee eben eine Probe entnommen und untersucht, so gut wir es mit unseren wenigen mitgenommenen Instrumenten untersuchen konnten. Ich würde sagen, daß unser Wassermangel behoben ist."

Eine schwache Hoffnung durchpulste den einsamen Mann, der mit dem Rücken zum Dschungel seine Mannschaft zu schützen versuchte. Er hielt den schweren Desintegrator mit beiden Händen waagrecht vor den Oberschenkeln.

„Das bedeutet, daß dieses Wasser trinkbar ist und ungefährlich zu sein scheint?" fragte Rhodan zurück.

Unwillkürlich war seine Stimme lauter und drängender geworden.

„Ja. Ich habe soeben einen halben Liter getrunken.

Das geschah vor fünfzehn Minuten. Außer der Tatsache, daß mein Durst verschwunden ist, habe ich nichts feststellen können."

„Gut", sagte Rhodan. „Wir warten noch einige Stunden, ehe ich das Wasser offiziell freigebe. Kein Risiko - wir haben genug böse Überraschungen hinter uns."

Die dunkle Stimme schwieg kurz, dann meldete sie sich wieder.

„In Ordnung, Sir. Ich unterrichte Sie weiterhin, wenn ich irgendwelche Veränderungen meines Befindens feststelle."

„Tun Sie das", schloß Rhodan.

Er hörte das Geräusch, mit dem sich der Wissenschaftler aus der Gruppenkommunikation ausschaltete und drehte sich wieder langsam um.

Drüben, hinter einem Regenschleier, der fast waagerecht über den oberen Rand des Kessels wehte, sah er drei Besatzungsmitglieder, die eine der Katapultechsen abwehrten, die sich rücksichtslos einen Weg bahnte und die letzten Nachzügler der Fünftausend angriff.

Unterhalb dieses Bildes sah Rhodan die Arbeiten.

Der Paladin unterstützte einige schnell zusammengestellte Kommandos, die Bäume fällten, die Abschnitte der Stämme aufwärts rollten und damit die Höhleneingänge schützten. Mit Ästen und mit bloßen Händen trugen die Terraner Erde und Schlick heran und füllten die Hohlräume zwischen den provisorischen Palisaden damit auf. Die Schleimklumpen der Katapultechsen würden, wenn sie nicht einen der Terraner direkt trafen, weitestgehend wirkungslos bleiben.

Für wenige Sekunden ließ der Sturm nach, der hier am oberen Kraterrand heulte.

Es wurde still. Unheimlich still.

Plötzlich ... ein Schrei.

Es war, als starte ein Schiff unmittelbar neben Rhodan, aber in das urweltliche Grollen mischte sich ein Ton, der an eine Diskantposaune erinnerte.

Rhodan drehte sich, so schnell es der starre Kampfanzug zuließ, herum und verbarg sich hinter einem der beiden breiten Stämme. Er hob die Waffe, obwohl er nichts in der Richtung erkennen konnte, aus der der Schrei gekommen war.

Rhodans Augen pendelten zwischen der letzten, dreißig Mann starken Gruppe unter ihm und dem undurchdringbaren Wall des grünen Dschungels hin und her, dann blickte er hoch.

Da sah er die beiden Flugechsen.

Sie bewegten ihre Flughäute rasend schnell, so daß man die hochelastischen Knochenverstrebungen und die Knorpelgelenke nicht mehr wahrnehmen konnte und flogen schräg über den Gebirgskamm.

Rhodan zielte mit dem Desintegrator, dann löste sich der Strahl.

Der Kopf der ersten fliegenden Bestie wurde aufgelöst und vergast. Sie stürzte taumelnd wie ein durchgeweichtes Segelflugzeug ab. Das Feuer aus normalen Strahlwaffen durchschlug das Knochengerüst und die Bindehäute der Flugechsen, ohne großen Schaden anzurichten; nur Desintegratoren waren eine wirksame Waffe. Leider waren nur wenige dieser Waffen aus der CREST IV mitgenommen worden. Die Wachgruppen waren damit ausgerüstet worden.

Die zweite Echse flatterte zielstrebig näher. Sie hatte Rhodan gesichtet.

Rhodan schoß ein zweites Mal.

Er traf nicht genau. Er zerfetzte einen Flügel und versengte einen Teil der Flanke der Bestie, dann flatterte die Echse in einem Kurs, der sie fast unangreifbar machte, auf Rhodan zu. Der trompetenförmige Rachen schloß sich. Das war ein Zeichen, daß die wütende Bestie einen der organischen Säureklumpen nach Rhodan schleudern würde. Perry Rhodans Augen schlossen sich zu schmalen Schlitzen.

Er lehnte den schweren Desintegrator an die nasse Rinde des Stammes, ging mit dem Visier den Bewegungen der Bestie nach und feuerte schließlich.

Der Kopf der Echse wurde voll getroffen. Sie taumelte, geriet aus der Flugbahn und schlug zehn Meter vom Großadministrator entfernt zu Boden.

Sofort stürzten sich zahlreiche kleine Tiere mit messerscharfen Krallen und leuchtenden weißen Fängen auf die Beute und zerfetzten sie. Angewidert wandte sich Rhodan ab.

Die letzte Gruppe flog jetzt gerade hinauf zu einer der oberen Höhlen.

Die Löcher in den Felsen lagen fast ausnahmslos in der westlichen Wand des Kraterhanges. Sie waren vollkommen vor dem hurrikanartigen Sturm geschützt und so gut wie regensicher. Jetzt konnten die Terraner wieder die Helme öffnen. In einigen Stunden würden sie auch das Wasser des Kratersees trinken können.

Rhodan schaltete sein Flugaggregat ein und schwebte in einer geraden Linie auf eine der Höhlen zu, in deren Nähe der Paladin mit seinen Haumessern die Bäume im Rekordtempo fällte und in zwei Meter große Stücke zerteilte. Die Mannschaften trugen, rollten und schoben sie vor die Höhleneingänge und rammten sie in vorbereitete Löcher ein.

Eine Stunde später: Während wieder der Regen eingesetzt hatte, fast waagerecht über den Rand des Felsenkessels getrieben wurde, dort an der Oberkante senkrecht herunterfiel und aus dem Spiegel des Sees eine stumpfgraue Fläche machte, saß Rhodan da, an die Wand des Höhleneinganges gelehnt und blickte hinaus.

Am Uferstreifen, etwa zwanzig Meter von ihm entfernt, stand der Paladin. Rhodan wußte, daß der siganesische Robot, von den. Spezialisten dirigiert und geschaltet, pausenlos mit aller Sendestärke einen Funkruf ausstrahlte. Auch wußte Rhodan, daß die Siganesen das gesamte Band der Frequenz abhörten.

Sie würden selbst schwache Antworten auf ihre Funksprüche auffangen können. Irgendwo hinter Rhodan, im Innern der Höhle, stöhnte einer der Verwundeten.

Die meisten Terraner waren erschöpft und schliefen.

Die Luft war stickig und heiß, und irgendwann hatten fleischfressende Tiere das Kavernenlabyrinth bevölkert. Die Abfälle ihrer Nahrung und der Kot stanken jetzt, durch die Nässe und die Wärme hervorgerufen, in betäubender Intensität. Perry Rhodan hatte sich seit der Sekunde, in der die Haluterschiffe in der anderen Dimension verschwanden, unablässig über eine Vermutung Gedanken gemacht: Waren seine letzten Funksprüche gehört worden?

Jetzt war er bei sich überzeugt, daß niemand wußte, daß die Besatzung der CREST IV auf den unbekannten Planeten Wiederkehr verschlagen worden war. Rhodan war sicher; niemand hatte die Funksprüche gehört.

Wieder schrie der Verwundete.

Es gab keine Medikamente mehr ...

 

*

 

Die Männer in der Zentrale der ORINOCO spannten instinktiv ihre Muskeln an; sie selbst waren hellwach und konzentriert. In der Feuerleitzentrale stellte Ken Scott zum wiederholtenmal den Sicherungshebel durch und vergewisserte sich, daß sein Geschütz feuerbereit war. Die zweite Meldung der Ortungsabteilung wurde im gesamten Schiff gehört und verstanden. Niemand schlief jetzt mehr; das Schiff hatte sich in einen ernstzunehmenden Gegner verwandelt, der jederzeit mit tödlicher Wirkung losschlagen konnte.

„Hier spricht die Ortungszentrale. Die soeben angemessene Strukturerschütterung ist wesentlich schwächer als die vorangegangene. Anhand der spezifischen Wellen und unserer Analyse steht es fest, daß ein einzelner Dolan aus dem Hyperraum gekommen ist. Er kam in direktem Dimetransflug ins Einstein-Kontinuum. Es ist ausgeschlossen, daß ein den Linearraum verlassendes Schiff den gleichen Effekt hervorrufen konnte. Es ist also unser vierter Dolan."

Niemand sprach. Das letzte Wort hatte so geklungen, als sei die Meldung der Ortung noch nicht vollständig. Der Mann sprach weiter; nicht abgehackt und aufgeregt, sondern mit der ruhigen Überzeugung dessen, der seiner Sache hundertprozentig sicher war und keinerlei Furcht kannte.

„Wir haben anhand seiner Eigenstrahlung, die uns durch drei Einsätze sehr gegenwärtig ist, den Dolan angemessen, Kapitän, wir schalten um."

Vor Bontainer flammte wieder der Kommunikationsschirm auf.

Eine Art Sternenkarte erschien unterhalb eines Rasters, der zur schnellen, überschlägigen Entfernungsbestimmung verwendet werden konnte.

Diese Karte zeigte drei der sechs Sonnen dieses Nestes und eine vierte. Bontainer rechnete kurz: Sie war rund zwei Lichtjahre entfernt. Eine gelbe Sonne, die Daten bewiesen es.

G/drei-Typ ... eins Komma zwei Leuchtkrafteinheiten, über die Konstante von SOL ermittelt ... ein Hauptreihenstern mit einer absoluten visuellen Helligkeit von plus 4. Etwas über sechstausend Grad Kelvin Oberflächenwärme.

„Der Dolan, dessen Impuls Sie auf dem Schirm sehen, rast etwa halb lichtschnell auf diesen Stern zu, wenigstens hat es den Anschein. Wir behalten ihn in der Ortung, und Sie können unsere Meß- und Peilergebnisse auf dem Schirm verfolgen. Ende."

Bontainer und Sanda sahen sich an.

Der Lourener ließ das silberne Feuerzeug probeweise aufflammen, zweimal, dreimal, dann versteckte er es sorgfältig in einer der Taschen seiner Bordkombination. In dem ungewissen Licht der Kommandozentrale schienen sich die Knochen unter seiner Haut zu verschieben, schienen ein seltsames Eigenleben zu führen. Amber kicherte, hüstelte und sagte schrill: „Endlich Dolan destroy, Vivier?"

„Schon möglich. Was sagen Sie dazu, John?"

Der Erste fuhr sich über das kurzgeschorene Haar und nahm die Augen nicht von dem Schirm, auf dem der Echoimpuls, hervorgerufen durch den Dolan, sich in Richtung auf die gelbe Sonne entfernte. Dann sagte er: „Gibt es hier irgendwo eine menschliche Niederlassung, die wir übersehen haben könnten?

Denken Sie an das Kyrou-System."

„Nein", sagte einer der Männer neben ihm. „Wir haben alle Unterlagen durchgesehen. Hier ist weit und breit, in Hunderten von Lichtjahren, keine Kolonie und nicht einmal ein vorgeschobener Außenposten oder eine wissenschaftliche Forschungsstation. Nichts, Sir."

„Ich glaube auch nicht daran", sagte Bontainer.

„Das plötzliche Auftreten des Dolans muß etwas mit der starken Schockwelle zu tun haben derentwegen wir hier sind."

John Sanda wußte, daß die ORINOCO so gut wie nicht zu orten war; sie befand sich in unmittelbarer Sonnennähe. Die Glut, die mit ihrem harten Leuchten eigentlich die Zentrale hätte baden müssen, war durch komplizierte Filter hinter den Linsen heruntergedämpft worden, hinter dem Schiff, im Hecksektor der Panoramagalerie, bebte und zitterte eine dunkelrote Feuerwand. Die Sonne, neben der sie mit laufenden Maschinen standen. Sanda lehnte sich zurück, schlug die Beine übereinander und sagte halblaut: „Der Kommandant des Dolans ist ein Zweitkonditionierter. Ich vermute sehr stark, daß er selbst nicht weiß, was er eigentlich sucht. Wenn wir annehmen, daß auch ihn die Schockwellenfront herbeigerufen hat, wird sein Auftauchen genügend motiviert. Er wird untersuchen, was in diesem Sektor geschehen ist, und wenn seine Erbfeinde die Terraner hier ihre Finger im Spiel haben, wird er angreifen.

Das ist meine Meinung, Skipper."

Bontainer nickte nachdenklich. Dann erwiderte er: „Wir wissen inzwischen, daß die Ortungsgeräte des Dolan besser sind als unsere. Wenn er in der Nähe jener Sonne dort", Bontainer zeigte auf den Impuls, der sich der Sonne näherte, „etwas zu suchen hat, wird er seine Gründe haben. Ihm nach, Männer!"

Er lachte kurz und humorlos auf.

„Ortung?" sagte er laut.

„Sir?"

„Sie haben sicher einige Daten über die gelbe Sonne, zwei Lichtjahre entfernt?"

„Wir haben, Sir. Die Sonne besitzt zwei Planeten.

Ihren Masseschwankungen zufolge könnte einer von ihnen entfernt erdgleich sein; vielleicht ein Planet vom >Venus-Typ<."

„Danke."

Die Fernortung hatte festgestellt, daß der Dolan dem Zwei-Planeten-System zujagte, und Bontainer mußte jetzt handeln. Der Anflug des schwarzen ballförmigen Raumschiffes war überzeugend klar, die Flugbahn verlief absolut geradlinig, wie mit einem Lineal gezogen. Er schien zumindest genaue Vorstellungen von seinem Ziel zu haben, was bei den Männern der ORINOCO nicht der Fall war.

Plötzlich, noch während Bontainer mit seinen Entschlüssen beschäftigt war, verschwand der Impuls des Dolans von dem Schirm.

„Ortung spricht. Sie werden mit beobachtet haben, daß der Dolan verschwunden ist. Er ist soeben in den Linearraum gegangen. Offensichtlich scheint ihm ein direkter Anflug zu langsam zu sein. Ende."

Bontainer schien sich innerlich einen starken Ruck zu geben. Sein Gesicht wurde hart und erbarmungslos so, wie ihn seine Leute von den Jahren der Ex-2333-Flüge her kannten. Er hatte sich entschlossen, setzte sich kerzengerade auf und sagte:„Wir fliegen ihm nach und stellen ihn. Die bisher erfolgreiche Taktik wird angewendet."Dazu gehörten nicht nur vollendete Beherrschung sämtlicher Kommandantentricks, sondern auch gewisse Vorsichtsmaßnahmen.„Ich rufe die Korvetten", sagte Bontainer, nachdem er sich vergewissert hatte, daß die acht Kanäle der Direktverbindungen nicht abgeschaltet waren. „Bitte einzeln und namentlich melden, in der Reihenfolge der Korvettennummern."„Eins. Codiak", kam es aus dem Lautsprecher.„Zwei. Wolff-Rayet ... Drei.

Sheistar ..."

Und alle Namen durch bis: „Acht. Argelander."

Während Bontainer mit den acht Männern zu sprechen begann, drehte er die ORINOCO herum und beschleunigte sie. Dann sagte er: „Meine Herren! Sie haben eben alles mit angehört.

Wir brechen unser bisheriges Unternehmen schlagartig ab, wechseln hinüber in das andere Sonnensystem und treffen uns alle im Ortungsschutz der gelben Sonne. Fliegen Sie sofort los, aber unternehmen Sie dort nichts. Klar?"

Wieder kam ein Chor, aber nicht einstimmig.

„Jawohl, Sir."

Bontainer hoffte, daß seine Befehle eindeutig genug waren.

Er schaltete wieder auf seinem Pult und sagte, nachdem er mit der Linken das Mikrophon herausgerissen hatte: „An alle Jet-Kommandanten. Während wir beschleunigen, werden die Jets ausgeschleust. Sie wissen, daß es die beste Taktik ist, niemals ohne genügend Rückendeckung anzugreifen. Wir könnten die Korvetten und die Jets brauchen, um uns zu retten. Fangen Sie sofort mit den Ausschleusmanövern an. Normale Besatzung und einen Mann an die Transformkanone. Schnell."

Die ORINOCO beschleunigte mit Rotwerten.

Es war, als teile sich das Schiff, während es durch den Normalraum flog. Bontainer und Sanda arbeiteten schweigend und konzentriert; nach den Jahren der Zusammenarbeit ahnte jeder fast genau, was der andere wollte. Das Schiff raste auf die ferne Sonne zu, während es mit geöffneten Hangars Jets ausspie. Die Diskusschiffe verließen die Schleuse, hingen einige Sekunden fast bewegungslos im All und rasten dann davon, dem Schiff nach. Dieser Vorgang erfolgte zehnmal.

Acht Korvetten, zehn Jets und die ORINOCO: Ein Schwarm von neunzehn Schiffseinheiten erwartete den Dolan. Die Ziele waren allen Männern klar: Es war die Zone um die gelbe Sonne, in der wegen der Energieflut dieses Gestirns die Schiffe nicht oder nur unter großen Schwierigkeiten geortet werden konnten. Diese Taktik schien keiner der drei Dolans geahnt zu haben. Das war ihr Schicksal gewesen. Nun kam der vierte.

Fiel er auf Bontainers List herein?

Schweigend hoffte der Oberstleutnant, daß es ihm gelingen möge. Er war alles andere als ein Freund des Krieges, aber er wußte, daß die Notwendigkeit des reinen Überlebens für die Erde bestand. Das entschied alles.

Nacheinander gingen die neunzehn Einheiten in den Linearraum.

Sie kamen dicht neben der Sonne wieder in die normale Bezugswelt zurück.

 

4.

 

„Bei den großen Eruptionen einer Sonne tritt Sonnenmaterie selbst aus der Chromosphäre hervor und kann den Ausgangspunkt für eine eruptive Protuberanz bilden. Die Lebensdauer kann bis zu 47 Minuten betragen. In Zeiten großer Sonnenaktivität erscheinen etwa zehn Eruptionen innerhalb eines vierundzwanzigstündigen Zyklus.

Während sie im sichtbaren Bereich der Sonnenstrahlung keinerlei auffallende Erscheinungen darstellen, bricht die kurzwellige Strahlung enorm aus; sie ist (Lambda kleiner als 2000 Angström) von derselben Größenordnung wie die Gesamtstrahlung der Sonne in diesem Bereich. Diese intensive UV-Strahlung ruft in Planetenatmosphären Störungen hervor, starke Störstrahlung des Radiobereiches, und unter Umständen kann sogar die kosmische Strahlung erhöht werden. Das bedeutet, daß ein Schiff in der Nähe einer Sonne schwer geortet werden kann, die herkömmlichen Geräte werden nichts Exaktes zeigen können."

HANDBUCH. Kapitel: Sonnen des G-Typs. (SOL-Ähnliche) Auszug.
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Die neunzehn Einheiten standen in der Nähe eines starken Eruptivfeldes der gelben, Sol-ähnlichen Sonne und wahrten Funkstille. Nur die Instrumente der Ortungsabteilung langten weit in den Raum hinaus und deuteten in die Richtung, aus der der Dolan kommen mußte. Während die ORINOCO und ihre Beiboote in einem einzigen Sprung die zwei Lichtjahre überwunden hatten, wechselte der Dolan unaufhörlich aus dem Linearraum in den normalen Raum und wieder zurück. Er schien wirklich nicht genau zu wissen, was er hier zu suchen hatte.

„Gammeliger Dolan", kicherte der Lourener.

„Da!" rief Sanda und deutete auf den Schirm vor Bontainer.

Der Echoimpuls war schlagartig erschienen. Jetzt sah das Bild, in dessen Mitte er sich bewegte, anders aus. Zwei fadendünne Kreise gab es und einen leuchtenden Punkt in der Mitte. Die Sonne und die Planetenbahnen. Der Impuls des Dolan drehte, aus dem Linearraum kommend nach links ab und raste fast viertellichtschnell auf den ersten Planeten zu.

Erdähnlich, hatte die Ortung gesagt.

„Er fliegt auf den innersten Planeten zu!" sagte Bontainer.Er wechselte mit einem der Jet-Kommandanten einige Worte, dann entfernte sich einer der zehn Diskusse. Der Kommandant sollte feststellen, warum der Dolan derart zielstrebig auf den ersten Planeten zujagte. Jetzt innerhalb des Systems, konnten die Ortungsgeräte der ORINOCO zeigen, was sie zu leisten imstande waren. Sie hielten den Kurs des Dolan fest und auch den winzigen kaum feststellbaren Impuls der einzelnen Jet, die dem Dolan folgte. Die Funkgeräte der ORINOCO blieben in Dauerkontakt mit der Jet; es konnte eine überraschende Wende des Geschehens erfolgen, die wichtiger war als der Versuch, durch Funkstille unentdeckt zu bleiben.

Bontainer und John Sanda warteten.

Mit ihnen warteten die übrigen Besatzungsmitglieder und der Lourener. Die Nervosität an Bord nahm zu. Die scheinbare Ereignislosigkeit zerrte an den Nerven der Männer.

„Ich rufe die ORINOCO!" hörte man plötzlich.

Bontainer riß den Kopf herum.

„Ich höre", sagte er. Es war ein Funkkontakt mit der losgeschickten Jet, die sich jetzt in der Nähe des Planeten befand, aber auf der anderen Seite der Welt als der Dolan.

„Ich habe eben einen Funkspruch beziehungsweise undeutliche Fetzen davon, aufgefangen. Er kommt von dem Planeten, soweit ich orientiert bin."

„Können Sie genau einpeilen, Mann?" schrie Bontainer aufgeregt. Er sprang aus dem Sessel heraus und blieb vor dem Sichtschirm stehen, als könne er die Entfernung dadurch vermindern.

„Ich müßte meine Position verändern, Sir!"

„Verändern Sie! Schnell!" rief Bontainer.

„Kommen Sie nicht ohne den kompletten Text wieder!"

Es dauerte einige Minuten, in denen der Jet-Kommandant schilderte, was er unternahm und was er sah. Er befand sich über einer dampfenden brühheißen Dschungelwelt, deren Oberfläche eine einzige Naturkatastrophe zu sein schien - voller Regen, Wolken, Stürme, Blitz und Donner. Dann entstand eine Pause.

Schließlich sagte der Kommandant: „Ich habe den Spruch. Zweimal mitgeschnitten.

Ich fahre das Band ab. Bitte hören Sie zu."

„Selbstverständlich! Bringen Sie sich in Sicherheit!"

Das Band begann sich an den Abtastknöpfen entlang zu bewegen, und die aufmagnetisierten Impulse wurden in Funksignale, dann wieder in Lautsymbole verwandelt. Das Schiff und - alles zusammengeschaltet durch den Funkverkehr auch die anderen siebzehn Einheiten hörten jedes Wort mit.

„Hier spricht die Besatzung der CREST IV. Wir sind hier auf dem Planeten notgelandet, den wir Wiederkehr genannt haben. Perry Rhodan und die Geretteten der CREST warten hier auf Hilfe.

Wir rufen Terra, wir rufen die Terraner!

Wir senden auf der Flottenfrequenz und hoffen, daß wir gehört werden. Jedes Schiff, das diesen Text empfängt, muß sofort diesen Planeten anfliegen und uns übernehmen. Wir sind rund fünftausend Mann.

Wir rufen Terra, wir rufen alle Terraner!

Wir warten auf Rettung. Wir haben Verwundete und wenig Medikamente, wenig Ausrüstung und die Umgebung ist eine wahre Hölle. Es ist höchste Eile geboten. Hier spricht Paladin im Auftrag von Perry Rhodan, Großadministrator, und Atlan, Lordadmiral.

Hier spricht die Besatzung der CREST IV ..." Ab jetzt wiederholte sich der Text.John Sanda blickte Bontainer mit einem Ausdruck fassungslosen Erstaunens an. „Rhodan ... Rhodan ist doch irgendwo um Terra gewesen, als wir starteten. Was ... das ist unmöglich! Das gibt es nicht. Was haben fünftausend Leute der CREST hier zu suchen?" Bontainer schwieg. Endlich erwiderte er: „Sie haben mit vollem Namen und Dienstgrad unterzeichnet. Das ist ungewöhnlich, aber ich glaube nicht, daß es ein Betrug ist. Niemand weiß, daß wir hier sind, und niemand wird so selbstmörderisch sein, dadurch einen Dolan herbeirufen zu wollen oder die Akonen.

Wir sehen nach!"

Er beschleunigte die ORINOCO wieder.

Mit einem gewagten Linearmanöver raste der Schlachtkreuzer los und materialisierte wieder dicht vor dem Planeten. Der Standort der Jet war als Grobziel eingestellt worden. Die anderen Jets und die Korvetten folgten. Wenige Minuten später, in der Nähe des Planeten, stellte die Peilzentrale die aufgefangenen Texte, fertig entschlüsselt und mit dem Frequenzmodulator ausgewertet, hinunter in die Hauptzentrale.

Die Männer hörten die Meldung ein drittes und ein viertes Mal.

„Diese Sendung wird mit Richtstrahlcharakter zur Erde abgestrahlt. Das bedeutet, daß die Gestrandeten die Koordination des Solsystems kennen."

Die Ortungsabteilung gab diesen Kommentar durch.

Ein anderer Text löste die Hilferufe ab. Er berichtete in kurzen Sätzen und in gedrängter Form, wie die beiden Schiffe der Haluter vernichtet worden waren und berichteten vom Schicksal der stolzen CREST IV. Für Bontainer stand es nunmehr fest, daß hier ungeheuerliche Dinge geschehen waren. Die Schockwelle mußte mit dem Verschwinden der beiden halutischen Schiffe zusammenhängen, deren Schicksal der Vernichtung gleichkam.

„Sämtliche Beiboote warten außerhalb der Lufthülle im Schlagschatten des Planeten. Auf keinen Fall auf einen Kampf einlassen!" ordnete er an. Dann nickte er John Sanda zu und bewegte die Hände. Die fünfhundert Meter durchmessende Masse aus Metall, Kunststoff, Glas und Maschinen beschleunigte erneut.

Die Beiboote blieben zurück.

Das Schiff empfing die Funksendungen vom Planeten, konnte sie aber nicht genau einpeilen. Das bedeutete, daß es auch der Dolan nicht genau konnte, obwohl seine Geräte besser waren. Die Gefahr blieb dennoch bestehen; ein Zufall konnte die Position der Gestrandeten verraten. Die ORINOCO fegte, von Bontainer gesteuert, von der Nachtseite her in die Lufthülle des Planeten. Sie blieb unsichtbar, im optischen Bereich, denn sie befand sich nach erstaunlich kurzer Zeit inmitten der dichten Wolken.

Im Schutz dieses Wasserdampfes schlich sie sich heran.

Aber sie fand kein Ziel ...

Die Funksendungen kamen jetzt überraschend klar und deutlich gut.

„Das bedeutet offensichtlich", sagte Bontainer, während er die Augen auf die Infrarotschirme richtete, die ihm die Struktur des Geländes zeigten, „daß dort unten mit ziemlich geringer Kapazität gesendet wird und wir in der Nähe dieses Senders stehen. Wenn wir jetzt landen und mit der Suche beginnen, fliegen wir dem Schiff des Zweitkonditionierten direkt in die Geschützbahnen.

Das möchte ich vermeiden."

„Die Meldungen klingen aber so als ob die Terraner ziemlich am Ende wären. Unser Schiff hat Platz genug für fünftausend Mann, wenn wir ein paar alte Zeitungen abwerfen."

Bontainer lächelte vage und nickte Sanda zu.

„Zuerst der Dolan. Es gibt nichts anderes."

Die Peilzentrale hatte inzwischen festgestellt, daß der Text des Bandes von einer Stimme abgelöst worden war, die frei sprach. Die Analyse über den Frequenzmodulator hatte ergeben, daß es ...

„Sir?"

„Ja. Ist es wichtig?"

„Es ist wichtig. Es ist die Stimme des Großadministrators. Wir haben die analytischen Beweise. Er ist in allerhöchster Not. Wir blenden die Sendung ein!"

„Danke."

„...hier spricht wieder Paladin. Meine Ortungsgeräte haben ergeben daß sich ein Dolan dem Planeten nähert. Ehe ich die Sender abschalte, um ein Anmessen unseres Standorts unmöglich zu machen, noch eine letzte Bitte. Sollte sich ein Terraschiff in der Nähe befinden - bitte helft uns! Wir sind wirklich ziemlich am Ende. Die Luft hat sich als schwer atembar erwiesen; sie ist zu dicht und mit schädlichen Sporen durchsetzt. Der Dolan kommt immer näher! Ende der Meldung.

Ich bleibe aber auf Empfang!" Der Text brach ab.

„Es wird immer rätselhafter", knurrte Bontainer heiser. „Es ist also bewiesen, daß Rhodan und Atlan dort unten hilflos auf uns warten. Aber - wie kommen sie hierher?"

„Geschwommen werden sie nicht sein, Skipper", sagte Sanda sarkastisch. „Das alles sind Fragen, die nachher geklärt werden können. Erledigen wir, was zu erledigen ist."

„Danke für die wertvollen Hinweise", sagte Bontainer grimmig. „Aber Sie haben recht, John."

Bontainer besaß nur eine Möglichkeit, den Dolan entscheidend treffen zu können: Der Dolan durfte unter keinen Umständen dazu kommen, seinen Abwehrschirm einzuschalten. Aus diesem Grund mußte Bontainers Angriff vollkommen überraschend erfolgen. Die Wolken und die schützende Dunkelheit der Nachtseite würde ihnen helfen. Sie hatten es zweimal erlebt ... innerhalb einer Lufthülle schaltete kein Dolan die Abwehrschirme ein, da die Paratronfelder die auftreffende Energie in den Hyperraum ableiteten.

„Ortung. Beachten Sie bitte die Diagramme, Sir."

Bontainer sah auf den Schirm. Daraus ging klar hervor, daß der Dolan einen etwas ungewöhnlichen Kurs eingeschlagen hatte. Er folgte in langsamem Flug der Trennungslinie zwischen Tag und Nacht. Er suchte unzweifelhaft nach der Quelle der Funksendung, die er angemessen hatte. Einen einzelnen Sender, der zudem auch noch verstummt war, auf einem Planeten zu finden, war ein Kunststück, das zumindest lange dauern würde, selbst wenn man über die feinsten Spürgeräte verfügte.

Während sich in und über den Wolken die Gegner suchten und verfolgten, herrschte im Talkessel Panik.
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„Was sollten wir tun, Perry?" fragte Atlan, der ihm gegenüber an den Felsen gelehnt hockte.

„Warten. Aber das wird, fürchte ich, angesichts eines Dolans nicht reichen Wir müssen uns tief in die Höhlen verkriechen und die Metallmasse des Paladin verbergen. Das ist alles was wir tun können."

„Einverstanden", sagte Atlan. „Und möglichst wenig Funkverkehr hier unten. Schaltet die Geräte aus, ebenso, falls sie in Tätigkeit sind, sämtliche Tornisteraggregate. Klar, Perry?"

Rhodan lächelte nicht, als er zurückgab: „Klar, Arkonide."

Atlan ließ einen Moment lang seine Hand auf Rhodans Schulter liegen. Obwohl der Terraner die Berührung durch das feste Material des hochmodernen Kampfanzuges nicht spürte, verstand er die Symbolik. Atlan huschte davon, dem Hintergrund der Höhle zu. Dort kümmerte er sich um die Verletzten seiner Umgebung.

„Paladin. Hier spricht Rhodan."

„Ja, Sir."

„Sofort von der Oberfläche weg und so tief in die Höhlen hinein, wie es geht. Wir müssen eine Ortung unmöglich machen."

„Verstanden."

Die riesige Metallmasse des siganesischen Riesenrobots bahnte sich unendlich vorsichtig und behutsam einen Weg durch die Terraner, die in großer Hast den tiefer gelegenen Bezirken der Höhlen zustrebten. Minuten später hätte niemand, wenn er nicht gerade unmittelbar vor den Palisaden der Eingänge stand, sagen können, daß sich hier fünftausend Schiffbrüchige verbargen.

Der Mausbiber lag in einer Nische, schien zu schlafen und hatte als einziger aller fünftausend Wesen, ein annähernd glückliches Lächeln im Gesicht. Er wußte, da er die Gedankenströme feststellen konnte, daß ein terranisches Schiff hoch über ihnen war. Er schwieg, und das war gut so, eine Panik der Freude wäre die Folge gewesen. Er schwieg, weil er die Gedanken eines gewissen schlanken Kapitäns im Oberstleutnantsrang kannte, der zuerst an die Gefahr dachte, dann erst an die Rettung.

„Typisch für diese Terraner", dachte Gucky grinsend und stellte sich eine lange, dicke Mohrrübe vor, mit der er die Rettung zu feiern gedachte.
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Die beiden Raumschiffe näherten sich.

Der Dolan flog eine Pol-zu-Pol-Route. Er bewegte sich mit einer Geschwindigkeit von rund eintausend Stundenkilometern, etwa dreihundert Meter über den höchsten Erhebungen. Er schien intensiv zu suchen.

Er überflog Wüsten, Eisfelder, breite Ströme und eine Landzunge. Und immer wieder Dschungel ...

Dschungel, der fast schwarzgrün unter ihm lag in der Dämmerung. Da sich der Planet drehte, verlief die Bahn nicht exakt entlang eines Breitengrades, sondern leicht schräg.

Bontainers ORINOCO: Er hatte den Dolan im Ziel.

Er näherte sich seitlich, im Schutz der Dunkelheit.

Er bewegte sein Schiff in vier Kilometern Höhe mitten durch watteartige Regenwolken. Auch er flog nicht genau entlang eines imaginären Längengrades, sondern ebenfalls schräg. Er würde etwas unterhalb der gedachten Äquatoriallinie, dem „Südpol" zu, auf den Dolan treffen.

Ken Scott hatte eine Transformbombe geladen.

Nur eine einzige dieser Größenordnung würde den Dolan in tausend Fetzen zerreißen. Eintausend Gigatonnen warteten auf den Einsatz.

„Hier spricht Bontainer", sagte der Oberstleutnant.

„Wir greifen den Dolan an. Ich ordne an, daß jeder Mann der Besatzung im Raumanzug ist und beim geringsten Anzeichen der Gefahr den Helm schließt.

Ich erwarte innerhalb der nächsten fünf Minuten die Begegnung."

Die Schiffe näherten sich weiterhin mit geringer Geschwindigkeit.

Dann trafen sie aufeinander.

Die ORINOCO brach aus den Wolken hervor, blitzte einen Augenblick im Licht der Sonne auf und eröffnete übergangslos das Feuer. Im gleichen Moment sackte der Dolan nach unten durch, und die Transformbombe verfehlte ihn. Sie detonierte knapp neben dem schwarzen Ball, schleuderte ihn wild und unkontrolliert zur Seite und blendete die Männer mit ihrem Glutball. Bontainer sah, was geschehen war, und zwang die ORINOCO in einer Steilkurve hoch.

Ken Scott lud fieberhaft nach und visierte erneut. Der Dolan wurde getroffen, während sein Feuer gegen die Schirme der ORINOCO schlug.

Die Schiffe rasten fast gleichzeitig los. Sie erhöhten ihre Geschwindigkeit, Bontainer verfolgte den Dolan. Die zweite Transformbombe traf in den oberen Polbereich der Kugel, riß sie auf und vernichtete, was sich unter der ledrigen Haut befunden hatte. Der Paratronschirm wurde nicht aufgebaut, aber der Zweitkonditionierte wehrte sich verbissen. Die ORINOCO flog Manöver, die die Zelle unerträglich belasteten. Das Schiff stieß durch die Wolken, schwebte aus der Direktsicht des Gegners.

Ken Scott feuerte ununterbrochen.

Er zerfetzte mit seinen kleineren Transformbomben die Hülle des biologisch - technischen Kampfschiff es während sich beide Schiffe in Kreisen umeinander drehten. Die Geschwindigkeit machte für einen außenstehenden Beobachter lange, spiralförmige Linien daraus, die sich umeinander wanden. Pausenlos wurden Schüsse gewechselt. Die Intervallkanone des Dolan schien nicht richtig ausgesteuert zu sein, die meisten Treffer zerstörten nichts anderes als die Wolken um die ORINOCO.

Die Geschwindigkeit wuchs, mit ihr kletterte die Höhe. Beide Schiffe hatten inzwischen den Planeten halb umrundet, verlagerten ihren Kampf in den Raum hinaus. Irgendwann einmal warf Bontainer einen Blick auf den Höhenmesser: Mehr als zehntausend Meter.

„Noch immer wehrt er sich - warum zerstört ihn Scott nicht?"

Ken Scott schien gehört zu haben, was Bontainer gemurmelt hatte. Während das terranische Schiff sich über den Dolan setzte, während sämtliche Geschütze feuerten, geschah es.

Gleichzeitig ...

Während Bontainer mit aufgerissenen Augen sah, wie der Körper des zerstörten ballartigen Dolans in zeitlupenhafter Langsamkeit auseinanderbrach, ging ein Schlag durch die ORINOCO. Es war, als halte eine mächtige Faust alles gleichzeitig an: Den Körper des Schiffes, die Maschinen und sämtliche Aggregate ...

„Treffer!" schrie jemand laut, fast hysterisch. „Der vierte Dolan!"

Eine andere Stimme, durch Lautsprecher verstärkt, brüllte: „Er hat uns mit der Intervallkanone getroffen. Wir stürzen ab!"

Die Notbeleuchtung schaltete sich automatisch ein.

Bontainer fühlte, wie die künstliche Schwerkraft ausfiel und klammerte sich mit einer Hand an der Sessellehne, mit der anderen am Schalter fest.

Sämtliche Anzeigen schnellten zurück auf die Nullwerte, einige wenige krochen in nervenzerfetzender Langsamkeit wieder zurück auf die Skalen.

„Was ist los, Skipper?" fragte John Sanda laut, aber dennoch ruhig. Er hatte den Bügel seines Helmes in der Hand; der untere Rand berührte fast seine Stirn.

„Nichts mehr. Ende. Ich habe vermutlich mein zweites Schiff verloren."

Er schlug wütend mit der Faust auf das Instrumentenpaneel.

Dann fühlten die Männer, wie die Impulse der Schiffsmaschinen, die die ORINOCO hochgerissen hatten, ausblieben, wieder einsetzten. Das Schiff schien in der Luft, die hier nur noch aus wenigen Partikeln pro Kubikzentimeter bestand, anzuhalten, förmlich stillzustehen, dann begann es abzustürzen.

„Die Maschinen ... alles auf Vollast!"

Bontainer drückte Knöpfe, schrie in ein Notmikrophon hinunter in den Maschinenraum, bekam unzusammenhängende Antworten. Die Hülle des Schiffes mit sämtlichen Schirmen, Projektoren und Luken war wie von einem riesigen Schmiedehammer zusammengeschlagen worden.

Schlagartig erwachte in den Männern, die noch in der EX-2333 mit Bontainer geflogen waren, die Erinnerung an den Frachter SILBER DART der Cornelia Clive Ltd.

Die Antischwerkraftprojektoren erwachten, sofern sie nicht ausgefallen waren, zu kreischendem Leben.

Meterlange Funken schlugen in den Maschinenräumen von den Isolatoren. Ein durchdringender Qualm kroch aus den Schächten der Entlüftungsanlagen.

Neuntausend Meter ...

Einige Instrumente funktionierten noch. Bontainer, der mit der Steuerung versuchte, einen Fall aus zehn Kilometern Höhe aufzuhalten, arbeitete schwitzend unter dem geschlossenen Helm des Anzugs.

Einige der Projektionsfelddüsen feuerten. Die Masse des Schiffes - drehte sich einmal, dann setzte die künstliche Schwerkraft wieder ein. Die Gegenstände krachten gegen den Boden zurück, und Oomph Amber schlug einen vollendeten Salto. Mit welchem Kunstwort er sein Schicksal kommentierte, blieb unbekannt. Der Fall des Schiffes verlangsamte sich weiter.

Achttausend Meter ...

Bontainer griff zu einem Trick, der aus der reinen Verzweiflung diktiert war. Energie war genügend vorhanden, also mußte der Kalup funktionieren.

Bontainer programmierte in fliegender Hast eine Koordinatenfolge, die etwa zweitausend Meter über Grund des Planeten lag. Dann drückte er den Schalter nieder. Während der nächsten Sekunden aktivierte er, was er noch besaß. Unregelmäßig feuerten die Projektionsfelddüsen. Die Antischwerkraftgeräte arbeiteten überlastet, überall flackerten Funken, überall war Rauch.

Der Kalup setzte wieder in seiner Wirkung aus.

Zweitausend Meter ...

Wie ein Meteor, der mit silberner Farbe angestrichen worden war, voller unebener Flächen, zerhämmert und zerstört, zu mehr als fünfundachtzig Prozent ausgefallen, fiel die ORINOCO fast senkrecht auf den Erdboden zu. Hier war es gefrorener Sand, dicht in der Nähe des nördlichen Pols. Bontainer zog die Hebel der intakten Düsen und den Regler der Antigravstrahlen zu sich heran, bis sie die Unterkante des Führungsschlitzes berührten.

Brüllende Partikelströme brachen aus dem Ringwulst. Die Landestützen, bis auf eine, deren Automatik ausgefallen war, fuhren fauchend aus den Vertiefungen des Rumpfes. Unaufhaltsam senkte sich das Schiff.

Bontainer öffnete sämtliche Schleusen.

Dann schloß er die Gurte, lehnte sich zurück und erwartete den vernichtenden Schlag, Auf einem Schirm sah er ein Bild, dessen Ränder sich dem Bildrand in rasender Schnelligkeit näherten, nur der Punkt, auf den das Schiff zufiel, blieb unbeweglich.

Eine halbe Sekunde, bevor der Schlachtkreuzer aufschlug, riß Bontainer den Hebel der Hydraulik nach vorn. Die Landestützen begannen sich wieder zurückzuziehen. Mitten im ersten Fünftel der langsamen Bewegung traf der Stoß das Schiff.

Die Landestützen absorbierten einen Teil der Aufprallenergie. Dabei wurden sämtliche Druckleitungen des Systems um dreihundert Prozent überlastet und zerfetzt. Das erhitzte Öl trat in Form von Strahlen aus, die die Wucht von Geschossen hatten. Einige Männer der Besatzung wurden von den Strahlen förmlich durchbohrt.

Ein schriller Pfeifton, dann eine schnelle Kette von Detonationen. Die Männer, die sich hatten retten können, kletterten durch die Spalten und durch die Löcher der Schiffswand. Die Tatsache, daß Bontainer seinen letzten Einsatz mit geschlossenen Raumanzügen hatte fliegen lassen, hatte der Mehrzahl seiner Männer das Leben gerettet.

Glücklicherweise war es Tag.

Hier, über dem eisigen Nordpolargebiet, gab es wenige Wolken. Andererseits war das Schiff nicht so nahe am Pol gestrandet, daß es Schneestürme gab oder eine Eiswüste. Das Schiff war auf einer steinharten Fläche aus Sand notgelandet, auf der wenige Eiskristalle glitzerten. Die Sonne stand hoch im Mittag.

Dann raste - alles das geschah innerhalb eines Sekundenbruchteils - die Welle der Zerstörung weiter. Sie trieb die riesigen Druckzylinder der hydropneumatischen Anlage ins Schiff hinein, durchtrennte die stromführenden Leitungen, rief einige Tausend Kurzschlüsse und riesige Funken hervor, dann lösten sich Teile der doppelten Terkonitstahlwandungen, erschlugen die Männer dahinter. Die schweren Maschinen losten sich aus den Verankerungen und durchschlugen die Decks von oben bis unten. Das Schiff ächzte auf.

Kreischend zerbrachen Nieten, knirschend zerfetzten die breiten, doppelten Schweißnähte. Die Stützgerüste fingen einen weiteren Teil der Energie und rissen mit unangenehmen Geräuschen.

Dann plötzlich - völlige Ruhe.

Überall kletterten die Besatzungsmitglieder aus den Trümmern, zogen Ausrüstungsgegenstände mit sich und - Bontainers Drill war entsprechend gewesen - die weißen Kästen mit dem roten Kreuz darauf: Medikamente und Verbandszeug.

Eines funktionierte lückenlos. Es war die Helmfunkeinrichtung.

Die Mannschaften sammelten sich in kleinen Gruppen und zerrten die Verwundeten aus dem Gefahrenbereich. Noch während sie versuchten, die dicke, eiskalte Luft zu atmen hörten sie erleichtert die Stimme in ihren kleinen Lautsprechern.

„Bontainer hier. Das Schiff ist verloren. Ich bitte, Ruhe zu bewahren; die Jets und die Korvetten sind unbeschädigt. Sie werden uns abholen. Bis es soweit ist, bitte ich, die Verluste festzustellen. Ich hoffe, daß sie so gering wie möglich sind.

Ich versuche eben, mit den Männern aus der Zentrale durch den Antigravschacht nach unten zu kommen. Hier ist alles unverletzt."

Langsam kam Ordnung in das Chaos.

Bontainer rief über sein Helmfunkgerät Leutnant Argelander an, schilderte ihm kurz, was vorgefallen war und erhielt eine überraschende Auskunft.

Ein Funkspruch von einer der Korvetten hatte, da die Sendeenergie hoch genug war, um innerhalb der Kavernen empfangen werden zu können, den Paladin erreicht. Er hatte den Abschuß des Dolan nicht orten können, aber Argelander hatte die Schlacht mitverfolgt.Plötzlich schien sich alles gewendet zu haben.„Achtung. Wir rufen Perry Rhodan und seine Männer", sagte Argelander nicht ohne eine gewisse Beklemmung ins Mikrophon. Er wußte, daß er gehört und verstanden werden würde. Die Korvette acht befand sich irgendwo über dem Gebirgszug, in dessen Tiefe sich die fünftausend Gestrandeten befanden.

„Hier spricht Harl Dephin, Paladin", sagte eine Stimme, der man anhörte, daß sie durch Verstärker ging.

„Insgesamt acht Korvetten und zehn Space-Jets befinden sich außerhalb der Lufthülle des Planeten ...", begann Argelander zögernd.

„... den wir >Wiederkehr< genannt haben."

„Richtig. Wir gehören zu dem Schlachtkreuzer ORINOCO unter Leitung von Oberstleutnant Vivier Bontainer. Bontainer hat eben den Dolan abgeschossen, der auf Grund der starken Schockwelle hier auftauchte. Dabei ist die ORINOCO so schwer beschädigt worden, daß sie aus zehntausend Metern Höhe abstürzte und eine katastrophale Bruchlandung machen mußte. Das Schiff ist verloren. Der Dolan ist vernichtet worden, und ich habe den Eindruck, daß wir uns beeilen sollten."

Die fremde, ungewohnt klingende Stimme lachte kurz, dann sagte sie knapp: „Den Eindruck haben wir hier unten schon seit längerem. Bitte, halten Sie sich bereit, eine Bildfunkverbindung einzuschalten."

„Sie können jederzeit senden. Flottenkode?"

„Natürlich. Kanal achthundertvierundvierzig."

„Danke."

Minuten später leuchtete ein Interkomschirm auf, der das Bild wiedergab, das eine Linsenkombination irgendwo unten auf dem Planeten erfaßte. Argelander sah einen Ausschnitt des Talkessels, dann den fallenden Regen und schließlich die Eingänge zu einigen Höhlen. Hinter einer rohen Wand aus halb mannsdicken Palisaden kamen zwei Gestalten hervor, die Gesichter hinter den Scheiben der Klapphelme verborgen. Argelander, fünfundzwanzig Jahre alt und ohne die schützende Nähe des Kommandanten, begann, ein ungutes Gefühl zu entwickeln. Er ahnte, daß diese beiden Gestalten nicht einfache Schiffsmaate waren.

Er irrte nicht.

Vor ihm auf dem Schirm sah er die Köpfe Rhodans und Atlans. Sie blickten ihn durch beschmutzte, flüchtig abgewischte Helmschirme an.

Atlans Lächeln war aufmunternd, aber Rhodan lächelte nicht. Er machte einen erschöpften, aber strengen Eindruck. Verwirrt salutierte Argelander und stotterte: „Sir ... Großadministrator - Lordadmiral ...?"

„Verschlucken Sie sich nicht, junger Mann", sagte Atlan und lächelte stärker. Er kannte seine „Barbaren" und wußte, was sie fühlten.

„Nein. Was ordnen Sie an?"

Atlan grinste jetzt.

„Ich möchte einen Kompromißvorschlag machen.

Sie schicken die zehn Jets an die Absturzstelle und holen Ihren tapferen Kommandanten an Bord, dann kommen Sie hierher. Ich meine, mit den Jets. Die Korvetten landen sofort hier und beginnen, unsere Mannschaften aufzunehmen. Aus einigen Gründen finden wir an Wiederkehr keinen allzu großen Gefallen. Klar?"

„Selbstverständlich", stammelte Argelander. „Die Jets an den Nordpol, und die Korvetten landen bei Ihnen Wo, bitte ist das genau?"

Jetzt lächelte Rhodan. Es war nur ein winziges Verziehen der schmalen Lippen.

„Ihr Funker wird unseren Paladin anmessen können. Einen Meter daneben stehen wir. Bereiten Sie sich auf eine schwierige Landung auf abschüssigem Gelände vor. Ich erwarte Sie in zehn Minuten."

Argelander salutierte exakt.

„Sie dürfen mich grüßen, nachdem wir alle ein heißes Bad und eine anständige Mahlzeit hinter uns haben, junger Mann. Setzen Sie Ihre Korvette in Bewegung. Ende."

„Selbstverständlich, Sir", sagte Argelander und bemerkte zu seiner unendlichen Erleichterung, daß die beiden Köpfe sich in getrennten Richtungen aus dem Bild schoben. Atlan nach links, Rhodan nach rechts. Der Paladin zeichnete noch einmal mit den Linsen seiner Kameraaugen das Gelände auf, und Argelander erkannte, daß eine Landung an dieser Stelle wirklich riskant werden würde.

Dann bedeutete er dem Funker, eine Direktverbindung zu allen zehn Jets herzustellen.

Anstelle einer Antwort deutete der Funker stumm auf das Mikrophon und auf einen leeren Bildschirm.

Argelander begriff und begann, exakte Befehle zu geben.

„Der Großadministrator hat angeordnet, daß die zehn Space-Jets sich sofort an den Ort des Absturzes begeben sollen, um dort Kommandant Bontainer und die Männer der ORINOCO aufzunehmen.

Anschließend Landung in der Nähe von Rhodan. Ich werde einen Peilstrahl aussenden. Verstanden?"

„Verstanden, Argelander."

Nacheinander kippten zehn Diskusse über die Kante des elliptisch geformten Rumpfes ab und schnitten mit aufbrüllenden Düsen durch die Lufthülle des Planeten. Binnen weniger Minuten orgelte die erste in einem eleganten Manöver über die Köpfe der wartenden Männer, flog eine enge Kurve und setzte dann auf. Dicht neben den Männern, aber ohne sie zu gefährden. Die Bodenschleuse fuhr auf.

Mit einiger gegenseitiger Toleranz konnten ungefähr fünfzig Männer in den anderen Räumen des Raumfahrzeugs Platz finden, aber sie hatten es nicht sonderlich bequem.

Die Männer kletterten in Gruppen bereits vorher eingeteilt, in die Polschleuse. Die Verwundeten wurden vorsichtig hochgetragen und niedergelegt.

Die Opfer des Dolan hatte man im Schiff gelassen, und während Argelander Bontainer von seinem Gespräch mit Perry Rhodan berichtete, waren Kommandos durch sämtliche Räume des Schiffes gehastet, um nach Bewußtlosen zu suchen. Bontainer war, wie überall, auch hier von einer bedingungslosen Gründlichkeit.

Die erste Jet, vollgepfercht mit ORINOCO-Männern, startete los und schlug die südliche Richtung ein. Einige Minuten später folgte ihr die zweite. Bontainer blieb einen langen Moment neben einer der Landestützen der zehnten Jet stehen, lehnte sich daran, ohne daß er es merkte und sah die Reste des Schiffes an, die sich tief in den gefrorenen Sand gebohrt hatten.„Mein zweites Schiff", dachte er. „Das zweite Schiff, das unter meinem Kommando zerstört worden ist. Einmal die EX-2333, jetzt die ORINOCO. Ich scheine ein Zauberkünstler von einem Kommandanten zu sein. Verdammte Dolans!"Den Groll in seinem Herzen würde er jahrelang nicht loswerden können.Er enterte die schmale Leiter hoch, kletterte in die Polschleuse hinein und betrat schweigend den Liftschacht. Er blieb hinter dem Mann am Steuerpult stehen, blickte durch die transparente Kugel nach draußen und fühlte irgendwo hinter sich den durchdringenden Blick des Loureners.

„Käptn ... wollen Sie fliegen?"

Bontainer gönnte ihm ein mörderisches Lächeln.

„Nein", murmelte er bitter. „Ich bin überzeugt, Sie können es besser."

Die Jet hob ab und flog den neun Vorgängern nach.

 

*

 

Rund zehn Minuten und geschätzte zehntausend Kilometer später sah Bontainer den Talkessel. Seine achtzehn Einheiten waren vollständig versammelt.

Zwei der Korvetten standen mit ungleichmäßig ausgefahrenen Landestützen zwischen dem Ufer und dem Hang des Kraters, und um sie herum wimmelte es von Menschen.

„Naja", sagte Bontainer. „Und ausgerechnet ich habe die Ehre, Rhodan hier zu finden. Wie das Schicksal doch so spielt!"

Der Lourener, der seinen Helm unter dem Arm trug und irgendwo am Rande des Pultes herumlümmelte, auf dem die fünf Sitze des fliegenden Personals befestigt waren, sagte kurz: „Lüsker miese Laune, Chef, wie?"

„Sehr mies, Oomph."

„Trösten Sie sich, Skipper. Große Männer, großes Pech, große Tränungen."

Bontainer mußte grinsen.

„Ja. Danke. Wie ist die Stimmung?"

Der Lourener stieß in einem schnatternden Dialekt, den nur er und der Kosmopsychologe Bontainer kannten, einen langen Satz hervor. Bontainer übersetzte und wußte, daß seine Leute über die Opfer trauerten, sich des Sieges über den Dolan freuten und mit gemischten Gefühlen den Ausgang des Abenteuers kommentierten. Der Lourener war Bontainers Geheimwaffe, von der niemand etwas wußte, außer Arsali Hingurt; er registrierte die Stimmungen der Menschen um seinen Freund wie ein Hygrometer den Feuchtigkeitsgehalt der Luft.

Der Kommandant der Jet drehte sich um, nachdem er den Diskus am äußersten Rand des Dschungels gelandet hatte und sagte in ruhigem Ton zu Bontainer: „Sie sollten sich das Blut von der Stirn wischen, Oberstleutnant, und hinuntergehen. Der Großadministrator dürfte ungern warten. Ich kümmere mich schon um die Männer in meiner Jet."

Bontainer nickte. „Danke."

Er drehte sich um, löste den Helm und verschwand in der spartanisch eingerichteten Toilette der Jet, ein Deck tiefer. Dort stellte er den Helm auf den Behälter mit den ockerfarbenen Zellstofftüchern und wusch sich das Gesicht. Ein breiter, blau unterlaufener Riß quer über der Stirn begann höllisch zu schmerzen.

Bontainer öffnete den Medikamentenschrank und klebte ein Stück Bioplast darüber, dessen aseptischen Überzug er mit spitzen Fingern entfernte. Dann holte er tief Atem, erhöhte die Sauerstoffzufuhr des Anzugs und setzte den Helm wieder auf. Er ging, um den Großadministrator zu treffen.

 

*

 

Korvette Nummer acht.

Die Hauptzentrale war geräumt worden; die Männer halfen bei der Einschleusung der rund fünftausend Überlebenden von „Wiederkehr". Vier Männer standen oder saßen sich gegenüber. Vor ihnen, auf einem der ausgefahrenen Zusatzkartentische, standen große Becher voll heißen Kaffees und zylindrisch geformte Gläser, in denen Alkohol war. Auf Gläsern und Bechern befand sich ein Schriftzug: I.S. Onnoco. Imperiumsschiff Onnoco!

Die Männer: Stephen Argelander, Vivier Bontainer, Atlan und Perry Rhodan.

Argelander und Bontainer rauchten, Atlan und Rhodan hielten die Becher zwischen den Fingern.

Unter und über ihnen begannen sich die Korvetten mit Menschen zu füllen.

Bontainer ignorierte den Schmerz auf der Stirn, wechselte einen schnellen Blick mit Argelander und hörte zu. Rhodan sprach, hin und wieder warf der Arkonide mit dem faszinierend langen Haar eine Bemerkung ein. Er schien von den Ereignissen weniger stark mitgenommen zu sein als der Großadministrator.

„... und so kamen wir hier an, Kommandant. Die beiden Haluterschiffe verschwanden mit einem gewaltigen Entmaterialisierungsschock im übergeordneten Raum. Sie sind zerstört worden."

Bontainer holte tief Luft und stäubte dann die Asche seiner Zigarette ab.

„Wie kommt es, daß wir Sie und Ihre Männer hier gefunden haben, Sir?" erkundigte er sich unruhig. Er wußte noch immer nicht, was er von allem halten sollte. Es schien unglaublich, daß ausgerechnet er hier, in diesem Raumbezirk, auf Perry Rhodan gestoßen war. Dazu noch auf einen Großadministrator, der als Schiffbrüchiger vor ihm stand, vor ihm, einem Kommandanten, der soeben sein Schiff ruiniert hatte.

„Wir sind nach einer beispiellosen Odyssee im Nebel M-87 hier gelandet. Notgelandet."

Perry Rhodan schien die Verblüffung des Kommandanten zu übersehen.

„Aus M-87?" fragte Argelander fast flüsternd. Er schien es ebenso wie Bontainer nicht glauben zu können.

„Ja. Das ist richtig. Sie alle vermuteten uns in der Heimatgalaxis, nicht wahr?"

Atlan lächelte kurz.

„Sie sind alle auf Rhodans Double hereingefallen", erklärte er, nicht ohne gewissen Gefallen an der Situation zu zeigen.

„Was?"

Bontainer fühlte, wie er blaß wurde. Seine Hand mit der Zigarette zitterte so stark, daß die Asche zu Boden fiel.

„Wir hatten keine andere Wahl, Oberstleutnant Bontainer", sagte Rhodan einschränkend. „Wir sind mit der CREST IV nach M-87 verschlagen worden, ohne daß wir es wollten. Da die Fiktion, das Imperium sei unter unserem Griff sicher, aufrechterhalten werden mußte, griffen wir zu diesem Trick. Ich habe nicht die Absicht, die Bevölkerung zahlloser Planeten zu belügen, aber ich kann noch viel weniger ein Chaos dulden. Ich werde, sobald wir wieder in Terrania oder auf dem nächsten größeren Flottenstützpunkt sind, alles aufklären. Bis dahin bitte ich Sie um Geduld und um Ihre Mithilfe."

Bontainer und Argelander nickten schweigend.

Atlan breitete beide Arme aus setzte sich und sagte dann: „Sie müssen verstehen, daß auch hier auf >Wiederkehr< das Chaos herrscht. Wir brauchen nichts anderes als relative Ruhe, einige Tage Zeit zum Überlegen und die geeigneten Kommunikationsmittel, dann läuft wieder alles in den geordneten Bahnen, oder in den Verhältnissen, die man im Moment so bezeichnen kann. Während des Fluges werde ich mir von Ihnen detailliert berichten lassen, was es an Neuigkeiten aller Art gibt.

Und - ich nehme nicht gern jemanden eine Schlafgelegenheit weg ... aber: Haben Sie für uns etwas Bequemes?"

„Selbstverständlich", sagte Argelander. „Darf ich Ihnen die winzigen Kabinen eines Korvettenkommandanten anbieten? Verfügen Sie bitte darüber!"

Rhodan nickte.

„Was uns zum zweiten Akt unseres Schauspiels hier bringt. Ehe wir auf der Fahrt sind, müssen wir versuchen, die Manöver hier zu einem schnellen Ende zu bringen. Es sind fast fünftausend Leute."

Bontainer begann bereits zu rechnen.

Die Space-Jets waren so gut wie überfüllt; es blieb kein Platz mehr für die Überlebenden der CREST.

Um die Gefahr des nochmaligen Entdecktwerdens zu verkleinern, konnte er ...

Rhodan fuhr unruhig mit zwei Fingern der rechten Hand entlang der breiten, abgesteppten Halsblende des Kampfanzuges und nickte dabei in die Richtung Bontainers.

„Wir müssen also in jede Korvette zusätzlich zur Besatzung über sechshundert Personen pferchen. Das wird eng werden, ist aber nicht zu ändern. Wir werden jeden Raum ausfüllen müssen. Bequem wird, snicht sein. Aber vergleichsweise schnell dürfte es gehen."

Wieder nickte Rhodan. Er schien jetzt unfähig oder unwillig zu sein, mehr als das Notwendigste zu sagen. Er machte einen erschöpften, müden und niedergeschlagenen Eindruck.

„Die Diskusse, Sir ...", warf Argelander ein. Er zögerte, laut zu sprechen.

„Ich werde die Space-Jets aus dem Gefahrenbereich entfernen", sagte Bontainer entschlossen. Er hatte sich wieder gefangen und erkannte, daß er schnell handeln mußte.

„Ich bin damit einverstanden", erklärte Rhodan.

„Und zwar werde ich sie zuerst auffordern, die wichtigen Männer der Schiffsbesatzung, also Waffenleitzentrale und Astrogatoren, aussteigen zu lassen. An deren Stelle können sie noch einige Leute der CREST aufnehmen. Dann sollen sie in den Ortungsschatten der Sonne dieses Systems fliegen.

Von dort aus werden wir zur Rückkehr in die galaktische Zivilisation starten. Sind Sie damit einverstanden, Sir?"

Er hatte Rhodan gefragt.

„Natürlich. Das entspricht auch meiner Auffassung."

„Gut. Argelander - setzen Sie sich bitte vor ein Funkgerät und instruieren Sie die zehn Jet-Kommandanten in diesem Sinne. Alles klar?"

Argelander nahm seinen Helm und nickte.

„Sie können sich auf mich verlassen, Kommandant Bontainer."

„Schön. Und größte Eile."

Atlan lächelte wieder. Alles, was die Terraner taten, mußte mit Schnelligkeit und äußerster Perfektion vor sich gehen, sonst fühlten sie sich nicht wohl dabei. Er wandte sich an Bontainer.

„Sie haben es aber eilig, Kommandant", sagte er halblaut. „Aus welchem Grund geschieht das?"

Bontainer lächelte zurück.

„Der Grund ist einfach, Lordadmiral. Der Entmaterialisierungsschock, der, wie ich erst jetzt erfahren habe, unzweifelhaft von den beiden Haluterschiffen stammte, war ungeheuer stark."

„Haben Sie ihn angemessen?"

„Ja. Wir sind durch diese Stoßfront erst auf diese sechs Sonnen aufmerksam geworden, dann auf dieses zwei Lichtjahre entfernte Planetensystem. Der Dolan hat uns hierhergeführt. In einem Halbmesser von rund eintausend Lichtjahren konnte der Schock bemerkt werden. Wenn schon ein Dolan hier erschienen ist, können sich auch andere >gute Freunde< dafür interessieren. Das sollten wir vermeiden."

Atlan stand auf. Plötzlich schien er sich gestrafft zu haben, schien seine alte Spannkraft wieder zurückgekehrt zu sein. Bontainer wußte, daß die Zellaktivatoren in der Lage waren, auch Erschöpfungszustände zu regenerieren. Er sah überrascht in das schmale, gebräunte Gesicht des uralten Arkoniden.

„Und da wir es nicht vermeiden können, sollten wir versuchen, unseren Abflug zu beschleunigen. In Ordnung - ich helfe Ihnen. Die CREST-Besatzung wird die acht kleinen Raumschiffe stürmen."

Von nun an ging alles in fieberhafter Eile vor sich.

Die Helmfunkanlagen der einzelnen Gruppenführer begannen zu summen.

Erste Maßnahme: Die Jets landeten, ließen jeweils einige Männer aussteigen, die sofort auf die Korvetten zurannten.

Daraufhin wurden einige der CREST-Mannschaften eingeschleust. Jetzt waren in jeder Jet rund sechzig Personen; einmal einige mehr, dann wieder weniger, weil sich fast alle Verletzten unter ihnen befanden.

Alle, die medizinische Kenntnisse besaßen, kümmerten sich um die Verletzten und benützten dazu die Medikamente und Verbandsstoffe der Nothilfefächer in den Jets.

Zweite Stufe: Die Jets starteten. Eine nach der anderen heulte mit wild feuernden Maschinen über den vulkanischen Talkessel, hinterließ eine aufgewühlte Oberfläche im Kratersee und verschwand in den Wolken Mit höchsten Beschleunigungswerten näherten sich die Diskusse der gelben Sonne und nahmen ohne Fahrt nur gegen die Anziehungskraft des Gestirns ausgerüstet, ihre Plätze ein. Innen, an Bord der Scheiben, war fieberhafte Tätigkeit zu beobachten Die schweren Kampfanzüge wurden ausgezogen und verstaut, die Männer und Frauen reinigten sich, fielen über die Notrationen her und sanken dann meist in einen tiefen Schlaf der Erschöpfung. Endlich näherte sich die zehnte Jet der Sonne und bremste die Eigengeschwindigkeit jäh ab.

Dritte Stufe: Zuerst waren die mehr als sechshundert Terraner und zwei der Haluter in der Korvette Nummer eins unter Kommandant Leutnant Codiak untergebracht.

Im Schiff herrschte drangvolle Enge, aber eine relativ ausgelassene Stimmung.

Ein Sichtschirm flammte in der Hauptzentrale der Korvette acht auf. Argelander bemerkte das Bild, drehte sich um und sagte laut: „Kommandant Bontainer?"

„Hier! Was gibt es?"

„Leutnant Codiak, Sir."

Bontainer wirbelte herum und blieb dicht vor dem Sichtschirm stehen. Er sah hinter dem Oberkörper von Leutnant Codiak, daß die Zentrale von Nummer eins mehr als voll war; mit den Sicherheitsvorschriften kollidierte die Anzahl der Menschen in der Korvette ohnehin.

„Codiak?"

„Ich könnte starten, Sir. Ich habe die Shifts aus der Schleuse werfen müssen, weil ich dadurch mehr Platz für die Geretteten bekam. Sind Sie damit einverstanden?"

„Natürlich. Sie wollen starten?"

„Gern. Ich will nur noch Ihre Genehmigung einholen ...", er sah, wie sich Perry Rhodan aufrichtete als laste ein Raumschiff auf seinen Schultern, „Verzeihung", sagte er militärisch. „Die Order des Großadministrators, selbstverständlich.

Entschuldigen Sie, Kommandant Bontainer. Ich bekomme Schwierigkeiten mit dem Auseinanderhalten der Kompetenzen."

Rhodan drehte sich um, sah das aufgeregte Gesicht des jungen Terraners und grinste kurz. Dann machte er eine wegwerfende, fast lässige Bewegung mit der Hand, in der Zorn, Resignation und ein bißchen Gleichgültigkeit lagen.

„Ich bin inkognito hier", knurrte er. „Außerdem bin ich noch immer für weite Kreise des Imperiums der falsche Rhodan. Bontainer hat zu entscheiden."

„Starten Sie", sagte Bontainer fast feierlich. „Aber so, daß Sie die Menschen, die unterhalb Ihres Schiffes sein könnten, nicht in Gefahr bringen."

Er hörte über ein System von Lautsprechern, Mikrophonen und Funkkanälen die Sirene, mit der Codiak seine Startsignale gab. Ein anderer Schirm gab wieder, daß die Zone um die Landestützen der Korvette geräumt wurde. Von den zwölf Teleskoplandestützen waren nur zwei völlig ausgefahren, die anderen bohrten sich in den teilweise schlammigen Untergrund, waren tief eingesunken und ermöglichten durch ihre verschiedene Länge, daß die Kugel mit dem Ring der Triebwerke fast waagerecht stand.

„In Ordnung."

Die erste Korvette hob vorsichtig ab, schwebte seitlich den Hang hinauf und verlor den Schmutz, die Äste und einige große Steine aus den Klumpen, die sich um die Teller der Landebeine gebildet hatten.

Mit zunehmender Geschwindigkeit wurde immer mehr Schmutz weggerissen, und als die Korvette in den Wolken verschwand, waren die Tellerflächen leer und sauber.

Unterhalb der Höhlen standen drei Shifts. Einer von ihnen kam jetzt ins Rutschen, glitt weiter ab, überschlug sich und versank mit einer riesigen Welle im Kratersee.

„So!" sagte Bontainer mit Nachdruck und bemerkte, wie John Sanda aus dem Antigravschacht kam. „Hallo, John!"

Sanda grüßte militärisch exakt.

„John - bringen Sie bitte den Lordadmiral und den Großadministrator in die Kabinen von Argelander und hängen Sie ein weithin sichtbares Schild an die Tür: Bitte nicht stören!"

John Sanda lachte.

„Selbstverständlich. Darf ich bitten?"

Er machte eine einladende Handbewegung. Atlan folgte ihm bis zum Antigravschacht, dann blieb er davor stehen.

„Ich kümmere mich um die CREST-Mannschaft", sagte er. „Das glaube ich, werde ich allein können."

Rhodan nickte ihm zu und verschwand zusammen mit John Sanda im Schacht.

Bontainer drehte sich langsam um und sah, wie der Arkonide auf ihn zukam und sich in den Sessel neben das Kommandopult fallen ließ. Wo war Oomph Amber? Bontainer vermutete ihn irgendwo im Schiff, und er täuschte sich nicht.

Wolff-Rayet befand sich plötzlich auf dem Schirm dicht vor Bontainer.

„Sir, ich möchte starten. Meine Korvette ist ebenfalls restlos gefüllt. Wie stehen Sie dazu?"

Irgend etwas warnte Bontainer. Die Aktion, bisher schwierig und verlustreich gewesen, ging ihm zu glatt über die Bühne. Aber er ahnte im Moment nicht, woher die Gefahr drohte. Wenn es ein Dolan war, waren sie alle verloren.

„Sie kennen den Treffpunkt?"

„Ja. Die Sonne. Ortungsschutz."

„Okay. Starten Sie. Beobachten Sie aber unausgesetzt den Raum innerhalb dieses Systems.

Warten Sie dort, was auch passieren sollte."

„Natürlich."

Das Bild verblaßte.

Die zweite Korvette hob mit ohrenbetäubendem Brüllen aus achtzehn Feldprojektoren ab, schwang sich in einer weitausholenden Kurve über den Krater und gewann dann in rasantem Steigflug Höhe. Sie verschwand in den dunklen - Wolken. Langsam näherte sich die Nacht diesem Teil des Gebirgszugs ...

Das Verhängnis näherte sich schnell. Fast zu schnell.

 

5.

 

„Bevor wir das Kapitel >Erdähnliche Planeten und ihre Bezüge innerhalb des Raumes< beenden, noch ein kurzer Abriß über die Veränderungen, die ein Planet nach seiner Geburt, etwa fünf Milliarden Jahre nach diesem Zeitpunkt, erfahren kann. Unabhängig davon, wie hoch entwickelt Fauna und Flora dieser Welt sind, verändert sich das Gewicht dieser Welt ständig. Ausgehend von den Versuchen, die 1957 von Petterson durchgeführt und extrapoliert wurden, bis sie anhand anderer Beispiele experimentell nachgewiesen werden konnten, können wir heute schon sagen: Die kosmische Umgebung eines erdgroßen Planeten liefert jährlich, also innerhalb von 365 Tagen, etwa eine Milliarde Tonnen Metalle. In einer Jahrmilliarde lagert sich also eine Schicht ab, die mehrere hundert Millimeter stark sein kann. Das bedeutet, daß sich ständig in einer Menge von 1600 Kubikmetern Luft ein Milligramm Meteorstaub befindet, der langsam absinkt. Andererseits gibt die Lufthülle ständig Wasserstoff ab; sie verliert also wieder ein Zehntel der Meteormaterie ..."

Schlußkapitel des HANDBUCHS, Auszug.

 

*

 

Abraham Charkov war dreißig Jahre alt, kahlköpfig und von einer Gelassenheit, die an Stoizismus grenzte. Überall dort, wo er sich befand, war er der Mittelpunkt der Ruhe und der Ausgeglichenheit. Daß Abraham Charkov nicht wie ein glatzköpfiger Mann wirkte, lag daran, daß er seine zwei letzten Monatssolde für eine dunkelblonde Perücke ausgegeben hatte, die ihm das Aussehen eines sehr jungen Mannes verlieh, der wenig andere Dinge zu tun hatte, als sich ständig beim Coiffeur aufzuhalten.

Jeder an Bord der ORINOCO bewunderte ihn; teils wegen der Ruhe, teils wegen der Haarpracht. Der hautsympathische Wirkstoff, mit dem das Haar auf die Schädelschwarte geklebt war, hielt eisern fest, roch nicht und war auch durch heftiges Schwitzen nicht zu zerstören. Dieser Abraham Charkov saß entspannt vor seinem Hyperradargerät und blickte den Schirm an. Vorgezogene Ränder der Verkleidung sorgten dafür, daß die Fläche des runden Schirmes im vorschriftsmäßigen Halbdunkel lag und blendfrei war.

Abraham betrachtete den Schirm mit halb geschlossenen Augen.

Es schien, als schliefe Abraham.

Dieser Schein trog. Die Entspanntheit war der ihm gemäße Ausdruck der Konzentration. Niemand beobachtete hier in der Zentrale der Korvette Nummer eins seine Instrumente genauer und sorgfältiger.

„Was sehen Sie, Abraham?" fragte Codiak kurz.

„Ferne Sterne", gab Abraham lakonisch zur Antwort.

„Und außerdem?"

„Nichts, Sir", sagte Charkov.

„Das ist gut", sagte Codiak.

„Oder auch nicht."

„Sie scheinen zu philosophieren?"

„Nein. Ich scheine zu überlegen."

„Was überlegen Sie?" fragte der junge Leutnant zurück. Die beiden Männer verstanden sich seit den wenigen Stunden, in denen sie hier an Bord des sechzig Meter durchmessenden Kleinraumschiffes waren, ausgezeichnet.

„Ich sinne über die Leere nach", sagte Abraham stoisch.

„Treiben Sie etwa Phrenologie?"

„Seit wann sind Fremdworte Ihre Spezialität, Leutnant Codiak?"

„Seit meiner Jugend. Ein altes Leiden, Leutnant Charkov. Im Ernst: Treiben Sie Schädelkunde?"

Abraham lächelte milde.

„Ich sehe doch nicht Sie an, oder?" fragte er zurück. „Nein. Ich denke mir nur, daß ein Raum voller Schiffe relativ ungefährlich ist, weil, wenn es gegnerische Schiffe sind, man die Gefahr erkennt.

Ein leerer Raum und diesen Raum haben wir um uns, wenn wir davon absehen, daß sich unser verehrter Großadministrator weit hinter uns befindet - ist relativ gefährlich."

„Ich fürchte, ich kann Ihnen geistig nicht ganz folgen", sagte Codiak.

„Doch, doch, das können Sie sicher", beruhigte ihn Charkov. Er war einer der Ortungsspezialisten der ORINOCO gewesen.

„Was meinen Sie, Leutnant Charkov?"

„Ich meine", erläuterte Charkov bedächtig, „daß ein leerer Raum plötzlich voller Schiffe sein kann.

Wenn man hingegen dreißig Schwere Kreuzer sähe, wüßte man, daß man dreißig Feinde vor sich hat. Ein Blick ins leere All aber bedeutet, daß die Ungewißheit weiter herrschen wird. So wie jetzt. Wir sollten schon längst mit den Geretteten in den Hyperraum gegangen sein."

„Sie haben recht, Leutnant Charkov."

„Ich sagte es", bestätigte der dunkelblonde Terraner gemessen.

Einige Minuten vergingen. Noch immer befanden sich zehn Jets und die beiden Korvetten im Ortungsschatten der Sonne. Noch immer war nichts geschehen, und die Männer wurden bereits unruhig.

„Jetzt haben wir es", sagte Charkov plötzlich.

Codiak erschrak. Die Stimme des Leutnants war unerwartet laut gewesen. Charkov beugte sich vor und sah auf seinem Spezialschirm drei winzige Punkte. Mit der Geschwindigkeit eines Robots begann er zu arbeiten. Tasten klapperten, Zeiger schlugen aus, Lichtanzeigen fahren wild über Zifferblätter, dann hämmerte ein kleines Rechengerät auf.

„Drei Schiffe!" sagte er.

Mit einem einzigen Satz war Codiak aus seinem Kontursessel gesprungen und stand neben Charkov.

„Drei Schiffe, die fünfzehn Lichtminuten jenseits der Bahn des zweiten Planeten stehen. Sie nähern sich schnell."

Charkov maß die Schiffe an, bestimmte ihre Eigenstrahlung und sah nach, obwohl er sicher war, die Energiemuster bereits im Gedächtnis zu haben.

„Drei akonische Schwere Kreuzer", sagte er dann mit Bestimmtheit.

„Bontainer!"

„Ganz richtig" sagte Charkov. „Sie brauchen sich nicht zu zerreißen vor Eile Die drei Schiffe fliegen mit rund einem Viertel Lichtgeschwindigkeit. Es dauert also, wenn sie nicht beschleunigen, rund eine Stunde, bis sie in unserer Nähe sind."

„Und wenn sie beschleunigen?" fragte Codiak aufgeregt.

Der Funker hatte bereits eine Sichtfunkverbindung zur Korvette Nummer acht unter Argelander hergestellt.

„Wenn sie beschleunigen, dauert es weniger lange", erklärte Charkov, drehte sich um und winkte dem Helfer des Kochs, der ein Tablett mit Kaffeebechern in die Zentrale brachte.

Er beobachtete scharf den Kurs der drei Echos auf seinem Schirm und nahm, ohne hinzusehen, den Kaffeebecher in die Rechte.

„Immer noch viertel Lichtgeschwindigkeit", sagte er scharf. Codiak hörte es und gab es sofort weiter an Bontainer, der noch immer auf dem Planeten Wiederkehr stand.

„Ziel?"

„Einen Augenblick", sagte Charkov. Er rechnete die Richtung aus, verglich sie mit früher ermittelten Ergebnissen und sagte dann: „Ziel ist der Planet Wiederkehr."

Codiak wiederholte die Meldung.

Sie hörten nur noch einige Worte von Bontainer, dann wurde die Verbindung gestört. Diese Worte aber waren entscheidend, und die Männer grinsten sich kurz an. Ihre Bewunderung für Vivier Bontainer wuchs um einige Zoll.

Bontainer hatte gesagt: „Danke für die Meldung. Es ist möglich, daß ich mit Ihnen zusammen ein gewagtes Spiel aufziehen muß. Bitte - denken Sie mit, und spielen Sie mit. Ich ..."

Störung.

„Was wird er gemeint haben?" fragte Codiak neugierig.

„Er ... drei akonische Kampfschiffe gegen sechs oder acht Korvetten. Was wird ihm anderes übrigbleiben?"

Codiak begriff schnell.

„Sie meinen, Leutnant Charkov, daß wir ...?"

Charkov nickte, trank seinen Kaffee aus und lachte kurz.

„Genau das meine ich, und Sie sollten entsprechende Maßnahmen ergreifen", sagte er lässig und deutete mit seinem langen Zeigefinger auf den Funker.

„Sparks, erhöhen Sie die Sendekapazitäten auf den höchsten Wert, den Sie vertreten können", sagte der Korvettenkommandant.

„Warum?"

„Fragen Sie nicht, drehen Sie an Ihren Knöpfen!"

„Zu Befehl, Sir", murmelte der Funker verständnislos und drehte an seinen Knöpfen, bis er die Senderleistung hochgefahren hatte.

Dann warteten die Männer wieder ...

Bontainer und Atlan tauschten einen langen, bedeutungsvollen Blick.

„Starten, sofort!" sagte Atlan. „Sie dürfen nicht in die Nähe des Planeten kommen."

„Selbstverständlich."

John Sanda hatte bereits selbständig reagiert. Die sechs Korvetten die sich noch teils im, teils um das vulkanische Tal befanden, waren augenblicklich durch eine Funkbrücke zusammengeschaltet.

„Männer", sagte Bontainer, „Sie alle haben es eben gehört. Drei akonische Kreuzer nähern sich dem System. Ihre Richtung ist eindeutig dieser Planet.

Wir werden sie aufhalten und, wenn sie sich nicht aufhalten lassen, mit den Waffen einschüchtern.

Notfalls kämpfen wir. Aber wir müssen ihnen zuvorkommen. Sofort mit den Bergungsarbeiten aufhören, Schleusen zu, Warnungssirenen und Schnellstart. Es geht um Sekunden. Ringförmig in einem Abstand von einer halben Lichtsekunde um den Planeten postieren. Wir sind ab jetzt keine einfachen Korvetten mehr, sondern ..."

Er schilderte, während bereits die Korvette acht abhob, ohne daß Argelander an der Steuerung saß, welchen Plan er verfolgen würde. Seine sieben Korvettenkommandanten waren zuerst skeptisch, dann begeistert. Nacheinander rasten die glänzenden Schiffe durch die Wolken, die sich immer mehr dunkel färbten, blitzten auf und verschwanden im All.

Hinter ihnen blieben dreitausendneunhundertsiebzehn CREST-Leute zurück.

Die Erschütterungen der Starts weckten den Großadministrator.

War es schon soweit?

Er brauchte genau zwei Sekunden, um sich zu orientieren und sich das Geschehene der letzten zehn oder mehr Stunden ins Gedächtnis zu rufen. Er schaltete sofort und erkannte, daß es nicht der Start war, sondern etwas anderes. Rhodan wußte Atlan neben diesem Bontainer, der einen ausgezeichneten Eindruck machte und hatte keine Angst mehr, daß sich die Situation negativ zuspitzen würde. Langsam zog er die leichten Bordstiefel an, wusch sein Gesicht mit kalten Wasser ab und trocknete die Feuchtigkeit mit dem Zellstofftuch. Dann atmete er mehrmals tief durch, richtete sich auf und fühlte sich ausgezeichnet.

Eine knappe Stunde Schlaf lag hinter ihm, die ihn erfrischt hatte.

Er stand auf, ging zur Tür und öffnete sie.

Im Korridor lagen einige seiner Leute und schliefen wie bewußtlos. Er ging vorsichtig zwischen ihnen hindurch, bemerkte die anderen Gestalten und arbeitete sich bis zum Antigravschacht vor. Dann stand er plötzlich in der Zentrale, ohne daß ihn jemand bemerkte. Sämtliche Schirme und alle Nebenaggregate liefen auf vollen Touren. Leise wurden Kommandos gegeben, und er hörte Atlans Stimme.

„Die drei Schiffe haben beschleunigt. Vermutlich gehen sie in den Linearraum", sagte der Arkonide.

„Sie haben uns ebenfalls angemessen", warf Bontainer ein. „Wir funken sie an und berufen uns auf das Entdeckungsrecht des Planeten."

„Richtig. Vielleicht hält sie das auf, obwohl ich daran zweifle."

John Sanda gab dem Funker einen Wink.

Die Männer, für sämtliche Eventualitäten geschult, handelten schnell und mit maschinenhafter Präzision.

„Sie sind so verdammt sicher ...", murmelte Sanda.

„Eines ihrer Schiffe muß anwesend gewesen sein, als wir mit Paladin Funksprüche wechselten. Oder früher oder später - sie haben unsere Unterhaltung belauscht und dechiffriert. Sie werden ziemlich genaue Vorstellungen haben, was hier geschehen ist."

„Ich werde mit ihnen reden", sagte Rhodan vom Liftschacht her.

Atlan und Sanda drehten sich kurz um, dann nickte der Arkonide. Er war noch immer im Raumanzug und schien das schwere Gewicht nicht zu spüren.

„Rufen wir sie an, ehe sie uns zu nahe sind", sagte Rhodan.

„Die Sender arbeiten", sagte der Funker. „Die akonische Flottenfrequenz kennen wir ja dank unserem tüchtigen Geheimdienst."

Mit einigen Schritten war Rhodan am Mikrophon und überlegte einige Sekunden. Dann begann er zu sprechen.

„Hier spricht Terra. Wir bitten die akonischen Schiffe, sich dem System nicht weiter zu nähern. Sie bringen sich selbst in Gefahr, angehalten und gekapert zu werden!"

Einige Sekunden verstrichen ungenützt.

Die drei Schiffe, deren Echos deutlich auf einem System von Ortungsschirmen zu sehen waren, flogen unbeirrbar weiter. Sie bewegten sich jetzt mit knapp neun Zehnteln Lichtgeschwindigkeit, und von Sekunde zu Sekunde wurden die Punkte auf den stumpf leuchtenden Schirmen schärfer und greller.

„Ich wiederhole die Aufforderung, nicht mehr näher an das System heranzufliegen. Ich warne Sie!

Drehen Sie ab."

Aus den Lautsprechern kam eine Stimme. Sie war etwas krächzend, dennoch hörte man aus ihr offensichtlichen Sarkasmus heraus.

„Sie können uns nicht mehr bluffen, Terraner. Wir wissen, was dort auf dem Planeten Wiederkehr vorgeht, und wir wissen auch, daß Sie vor einigen Stunden ein Schiff verloren haben. Wollen Sie uns mit Meteoren bekämpfen?"

Die Stimme lachte hart, dann wurde die Verbindung getrennt.

Bontainer grinste knapp, dann griff er nach seinem Mikrophon und sagte in schneidendem, militärischen Ton: „Ich rufe den Kreuzer DREI PROTEUS unter Kommandant Sheistar. Sie haben den Gegner in den Geräten?"

Augenblicklich antwortete der Kommandant der dritten Korvette.

„Selbstverständlich, Admiral Bontainer. Wir sehen die Schiffe. Wünschen Sie Frontalangriff, oder sollen wir noch warten, bis die Schußposition günstiger ist?"

„Wir warten noch einige Zeit, vielleicht kommt der Gegner zur Besinnung. Kommandant VIER LYRA?"

„Hier Sir!" sagte Pasageyn, und Bontainer konnte sich das Grinsen des jungen Leutnants vorstellen.

„Sind Sie bereit?"

„Selbstverständlich Unsere Geschütze richten sich bereits ein."

„Setzen Sie einen Funkspruch an die Verbände in Warteposition ab Sie sollen auf alle Fälle näher kommen, obwohl unsere vierzehn Schiffe leicht mit den drei lumpigen Schaluppen fertig werden können.

Was sagt FÜNF BETEIGEUZE?"

„BETEIGEUZE FÜNF funkt bereits, Sir", meldete sich Konkav. „Wir haben einwandfreie Verbindung mit dem Gros der Flotte."

„Sollte der Gegner nicht abdrehen fliegen wir Manöver Asieben. Klar?"

„Klar, Sir."

Nacheinander schalteten sich die - anderen Korvettenkommandanten ein und legten das großspurige Benehmen eines kommandierenden Generals an den Tag, der darauf brennt, sein eminent tüchtiges Schiff in den Kampf zu bringen.

Gleichzeitig hämmerten aus den Antennen aller sechs Korvetten, aber auch der beiden, die in der Nähe der gelben Sonne standen, Funksprüche, die an Schiffe gerichtet waren, deren Namen die Kommandanten schnell improvisierten. Sternennamen, Städtenamen, Gebietsbezeichnungen und allerlei exotische Bezeichnungen wurden über Funk angesprochen.

Die drei Akonenschiffe kamen immer näher.

In ihrem lautlosen Dahinrasen lag eine tödliche Gefahr. Es waren riesige Schiffe, Giganten, verglich man sie mit den Korvetten. Sie waren in der Lage, mit ihren Geschützen den Planeten zu verwüsten und eine Korvette nach der anderen in radioakviven Schutt zu verwandeln.

Bontainer griff abermals zum Mikrophon und brüllte hinein.

„Hier spricht Admiral Bontainer! Ich verbiete Ihnen auf das schärfste dieses System anzufliegen.

Ich gebe Ihnen genau fünfundzwanzig Sekunden Zeit, dann eröffne ich das Feuer aus sämtlichen Schiffsgeschützen auf ihre drei Einheiten! Ich habe Sie zum letztenmal gewarnt. Noch zwanzig Sekunden."

Eine Meldung kam aus den Lautsprechern.„Ultraschlachtschiff DREI PROTEUS in Kampfbereitschaft, Admiral!"„Danke. Noch fünfzehn Sekunden."Die drei Akonen gaben keine Antwort, näherten sich weiterhin schweigend. Und plötzlich waren sie verschwunden. Sie wollten in einem Linearmanöver in die unmittelbare Nähe des Planeten kommen. Bontainer drückte die große Taste am Funkgerät und sagte nur einige Worte.„An alle!

Wir greifen an. Transformkanonen einsetzen. Alle Korvetten konzentrieren sich. Je zwei einen der Akonen. Ende."Gleichzeitig machte die Korvette einen Satz und zog sich in den Schatten zurück, den der Planet ins All hinaus warf. Der Angriff konnte beginnen.

Übergangslos erschienen die drei Gegner.

Sie hatten sich geteilt und fegten heran. Sie flogen eine Dreierformation; je ein Schiff befand sich an den Eckpunkten eines gleichschenkligen Dreiecks. Die Schutzschirme waren eingeschaltet, und die Geschwindigkeit nahm langsam ab.

„Zwei Sekunden!" sagte Bontainer.

Er betrachtete den Sekundenzeiger des Bordchronometers, dann brüllte er, nur dreißig Zentimeter vom Mikrophon entfernt, einen Befehl.

„ANGRIFF!"

Entweder waren die drei akonischen Kommandanten Selbstmordaspiranten, dann war ihr Vorgehen richtig. Sie flogen einer riesigen terranischen Flotte aus mindestens vierzig Großkampfschiffen entgegen. Oder sie waren tollkühn, das konnte ebenfalls ein Motiv sein. Oder sie waren auf Bontainers Bluff nicht hereingefallen, und das war sehr wahrscheinlich.

Bontainer und Evektian waren die ersten.

Sie steuerten die Korvetten in einer Anzahl schneller Manöver an den nächsten Gegner heran.

Ein riesiges, rundes Schiff, das schlagartig zu feuern begann, als es die beiden Schiffe sah. Die Glutbahnen und die Detonationen prallten von den Schirmen ab, breiteten sich über die Flächenkrümmungen aus und erloschen dann. Ken Scott, der in der Polkuppel der Korvette acht saß, schien seinen Fehlschuß auf den Dolan wieder gutmachen zu wollen. Seine Transformkanone schoß in einem wahnsinnigen Tempo. Die beiden Boote umkreisten das große Schiff, die Kommandanten flogen derart gewagte Manöver, daß die meisten Schüsse der Akonen die Schiffe um Meterbreite verfehlten.

Über der Nachtseite des Planeten Wiederkehr entstand ein riesiges, lautloses Feuerwerk.

Die Korvetten eins und zwei waren aus dem Sonnenbezirk herausgeflogen, rasten mit Werten weit im Rotbereich heran und blieben dem Kampf fern.

Hin und wieder brachte einer der Feueroffiziere einen Weitschuß an, aber sie waren nicht aktiv beteiligt.

Je zwei Korvetten gegen einen Gegner.

Kein einziger Funkspruch wurde jetzt gewechselt.

Die Männer in den kleinen Raumschiffen arbeiteten, rechneten und schossen schweigend, wuterfüllt und mit verbissener Konzentration. Der Kampf verlagerte sich von der unmittelbaren Zone über den letzten Resten der Lufthülle weiter in den Raum hinaus.

Bontainer atmete auf und riß die Kugel wieder in einem tollkühnen Manöver nach unten weg. Die Glutbahn eines akonischen Geschützes verfehlte die Polkuppel nur um ein Weniges.
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Die Szene hatte in dieser Beleuchtung etwas Romantisches. Aber dieser Eindruck war so falsch wie nur möglich; dies war eine tödliche Romantik.

Dreißig Meter von einem der stehengelassenen Shifts, in der Nähe einiger Moorlöcher, in denen die Tellerbeine der Korvetten gestanden hatten, beleuchteten die flackernden Flammen zwei Gestalten.

Überall trat Gas aus dem morastigen Boden aus.

Die Partikelströme der startenden Korvetten hatten einige Flämmchen entzündet, die ihrerseits wieder auf andere Gasemissionen übergegriffen und sie zum Brennen gebracht hatten. Rings um den Kratersee zog sich ein dreißig Meter breiter Kreisring aus roten, blauen und seltsam gelben Flammen, oft mehr als einen Meter hoch.

Das Gas brannte mit einer Temperatur von neunundzwanzig Grad Celsius ab.

Es beleuchtete die beiden Figuren, deren Helme mit einer dicken, gelben Verbindungsschnur aneinander angeschlossen waren. Der wohlisolierte Drahtkern der Zuleitung besorgte die Verbindung; es handelte sich um die Sprechfunkgeräte, die auf einer Frequenz arbeiteten, die keinem anderen zugänglich war. Die Verständigung ging nicht über Funk, sondern über die Leitung.

„Ich muß mich sehr über Sie wundern", sagte eine Frauenstimme.

Ein leises Lachen war zu hören. Es klang müde, so wie alles, was hier unternommen, müde war und von Erschöpfung gezeichnet.

„Das hoffe ich. Wundern Sie sich im positiven Sinn, Eileen?" fragte eine männliche Stimme.

„Das weiß ich noch nicht so genau.

Ich bin zwar Psychologin, aber Sie sind wirklich ein schwer durchschaubarer Mann, Roi. Heißen Sie eigentlich wirklich so?"

„Selbstverständlich! Oder glauben Sie, ich wäre ein Fehltritt Atlans?"

Im Gegenlicht sah man, wie Roi Danton seinen Kopf hinter der Helmscheibe hob und das schweigende Feuerwerk anstarrte, das über ihnen stattfand. Die Wolken waren jetzt, nachts, aufgerissen. Man sah die eng stehenden Sonnen des Zentrums, und man sah die kämpfenden Schiffe. Roi Danton und Eileen Dacran waren aus der Höhle geklettert und warteten auf den Fortgang dieses Dramas.

Roi wurde innerlich von einer geradezu panischen Furcht zerfressen: Er konnte sich ohne große Phantasie vorstellen, was geschah, wenn die Korvetten von Bontainer den Kampf mit den überlegenen Akonschiffen verloren. Sie, die Terraner würden weiter gehetzt werden. Rhodan war in einer der Korvetten - sein Vater!

Die Lage war fast hoffnungslos.

„Nein, das glaube ich nicht", erwiderte Eileen. Sie riß ihn aus seinen trüben Gedanken.

„Wie ... was glauben Sie?" fragte er zerstreut.

„Ich glaube, daß Sie von netten Eltern abstammen.

In Wirklichkeit spielen Sie uns allen nur eine gewaltige Schau vor."

„Natürlich", sagte er knapp. „Wir tragen alle Masken."

„Wie wahr! Und wie sehe ich unter der Maske aus?"

„Was weiß ich? Sehe ich Sie ungeschminkt?"

Statt einer Antwort deutete sie senkrecht nach oben. Dort stand, zwischen vielen kleinen Blitzen, Feuerkugeln und Glutbällen plötzlich eine riesige Leuchterscheinung. Der Feuerball hatte einen blauvioletten Kern, der von einer Zone intensiver roter Glut umgeben war.

Wie das Spektrum eines Sterns umhüllte ein stechendes Weiß die Glut. Der Ball blähte sich auf und wurde dann zu einem fast transparenten Nebel, kugelförmig. Unwillkürlich warteten Eileen und. Roi auf einen ohrenbetäubenden Donnerschlag, der natürlich ausblieb.

„Was war das?" fragte Eileen.

„Ein detonierendes Schiff. Gnade uns Gott, wenn dies eine der Korvetten war. Vielleicht die Korvette in der ... in der Rhodan und Atlan mitflogen!"

„Schalten wir uns ins allgemeine Funknetz ein!

Paladin ist noch bei uns; er wird uns sagen können, wer getroffen wurde."

Roi schüttelte den Kopf.

Im Widerschein der Gasflammen sah das Mädchen sein Gesicht. Es wirkte ganz anders; fremd, als sei Roi nicht mehr der überlegene Spaßmacher mit seinen sarkastischen Bemerkungen und der unerschütterlichen Ruhe, mit der er jedem Problem begegnete. Er wirkte abgespannt und plötzlich sehr gealtert. Aber wahrscheinlich, dachte die Psychologin, war dies die Beleuchtung.

„Nein. Die Männer in den Korvetten werden mit dem Versuch, drei akonische Kampfschiffe zu bekämpfen, an anderes als an Kriegsberichte zu denken haben. Außerdem fürchte ich mich davor, zu hören, daß Korvette acht vernichtet worden sein könnte."

Über ihnen ging der Kampf weiter.

„Sie scheinen heute nicht so sehr in Laune zu sein, wenn ich Ihre Verfassung ein wenig ironisch kommentieren darf", bemerkte Eileen Dacran. Sie fühlte sich ebenfalls nicht besonders gut; einige Stunden in dem schweren Kampfanzug waren an sich schon eine Zumutung - die lange Zeit, in der die Gestrandeten in diesen dicken, starren Anzügen hatten aushalten müssen, trug nicht dazu bei, das Wohlbefinden zu erhöhen.

„Ich fühle mich miserabel", gab Roi zu. „Und Sie sich wahrscheinlich auch!"

„Natürlich. Wie geht es jetzt weiter?"

„Kann ein einzelner Mensch so naiv sein?"

entrüstete sich Roi. „O lala verdammt, jetzt hätte ich doch schon wieder fast dieses Französisch gesprochen. Wie es weitergeht?"

„Ja."

„Wenn Bontainers Männer siegen, holen sie uns ab, und wir entfernen uns schnellstens von >Wiederkehr<. Wenn nicht, dann kann ich Ihnen auch keine verbindliche Auskunft geben. Versuchen Sie schon einmal, den Bauplan für unser gemütliches Heim auf diesem verdammten Dschungelplaneten zu entwerfen. Ich bevorzuge schwarze Vorhänge; es ist so stimmungsvoll."

Roi riß seinen Kopf hoch.

Die Lichterscheinung blendete ihn fast. Noch innerhalb der Lufthülle mußte ein weiteres Schiff detoniert sein. Es jagte schräg nach unten und schien auseinanderzubrechen; aus der riesigen Glutwolke lösten sich einzelne Teile und leuchteten wie Meteore auf. Dann zerfetzten diese Teile auch, und ein Regen von weißglühenden Materiebrocken ergoß sich über den Planeten. Das zweite Schiff. Welches?
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Sie hatten zu lange und zu ausdauernd dem Regen der leuchtenden Dinge nachgesehen und nicht bemerkt, daß sich hinter ihnen ein anderes Licht näherte. Eileen und Roi erschraken, als sie von der grellen Lichtflut aus dem Dunkel gerissen und geblendet wurden. Eileen klammerte sich in panischem Schrecken an Roi fest, und Roi sagte leise: „Keine Angst ... es kann uns nichts passieren!"

Über ihnen, etwa dreißig Meter, schwebte eine Korvette. Sie trug auf der Kugelwandung die Nummer drei, und Roi Danton atmete zögernd auf.

Bedeutete das, daß die Korvetten gesiegt hatten? Er bemerkte, wie sich die Helme der wartenden Terraner aus den Höhlen streckten, wie die mächtige Gestalt Paladins daherstampfte und wie Terraner in fieberhafter Eile aus den Löchern kletterten und auf den Flammenring zurannten, trotz der schweren Anzüge und der Müdigkeit.

Die Korvette hatte sämtliche Landescheinwerfer eingeschaltet und leuchtete einen Teil der Umgebung aus. Jetzt erkannte Roi hinter ihr eine zweite, die wieder am Rand des Dschungels niederging und die Büsche restlos in den Schlamm trieb und preßte.

„Das ist eine Korvette!"

Eileen Dacran atmete hastig, als sähe sie eine Fata Morgana.

„Das stimmt. Und dahinter landet gerade die zweite. Es sind zwei Korvetten, und ich glaube, sie haben die Akonen besiegt."

„Das bedeutet Rettung?"

„Das könnte es bedeuten, sicher", schränkte Roi Danton ein. „Aber es muß nicht die endgültige Rettung sein. Bis wir von hier verschwunden sind, kann noch so unendlich viel passieren."

„Sie sind ein ekelhafter Pessimist! Roi! Wie können Sie das sagen?"

Er lachte schneidend auf.

„Lebenserfahrung, meine liebe Eileen", sagte er.

„Reine Lebenserfahrung" Noch während sie sprachen, schwebten mit leuchtenden Glutbahnen aus den Projektionsfelddüsen weitere Korvetten heran.

„Es sind sechs Korvetten", sagte er. „Das bedeutet ..."

„Das bedeutet daß zwei der Akonenschiffe vernichtet worden sind", sagte Eileen. „Denn sonst würden die noch nicht beladenen Korvetten nicht zurückkehren."

Roi nickte.

„Ausnahmsweise haben Sie einmal recht", stellte er trocken fest. „Versuchen wir also, Ordnung in den Versuch zu bringen, die Schiffe zu füllen. Ich reiße mich jetzt aus Ihrem Funkgerät, Teuerste!"

„Gut, Roi", sagte sie, aber das hörte er nicht mehr.

Er hatte die Verbindungskabel herausgerissen und achtlos davongeschleudert. Jetzt drückte er auf den Kommunikationsknopf und sagte laut: „Hier spricht Danton. Bitte, die ersten Gruppen schnell und ohne Aufschub in die Schleuse der Korvette. Und - die Höhlen müssen vollständig geräumt sein. Wir dürfen keine Spuren zurücklassen „ Die Außenlautsprecher übertrugen das Zischen, mit dem sich die Landestützen teilweise absenkten.

Die Korvette Nummer drei unter dem Kommando von Leutnant Sheistar öffnete die Polschleuse und senkte deren Boden fast bis in den zertrampelten Untergrund.

Für den Augenblick war alles klar.

Es war wichtig, die Korvetten in aller Eile mit Menschen vollzustopfen. Es ging nicht anders.
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Rhodan schüttelte Bontainer die Hand, dann schwang er sich in den Schacht und landete Sekunden später mitten unter seinen Leuten. Sein Erscheinen und die Nähe Dantons rief Beruhigung hervor, durch die bloße Anwesenheit der Männer ordnete sich der hastige Ansturm der Überlebenden.

Shelstars Korvette wurde von oben nach unten belegt.

Zwischen der Positronik und den Kraftanlagen, in und neben den Sesseln der Bedienungspulte der Polgeschütz-Kuppel rissen die Terraner die Helme auf und atmeten, als sei es reiner Sauerstoff mit köstlichen Düften angefüllt, die sterile Schiffsluft.

Binnen einiger Minuten waren alle freien Flächen vollständig belegt. Der Wasserverbrauch der Korvette nahm rapide zu aber das war alles andere als wichtig.

Als nächstes füllte sich die Feuerleitzentrale, das Observatorium, das sich nur noch so nannte, weil es in den ersten Korvetten - damals noch Kaulquappen genannt - eingerichtet worden war. Jetzt befanden sich Hilfsaggregate zur Ortung darin, dann das wabenartige Netz der Mannschaftskabinen. Sie wurden förmlich gestürmt; es gab Liegen dort, Sessel und zusätzliche Klappbetten. Die Geschützräume bevölkerten sich und die Korridore. Nur die Feuerleitzentrale blieb von einer qualvollen Enge verschont; die Posten ließen nur wenige Personen hinein.

Dann das nächste Deck.

Die Nebenschleuse, natürlich die Krankenstation und deren Nebenräume und Magazine, die kleinen Räume der wissenschaftlichen Abteilung, in der sich unbenutzte Laboreinrichtungen befanden ... bis hier waren es mehr als dreihundert Menschen, die sich in die Schiffe drängten.

Maschinenraum ...

Die Kraftanlagen ...

Die Zwischenräume, die Kammern, die Vorratsbezirke ...

Der Laderaum ... die Hangars ... man kippte die Shifts aus der Luke und versenkte sie im Kratersee.

Endlich, nach dreißig Minuten, war das Schiff gefüllt. Insgesamt waren fast siebenhundert Mann drin.

Perry Rhodan hatte während des zweiten Anflugs ein langes Gespräch mit Bontainer geführt.

Jetzt schaltete er sich in die Handlung ein.

„Hier spricht Rhodan. Bitte, Leutnant Sheistar, starten Sie!"

Er schaltete sein Funkgerät um und warnte die Leute. Sie traten zurück, sahen, wie sich die Schleuse schloß und duckten sich unwillkürlich, als die Korvette lärmend und feuernd abhob. Sie startete senkrecht nach oben und verschwand wie ein Feuerpfeil im All.

„Leutnant Pasageyn - bitte einschweben und landen!"

Die Korvette Nummer vier ließ sich elegant fallen, fing sich ab und landete zielsicher fast auf der gleichen Stelle wie ihre Vorgängerin. Der gleiche Vorgang zeichnete sich ab, Glücklicherweise hatte die straffe Organisation bewirkt, daß alle Verwundeten bereits in den ersten beiden Korvetten und in einzelnen Fällen auch in den Jets untergebracht worden waren. Jetzt stürmten hungrige, durstige und schmutzige Terraner das nächste Schiff. Sie fühlten sich sofort besser, als sie die Korvette betraten.
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Eine Lichtflut lag über dem Tal.

Die Korvetten, die noch nicht vor den Höhlen standen, strahlten mit den breiten Balken der Scheinwerfer die Landschaft an. Der Talkessel glich einer unwirklichen Szene, einem Amphitheater, dessen Zuschauer zu Darstellern geworden waren.

Um die Landestützen war eine schattenhaft drängende, quirlende Bewegung zu erkennen.

Bontainer, Atlan, Argelander und Sanda standen vor den Panoramaschirmen, die eine ausgezeichneten Blick über den Talkessel boten.

Eben, vor ihren Augen, setzte eine zweite Korvette dicht neben der anderen auf, der Platz war mehr als beschränkt.

„Meine Hochachtung, Kommandant", sagte Atlan.

„Sie und Ihre Männer sind einsame Klasse. Mit sechs Korvetten zwei Akonenkreuzer abschießen und den dritten in die Flucht treiben! Sagenhaft!"

Bontainer lächelte kühl.

„Ken Scott wird gleich hier erscheinen. Er hat das erste Schiff mit seiner Transformkanone erledigt."

„Sie wollten nicht hören, diese Akonen!" sagte Atlan.

Zwei Schiffe waren nach einem fast halbstündigen Kampf abgeschossen worden, eines dicht in der Lufthülle des Planeten Wiederkehr. Das dritte Schiff hatte beschleunigt, in einem Tempo, das sogar bei Bontainers abgebrühten Männern Erstaunen hervorgerufen hatte, und war im Linearraum verschwunden.

„Hätten wir auch noch das dritte Schiff entscheidend treffen können", sagte Bontainer und sah Atlan an, „dann wäre die Gefahr geringer, und die Eile dort unten wäre nicht nötig."

„Sie meinen", wandte Argelander ein„, daß dann nicht die Wahrscheinlichkeit bestünde, daß der dritte Akone eine riesige Flotte herbeirufen kann."

Bontainer nickte.

„Genau das meine ich."

Die zehn Diskusse warteten neben den beiden bereits vollgepferchten Korvetten wieder im Ortungsschutz der Sonne. Nacheinander trafen die anderen Korvetten ein.

Atlan deutete hinaus.

„Sie alle wissen, daß es eilt. Das ist insgesamt die fünfte Korvette, die jetzt voll besetzt ist."

Argelander hob die Hand. Er schien einen Einwand zu haben.

„Warum schicken wir nicht einfach eine Korvette nach dem nächsten Flottenstützpunkt? Sie könnte von dort in relativ kurzer Zeit mit einigen Frachtern oder Großkampfschiffen zurückkommen. Für Ihre Leute, Lordadmiral, wäre das zweifellos etwas bequemer.

Verdient haben es doch alle, nicht wahr?"

Atlan schüttelte den Kopf.

M-87 und die Erlebnisse in diesem Nebel lagen für ihn bereits weit zurück. Er konnte sie mit Hilfe seines fotografischen Gedächtnisses jederzeit wieder reproduzieren, aber dazu verspürte er weder Lust, noch gab es eine Notwendigkeit. Er freute sich darüber, wieder in der Galaxis zu sein, wieder in der Nähe Terras.

„Das ist einfach zu riskant", erklärte er.

„Die Akonen und Terra haben keinen Krieg. Aber praktisch läuft der Zustand, in dem sich beide Machtkonzentrationen gegenüberstehen auf kalten Krieg mit heißen Einlagen hinaus. Wir können es auf keinen Fall riskieren, daß Rhodan, ich und alle anderen Männer des Schiffes in akonische Gefangenschaft geraten. Die Akonen würden uns mit unserer eigenen Waffe schlagen."

„Mit dem falschen Rhodan?" erkundigte sich John Sanda spöttisch.

Atlan grinste belustigt.

„Ja. Mit Heiko Anrath. Sie könnten dann beweisen, daß Anrath ein Spiel mit der gesamten Menschheit getrieben hat. Das aber ist Sache unseres Freundes Rhodan selbst. Außerdem halte ich es sowohl für ehrlich und fair, andererseits auch für einen fast genialen Schachzug, wenn Rhodan seine, Sünden öffentlich bekennt."

„Und das muß natürlich ermöglicht werden", sagte Bontainer. „Das ist klar."

„Und aus diesem Grund holen wir keinen Truppentransporter herbei."

John Sanda legte kameradschaftlich seinen Arm um die Schultern des jungen Leutnants und sagte leise: „Wir sind dran, Argelander. Tun Sie Ihre letzte Großtat während dieses Einsatzes und landen Sie das Schiff vor den Höhlen. Den Rest besorgen Bontainer und ich, ja?"

Argelander errötete und warf sich förmlich über das Kommandantenpult.

„Selbstverständlich, Sir", sagte er und startete die Korvette.
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Es war, als ob die gelbe Sonne eine stählerne Fackel ausstieß, eine Protuberanz aus winzigen Schiffen. Zuerst schnellten die Diskusse aus dem Ortungsschatten hervor, richteten sich in fünf Staffeln zu zwei Stück aus und nahmen Fahrt auf.

Sie flogen einem Punkt entgegen hinter dem, unsichtbar von hier, die terranische Sonne lag.

Dann verschwanden sie nacheinander aus dem normalen Raum.

Zwei, vier, sechs ... schließlich war nur noch eine Perlenkette stählerner Schiffe übrig, deren Fahrt sich ebenfalls erhöhte. Sie strebten von der Sonne weg und beschleunigten unaufhörlich Die erste Korvette ging drei Minuten später in den Hyperraum.

Dann die zweite.

Schließlich schwebte nur noch die Nummer acht allein im normalen Raum. Die Männer, die in den letzten fünfzehn Stunden die Geschicke innerhalb dieses unbekannten, zufällig entdeckten Sonnensystems versucht hatten zu steuern, waren in der Zentrale versammelt.

Argelander sagte plötzlich, unaufgefordert und scheinbar gänzlich unmotiviert: „Wir erhalten Besuch!"

John Sanda fuhr herum und starrte auf den Ortungsschirm.

„Tatsächlich!" sagte er und lachte. „Wir haben wirklich die letzte Maschine erwischt.", Bontainer verließ den Kontursessel nicht, drehte sich aber herum.

„Akonenschiffe, fürchte ich?"

Atlan erwiderte an Sandas Stelle.

„Schiffe? Eine ganze Flotte. Sehen Sie sich einmal diese Masse von Echos an. Sie werden angeführt von dem geflohenen Akonenschiff und werden jetzt über Wiederkehr herfallen wie tropische Heuschrecken.

Und was werden sie finden?"

Zum erstenmal seit der Landung auf diesem Planeten lächelte Rhodan.

„Zertrampelten Dschungel und einige Shifts, die unter Wasser liegen. Das ist alles, was wir hinterlassen haben - hoffe ich."

Dann ging die achte Korvette in den Linearraum und verschwand.
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Durch die Korridore und Gänge der Korvette acht unter Argelander schlich eine hagere Gestalt. Sie trug einen dicken Plastiksack aus dunkelgrünem Gewebe, der offensichtlich nicht leicht war. Wenn sich die Gestalt, schnell und lautlos, bewegte, klirrten die Dinge in diesem Sack. Irgendwann war darin das Eigentum eines Raumschiffers gewesen, der an Bord der ORINOCO gegangen war.

Oomph Amber suchte.

Er kicherte unhörbar und verzog sein trauriges Gesicht zu einer Grimasse. Er suchte seit Stunden, und zwischen allen diesen schlafenden Menschen hier „fand" er pausenlos Dinge, die er brauchen konnte. Die Stimmung an Bord war ausgezeichnet, also brauchte ihn wiederum Bontainer nicht, um die Gefühle zu kennen. Also konnte der Lourener stehlen nach Herzenslust.

Er bückte sich. Im schwachen Licht der Gangbeleuchtung fand er Sachen wie: Feuerzeuge, die glänzenden Schachteln der Zigaretten.

Abgerissene glitzernde Knöpfe, Waffen und rätselhafterweise kleine und große Schlüssel.

Bleistifte und Schreiber.

Eine Nagelschere, zwei Injektionsspritzen, ein stereoskopisches Foto, eine winzige, skurrile Plastik aus Edelmetall oder Kunststoff; er konnte dies nicht so genau feststellen. Ein Schmuckstück ... Oomph hielt reiche Beute. Einige Zeit später hatte er ein weiteres Problem.

Wohin mit seinen Funden?

„Wie gallig!" keuchte er und zerrte den Sack hinter sich her. Es klang, als transportiere ein großer Magnet eine Schrottladung ab. „Wie lüsker!"

Schließlich zerrte er das Bündel keuchend und schwitzend in eine Ecke des Transformatorenraumes und setzte sich darauf. Er schlief ein, träumte von Silberbergwerken, Münzprägeanstalten und Banktresoren.

So fand ihn zwei Stunden später Vivier Bontainer, der, eine Zigarette zwischen den Lippen und die Kapitänsmütze im Genick, einen langen Inspektionsgang durchs Schiff machte. Bontainer blieb stehen, schüttelte den Kopf und schwieg verblüfft.

Wie sollte er das hier Rhodan erklären?

„Wie schreff!" murmelte er.
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Er hatte sich bei dem Gefecht mit den kleinen Schiffen in einer der Schleusenkammern aufgehalten.

Bei der Detonation war der Helm seines Anzugs gegen eine Stahlplatte geschlagen, war zurückgeprallt und hatte sich automatisch mit dem Raumanzug verbunden. Der Schlag hatte ihn bewußtlos gemacht.

Jetzt erwachte er aus der Besinnungslosigkeit.

Er öffnete die Augen.

Ein merkwürdiges Bild drehte sich langsam um ihn, wie eine riesige Hohlkugel. Eine schwarze Hohlkugel, mit winzigen glitzernden Punkten ausgestattet. Das Bild bewegte sich, und die Pünktchen wurden von einem hellen, unerträglich blendenden Feuerkreis abgelöst. Er schloß verwirrt die Augen, öffnete sie wieder. Nochmals hatte sich das Bild verändert. Jetzt sah er einen Halbkreis, nein, einen Kreis, der aus zwei Hälften bestand. Eine fast schwarz, fast mit dem Hintergrund verschmelzend, die andere hell und angestrahlt von dieser Kugel.

Es war ... ein Planet.

Um den Planeten so zu sehen, wie er ihn sah, mußte man ihn mit einem Schiff anfliegen. Das Schiff aber ... schlagartig erfaßte ihn die Erkenntnis seiner Lage.

Zuerst verstand er nicht.

Dann, langsam füllte sich sein Verstand mit der gräßlichen Wahrheit. Er war aus dem detonierenden Schiff hinausgeschleudert worden trieb jetzt allein im All, ohne Hilfe ohne Möglichkeit, jemanden herbeizurufen, ohne Nahrungsmittel ... er begann zu frieren, zu schwitzen, zu stammeln ... er schaltete das Funkgerät ein. Nicht einmal das Rauschen der Statik vernahm er.

Er war verloren.

Es war ein Akone. Verantwortlich für die Verteilung der Waffen innerhalb der Schleuse, vor einem Ausschleusmanöver. Ein akonischer Raumfahrer.

Und er war verloren. Er fühlte, wie er wahnsinnig wurde. Er begann zu schreien. Lange, laut und qualvoll, bis er erschöpft war.

Mitten unter einem Schrei war der Sauerstoffvorrat erschöpft.

Die heranrasenden Schiffe orteten und bargen ihn, aber es war bereits zu spät.

 

ENDE
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